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o. Vorwort & Danksagung
Rückblickend  betrachtet  waren  es  immer  Sprachkontaktphänomene,  die  mich  während  meines 
Studiums der hispanistischen Linguistik sowie des Deutschen als Fremdsprache besonders fasziniert 
haben. Ich erinnere mich an Themen wie die Entstehung des Portugiesischen aus dem Galicischen 
und dem gegenüberstehend die  abweichende  Entwicklung,  die  das  Spanische  unter  arabischem 
Einfluss genommen hat, die Integration indigenen Lehngutes in das kubanische Spanisch oder die 
Normverstöße  bei  Lernern  des  Deutschen  als  Fremdsprache,  mit  denen  ich  mich  beschäftigte. 
Sondersprachen,  Minderheitensprachen  und  insbesondere  Mischsprachen  stellen  ganz  spezielle 
Ergebnisse dar, die aus Sprachkontaktsituationen hervorgehen können. 
Ursprünglich wollte ich mich für diese Arbeit mit einer fiktionalen Sprache, die speziell für die 
Literatur, wie beispielsweise das Elbische Tolkins, erfunden wurde, auf Grundlage des Spanischen 
beschäftigen. Erste Recherchen ließen mich aber keine solche Sprache finden. Deshalb suchte ich 
dann nach einem spanischen Äquivalent zur deutschen Gaunersprache, dem Rotwelsch. Ich fand 
das Germanía und mit ihm das Caló. Die Beschäftigung mit dem Caló war neu für mich, denn es 
wurde während meines Studiums nicht erwähnt. Auch mit dem Romaní und den spanischen Gitanos 
hatte ich mich noch nicht auseinandergesetzt. Schnell stellte ich fest, dass die Literatur zum Caló 
begrenzt  und  vor  Ort  kaum  verfügbar  war.  Das  Auffinden  eines  geeigneten  Korpus  für  die 
praktische linguistische Arbeit stellte mich vor neue Aufgaben: Da das Caló so gut wie ausgestorben 
ist,  war  es  unmöglich  ein  Korpus  aus  selbst  gesammeltem,  empirischem Material  zu  erstellen. 
Außerdem ist  es  generell  schwer,  längere  Texte  auf  Caló  zu  finden.  Da der  Scheitelpunkt  der 
dokumentierten Entwicklung des Calós im 19. Jahrhundert zu verorten ist, finden sich auch dort die 
meisten Texte auf Caló. Die für diese Arbeit ausgewählten Lukasevangelien stellen die ersten und 
bis heute auch die letzten Bücher, die in dieser Sprache erschienen sind, dar. Mit den fiktionalen 
Sprachen hat das Caló der Lukasevangelien letztendlich gemein, dass wenigstens einige Elemente 
dieser Sprache vom Übersetzer George Borrow "erfunden" werden mussten.
Diese  Arbeit  kann  ein  Beitrag  leisten,  das  Caló  aus  seinem  Schattendasein  innerhalb  der 
hispanistischen Studien mehr ins Licht zu rücken und kann denjenigen Interessierten nützen, die 
sich in Zukunft näher mit dem Caló beschäftigen wollen.
Meinen Dank möchte ich aussprechen: Herrn Prof. Dr. Peter Bakker, Aarhus Universitet, für seine 
Bereitschaft  zum  fachlichen  Dialog,  die  Unterstützung  durch  fachliche  Expertise  und  das 
Zurverfügungstellen  digitalisierten  Materials.  Herrn  Prof.  em.  Dr.  Norbert  Boretzky,  Ruhr-
Universität  Bochum,  ebenfalls  für  die  Offenheit,  mich  mit  seiner  fachlichen  Expertise  zu 
unterstützen,  seine  zuverlässige  und  schnelle  Reaktion  auf  meine  fachlichen  Fragen  und  seine 
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Verbesserungsvorschläge.  Herrn  Prof.  Dr.  Heiner  Böhmer,  Technische  Universität  Dresden,  für 
seine richtungsweisenden Ratschläge sowie für Kulanz und Verständnis bezüglich der Themenwahl 
und der Bearbeitungszeit. 
i. Einleitung
i.i. Begriffsbestimmung
Zuerst soll der Titel dieser Arbeit erklärt werden. Es kommen die drei Begriffe "Lukasevangelien", 
"Caló" und "Sprachinterferenz" darin vor, die näher bestimmt werden müssen.
Warum also ist von Lukasevangelien die Rede? Es gibt doch nur ein Lukasevangelium, wenn auch 
in verschiedenen Sprachen und Übersetzungen. Es gibt aber nur zwei Lukasevangelien auf Caló, die 
beide  vom  Engländer  George  Borrow  in  diese  Sprache  übersetzt  wurden.  Inhaltlich  sind  sie 
dasselbe Lukasevangelium, sprachlich sind sie allerdings verschieden. Es handelt sich also um zwei 
Übersetzungsversionen. Die erste Version trägt den Titel "Embéo e Majaró Lucas"1, wurde 1837 
fertiggestellt  und 1838 in  Madrid  gedruckt.  Die  zweite  Version  nennt  sich  "Criscote  e  Majaró 
Lucas"2 und wurde im Jahre 1872 in London veröffentlicht.
Der Begriff "Caló" ist historisch eng mit dem des  Germanía verknüpft. Deshalb folgen zunächst 
hierzu  ein  paar  Erläuterungen:  Das  Germanía ist  die  wichtigste  Geheimsprache  Spaniens  und 
bezeichnet  ursprünglich  die  Sprache  der  "Bruderschaft"  der  Bettler  und  Diebe.3 Sein  Lexikon 
bedient  sich  mehrerer  Quellsprachen  wie  Latein,  Italienisch,  Sanskrit  bzw.  Romaní,  Russisch, 
Arabisch, Türkisch und Griechisch und auch verzerrter oder metaphorisch gebrauchter spanischer 
Wörter.4 Man unterscheidet zwischen altem  Germanía,  das frei  von Romaní-Elementen ist,  und 
neuem  Germanía,  das  größtenteils  aus  Romaní-Elementen  besteht.5 Der Vorläufer  des  alten 
Germanía ist bis ins 17. Jahrhundert die Pura picardía.6  Das alte Germanía, welches damals auch 
Jerigonza, Jacarandana, Jacarandina  oder  Jacarandaina genannt wurde,  ist ab Anfang des 17. 
Jahrhunderts durch einen Sammelband von Juan Hidalgo7 bezeugt.8 Das alte Germanía entlehnt ab 
dieser Zeit mehr und mehr von der Sprache der Gitanos und nennt sich ab dem 19. Jahrhundert 
1 Lukas (1837).
2 Lukas (1872).
3 Kröll (2001): S. 410.
4 Bakker (1995): S. 139; Borrow (1841b): S. 144.
5 Schuchardt (1881): S. 264; siehe auch: Ropero Núñez (1991): S. 43 ff.
6 Betz (1992): S. 336.
7 Hidalgo (1609).
8 Kröll (2001): S. 409 - 411. 
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Caló oder Caló jergal/ criminal/ carcelario etc. oder eben "neues Germanía" und wird definiert als 
"jerga que hablan los delincuentes y gitanos"1.2 Im 19. Jahrhundert hat also der Begriff "Caló" die 
Nachfolge von Germanía, Gaunersprache, übernommen, da auch "Gitano" mit Gauner/ Spitzbube 
gleichgesetzt  wurde.3 Bis  heute  findet  man diese Bedeutung von "Caló" in  allen  Regionen der 
spanischsprachigen Welt.4 Den Autoren des 19.  und frühen 20. Jahrhunderts,  wie z.B. Borrow,5 
Quindalé6 (Sales Mayo), Salillas7 oder Pabanó8, war durchaus bewusst, dass es sich beim neuen 
Germanía bzw. dem Caló um eine Mischung aus Gaunersprache und Gitano-Sprache handelt, sie 
unternahmen aber keine Anstrengungen, sie voneinander zu trennen.
Manche Autoren, wie z.B. Betz9 oder Steingress10, folgen heute weiterhin diesem Caló-Begriff. Es 
gibt  aber  ab  dem 20.  Jahrhundert  auch  Bestrebungen,  die  im  neuen  Germanía bzw.  im  Caló 
enthaltenen Anteile der Gitano-Sprache von denen des alten Germanía zu separieren. Das Buch "El 
léxico caló en el lenguaje del cante flamenco" von Miguel Ropero Núñez, welches 1978 erstmals 
erschien, hat sich für diese Trennung besonders stark gemacht.11 Grundlage dafür ist vielleicht die 
Annahme, dass es sowohl ein Germanía agitanada als auch ein Caló agermanado (im Sinne einer 
Gitano-Sprache mit gaunersprachlichen Elementen) gegeben hat.12 Jedenfalls haben sich die Gitano-
Sprache und das  Germanía lange Zeit gegenseitig beeinflusst.13 Ab 1970 wurde der Unterschied 
zwischen Germanía als Gaunersprache und Caló als Sprache der Gitanos auch definitorisch in die 
18. Edition des DRAE14 aufgenommen, nachdem er 1898 schon darin vorhanden war, dann aber 
wieder fallengelassen wurde.15 
Wenn in dieser Arbeit vom "Caló" gesprochen wird, so wird sich nicht der Begriffsverwendung des 
19. Jahrhunderts angeschlossen, sondern der, die im 20. Jahrhundert entstand. Das Caló ist hier also
"die Mischsprache, die aus Lexikon und geringen Morphologie-Resten des Romani [der Sprache 
der Roma] besteht und sich der Phonologie, Morphologie und Syntax des (andalusischen) Spanisch 
bedient."16 Aufgrund des Bedeutungswandels des Begriffes "Caló" und der damit einhergehenden 
1 Ropero Núñez (1991): S. 31.
2 Betz (1992): S. 336, 337; Salillas (1896): S. 211, 232, 251; Helzle-Drehwald (2004): S. 6; Kröll (2001): S. 409.
3 Salillas (1896): S. 231.
4 Betz (1992): S. 337.; Vgl. auch Wagner (1950).
5 Borrow (1841b): S. 146 - 154.
6 De Sales Mayo (1867).
7 Salillas (1896): S. 211 - 218, 231.
8 Manzano (1915): S. 178, 186.
9 Betz (1992): S. 336 - 337.
10 Steingress (1997); Siehe Kapitel I.1.4.
11 Ropero Núñez (1991): S. 37 - 47.
12 Betz (1992): S. 337; Salillas (1896): S. 231; Manzano (1915): S. 184;  Das gleiche ist auch vom norwegischen 
Romaní-Misch-Dialekt bekannt. Siehe dazu Bakker et al. (1991): S. 25.
13 Ropero Núñez (1991): S. 39 - 40, 19 - 20.
14 DRAE (2001)
15 Ropero Núñez (1991): S. 37, 42.
16 Helzle-Drehwald (2004): S.7.
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Unschärfe,  schlägt  Helzle-Drehwald  den  Begriff  "Hispano-Romani",  welcher  analog  zu 
"Angloromani",  der  Bezeichnung  für  die  Mischsprache  aus  Romaní-Lexik  und  englischer 
Phonologie  und  Grammatik,  gebildet  wurde,  vor.1 Diese  beiden  sind  aber  nicht  die  einzigen 
Repräsentanten  der  Sprachgruppe,  die  "Romani-Misch-Dialekte"2 (RMD,  vor  1994  gebrauchte 
Norbert Boretzky die Bezeichnung "Romani-Dialekte vom Typ II") oder "Para-Romani-Sprachen"3 
genannt wird. Wir werden die Termini "Romani-Misch-Dialekt" und "Para-Romani-Sprache" und 
ebenso  die  abgekürzten  Formen  "Para-Romaní"  und  im  Plural  "Para-Romanís"  in  der  Arbeit 
synonym verwenden. Das akzentuierte ‹í› in "Romaní" weist dabei auf die ursprüngliche Betonung 
der letzten Wortsilbe im Romaní hin. Neben dem Caló und dem Anglo-Romaní (von den Gypsies 
als pogadi/ pogeddi jib/ chib bezeichnet) stellen Bakker & van der Voort (1991) neun weitere Para-
Romaní-Sprachen, einen Mischdialekt, der eine indischstämmige Schwestersprache des Romanís 
darstellt - das Lomavren bzw. Bosha4 - , sowie fünf mögliche andere Para-Romanís vor. Ihnen allen 
ist gemeinsam, dass sie fast oder gar nicht mehr benutzt werden. Für uns besonders interessant sind 
dabei  die  Para-Romanís,  die  sich  neben  dem  Caló  auf  der  Grundlage  der  Grammatiken  und 
Phonologien von Sprachen der iberischen Halbinsel entwickelt  haben. Diese sind der baskische 
RMD, auch "Errumantxela"5 oder "Euskaro-Romaní"6 genannt, der RMD Portugals,  "Calão" (in 
Boretzky (2004) auch "Rumanho") genannt, der brasilianische RMD7 und der katalanische RMD8. 
Den Romaní-Misch-Dialekten  stehen die  "konservativen"  bzw. "flektierenden Romaní-Dialekte" 
gegenüber  (auch  "Romaní-Dialekte  in  'stricto  sensu'"9 oder  von  Boretzky  vor  1994  "Romaní-
Dialekte vom Typ I" genannt), die die Romaní-Grammatik und -Phonologie weitgehend bewahrt 
haben. Im "Kommentierten Dialektatlas des Romani" von Norbert Boretzky (2004) sind fast 70 
solcher konservativer Dialekte aufgelistet. 
Für  den interessierten  deutschen Hispanisten seien hier  am Rande zwei  weitere  Mischsprachen 
erwähnt, die ganz ähnlich wie das Caló aufgebaut sind, aber nichts mit dem Romaní zu tun haben.  
Von indigenen Ecuadorianern aus der Nähe der Stadt San Miguel de Salcedo, deren Lebenswelt sich 
zwischen spanischsprachigen Städten und quechua-sprachigem Hochland konstituiert, wird neben 
diesen beiden Sprachen "Media Lengua" bzw. "Utilla Ingiru" (bedeutet "kleines Quechua"), eine 
1 Helzle-Drehwald (2004): S. 6 - 7.
2 Nach: Boretzky et al. (1994a).
3 Terminus von Peter Bakker vorgeschlagen. Vgl. Cortiade (1991): S.8; Bakker et al. (1991): S.16.
4 Boretzky et al. (2004a): S. 12 - 13; Bakker et al. (1991): S. 23 - 24; Siehe auch Kapitel I.1.1.
5 Bakker et al. (1991): S. 22.
6 Cortiade (1991): S. 8.
7 Vgl. Bakker (1995); Siehe Kapitel I.2.2.3.
8 Verschiedene Quellen aus Katalonien zeigen unterschiedliche Anteile an spanischer bzw. Romaní-Flexion, sodass 
wahrscheinlich ist, dass es in Katalonien sowohl einen konservativen Romaní-Dialekt als auch einen Para-Romaní-
Dialekt gegeben hat. Vgl. Bakker et al. (1991): S. 35.
9 Cortiade (1991): S. 7.
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Mischung  aus  spanischem  Lexikon  und  Quechua-Grammatik  und  -Phonologie,  auch  als 
Muttersprache  gesprochen.1 Das  Lekoudesch,  oder  auch  Lot(t)egorisch  (bedeutet  "heilige 
Sprache"), wurde in einem breiten Band entlang der heutigen Westgrenze Deutschlands bis in die 
Nachbarländer übergreifend v.a. von jüdischen Viehhändlern in ländlichen Gebieten benutzt. Diese 
aschkenasischen Juden entlehnten in ihr Judäo-Deutsch (West-Jiddisch) ein teilweise überregional 
einheitliches Lexikon aus ihren hebräischen Schriften.2
Der  Begriff  "Interferenz"  wurde  im  Titel  dieser  Arbeit  benutzt,  um  nicht  den  Begriff 
"Sprachmischung"  zu  gebrauchen.  In  diesem  Zusammenhang  spielen  außerdem  die  Begriffe 
"Mischsprache" und "Interferenzerscheinung" eine Rolle.
"Interferenz"  bedeutet  Überlagerung  bzw.  gegenseitige  Beeinflussung.  Das  Wort  stammt  vom 
lateinischen interferre, "dazwischentragen", ab. In der Linguistik hat Interferenz zwei Bedeutungen. 
Die  erste  ist  die  Übertragung  erst-  bzw.  muttersprachlicher  Strukturen  auf  eine  zu  lernende 
Fremdsprache.3 Wenn  man  die  eventuelle  Übertragung  fremdsprachlicher  Strukturen  in  die 
Muttersprache  mit  berücksichtigt,  kann  man  allgemeiner  formulieren,  dass  bei  Interferenz  die 
jeweils  aktive  Sprache  nach  den  Mustern  der  anderen  Sprache  verändert  wird.4 Mit  dieser 
Bedeutung   von  Interferenz  beschäftigt  sich  die  vorliegende  Arbeit  nicht,  sondern  mit  dem 
Interferenzbegriff, der v.a. von Uriel Weinreich5 1953 geprägt wurde. Er definiert Interferenz wie 
folgt: 
"Der Terminus Interferenz schließt die Umordnung von Sruktur-schemata ein, die sich aus der 
Einführung fremder Elemente in die stärker strukturierten Bereiche der Sprache ergibt;  zu 
diesen Bereichen sind etwa der Hauptteil des phonologischen Systems, ein großer Teil der 
Morphologie und Syntax und einige Felder des Wortschatzes (Verwandtschaft, Farben, Wetter 
etc.) zu zählen. Es wäre eine Übervereinfachung hier von 'Entlehnung' zu sprechen oder von 
bloßen Hinzufügungen zu einem Inventar."6 
Weinreich  hebt  also  den  Begriff  Interferenz  v.a.  gegen  den  Begriff  der  Entlehnung  ab,  da  im 
Gegensatz dazu auch die "stärkeren" Strukturen einer Sprache von der gegenseitigen Beeinflussung 
betroffen sind. Diese Betonung der Opposition zu bloßen Entlehnungen von Lexemen ist historisch 
bedingt. Vor Weinreich hatte sich v.a. die deutschsprachige Forschungstradition aufbauend auf den 
Prinzipien  der  Junggrammatiker,  trotz  des  Vorschlags  der  breiten  Absteckung  des 
Forschungsgebietes  der  Sprachmischung  durch  Hugo  Schuchardt,  der  von  "allseitige[r]  und 
1 Bakker et al. (1991): S. 30; Matras et al. (2003): S. 4 - 5.
2 Matras et al. (2003): S. 8; Matras (2010)
3 Vgl. Bußmann (2008): S. 301; Glück (1993): S. 275 - 276.




unablässige[r]  Sprachmischung"1 spricht,  darauf  eingefahren,  fast  ausschließlich 
Entlehnungserscheinungen  zu  beschreiben.2 Interferenz  gilt  stattdessen  als  einseitige  oder 
wechselseitige Einwirkung einer Sprache auf eine andere, die in allen Bereichen des sprachlichen 
Systems, einschließlich der Pragmatik und non- und paraverbaler Elemente, stattfinden kann.3 
Als  "Interferenzerscheinungen"  definiert  Weinreich  die  als  Normabweichungen  beobachtbaren 
Symptome der Interferenz: 
"Diejenigen Fälle der Abweichung von den Normen der einen wie der anderen Sprache, die in 
der Rede von Zweisprachigen als Ergebnis ihrer Vertrautheit mit mehr als einer Sprache, d. h. 
als  Ergebnis  des  Sprachkontaktes  vorkommen,  werden  als  I n t e r f e r e n z erscheinungen 
verzeichnet."4
Man  kann  also  sagen,  dass  Interferenzerscheinungen  kurzfristige  Resultate  des  Prozesses 
Interferenz sind. Die Ursachen desjenigen solchen Prozesses, der das Caló entstehen ließ, will diese 
Arbeit beschreiben.
Wie aber grenzen sich die Begriffe "Sprachmischung" und "Mischsprache" von Interferenz ab? 
"Sprachmischung" kann das langfristige Resultat von Interferenzen eines meist über einen längeren 
Zeitraum hinweg währenden Sprachkontaktes sein.5 Von Sprachmischung spricht man, wenn sich 
(mehr oder weniger starke) Interferenzen auf allen Ebenen des Sprachsystems nachweisen lassen.6 
Eine  Sprache,  die  derart  die  Züge  der  Ausgangssprachen  in  sich  vereinigt,  also  eine 
Sprachmischung ist, heißt "Mischsprache".7 Einzelne Interferenzen sind dagegen schon nach einem 
relativ kurzen Zeitraum nachweisbar.8 Als Beispiel für einen Fall von Sprachmischung wird das 
Englische angeführt. Es zeigt heute die Resultate des Einflusses des romanischen Französischen auf 
fast allen Ebenen der Sprachstruktur und kann somit als germanisch-romanische "Mischsprache" 
gelten.9 Auch im Falle des Calós kann man wahrscheinlich von einer Mischsprache sprechen, da es 
während  eines  längeren  Zeitraums  wechselseitige  Interferenzen  -  also  vom  Romaní  auf  das 
Spanische und vom Spanischen auf das Romaní - auf allen Ebenen des Sprachsystems gegeben hat, 
bis das Caló entstand.
Da eine Mischsprache also ein mögliches Resultat von Interferenzen ist, Interferenzen aber in jedem 
Falle einer Mischsprache vorausgehen, musste im Titel der vorliegenden Arbeit von "Ursachen der 
Interferenz" gesprochen werden.
1 Schuchardt (1971): S. 28. [erste Ausgabe S.6.], zitiert nach: Franken (1995): S. 56. 
2 Vgl. Franken (1995): S. 54 - 59.
3 Vgl. Glück (1993): S. 275 - 276.
4 Weinreich (1976): S.15.
5 Glück (1993): S. 580.
6 Ebd. S. 276.
7 Ebd. S. 391.
8 Ebd. S. 580.
9 Ebd. S. 580.
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i.ii. Zielsetzung der Arbeit
Die Arbeit gliedert sich, wie aus dem Titel hervorgeht, in zwei Teile. Im ersten Teil geht es um die 
Ursachen der Sprachinterferenz in den Lukasevangelien, der zweite Teil beschäftigt sich damit, wie 
viel Spanisch im Caló der Evangelien enthalten ist. 
Zum ersten Teil: Ursachen von Sprachinterferenz können den Sprachsystemen der daran beteiligten 
Sprachen  innewohnen  und  außerhalb  der  Sprachsysteme  gesucht  werden.  Die  erstgenannten 
Ursachen kann man nach Weinreich1 strukturell, die zweitgenannten nichtstrukturell nennen. Um 
strukturelle Ursachen ausfindig zu machen, könnte man die Sprachsysteme der beteiligten Sprachen 
darstellen und sie darauf untersuchen, welche Stellen darin für Interferenz besonders anfällig wären. 
Hernach  hätte  man  eine  Liste  mit  Möglichkeiten  der  Sprachinterferenz.2 Von  einer  solchen 
Darstellung wird in  dieser  Arbeit  abgesehen,  da wir  in  Form der  Lukasevangelien schon einen 
Beleg  dafür  haben,  welche  Möglichkeiten  der  Sprachinterferenz  eingetreten  sind.  Eine 
Untersuchung der Lukasevangelien auf sprachinhärente, also strukturelle Ursachen hätte zum Ziel, 
dass  man  das  Eintreten  bestimmter  Möglichkeiten  der  Sprachinterferenz  vom  Caló  der 
Lukasevangelien verallgemeinern und auf ähnliche Fälle übertragen könnte. Dies soll nicht das Ziel 
der Arbeit sein. Da sich in jüngster Zeit die Einsicht durchzusetzen scheint, dass im Bereich der 
Kontaktphänomene fast alles von extralinguistischen Faktoren gesteuert wird, und der Erfolg von 
Erklärung  und  Vorhersagbarkeit  des  Sprachwandels  durch  Interferenz  davon  abhängen  könnte, 
inwieweit es gelingen wird, den Einfluss eben dieser Faktoren zu messen und zu gewichten,3 soll 
sich eben diesen nichtstrukturellen Ursachen zugewandt werden. Diese kann man im zwei- bzw. 
mehrsprachigen Individuum suchen und in zwei- bzw. mehrsprachigen Gruppen. Die Suche nach 
den  Ursachen  in  Individuen  ist  ein  psycholinguistischer  Ansatz,  die  Suche  nach  Ursachen  in 
Gruppen ein soziolinguistischer. Nun liegt mit dem Caló der Lukasevangelien ein ganz besonderer 
Fall vor. Anfang des 15. Jahrhunderts kamen die Roma nach Spanien und hatten dann Kontakt mit 
den Spaniern. George Borrow kam 1836 nach Spanien und fand das Caló der Gitanos, also der 
Roma Spaniens, vor. Zwei Jahre später wurde seine erste Übersetzung des Lukasevangeliums in 
diese Sprache gedruckt und noch einmal 34 Jahre später die zweite Übersetzung. Das darin zu 
findende Caló ist also erst durch Sprachinterferenz innerhalb der zweisprachigen Gruppe, die sich 
aus Gitanos und Spaniern zusammensetzte, entstanden und dann durch den Übersetzungsprozess 
des Individuums George Borrow gegangen, der seinerseits  mehrsprachig war und somit als Ort 
potentieller Interferenz anzusehen ist. Es spielen deshalb sozio- und psycholinguistische Ursachen 
1 Weinreich (1976).
2 Vgl. Weinreich (1976): S. 17.
3 Boretzky et al. (1994b): S. 138.
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eine  Rolle.  Der  Versuch  der  Darstellung  genau  dieser  nichstrukturellen  Ursachen  der 
Sprachinterferenz des Calós der Lukasevangelien soll das Ziel des ersten Teils dieser Arbeit sein. 
Dazu wurden sich die folgenden Fragen gestellt: Welche nichtstrukturellen Ursachen führten  zum 
Zustand des Calós der Mitte der 1830er Jahre in Spanien? In welchem Zustand war das Caló, das 
Borrow vorfand? Wie und warum kann dieses Caló entstanden sein? Wie und warum entstand das 
von George Borrow in den Lukasevangelien verwendete Caló? Entlang dieser Fragen gliedert sich 
der  erste  Teil  der  Arbeit.  Es  wird  in  Kapitel  I.1.1.  zunächst  kurz  auf  das  sprachliche 
Ausgangsmaterial,  das  die  Roma  nach  Spanien  mitbrachten,  und  ihren  Weg  nach  Spanien 
eingegangen.  Damit  soll  die  Frage  beantwortet  werden,  wie  es  überhaupt  zur 
Sprachkontaktsituation  kam.  Die  Kapitel   I.1.2.  bis   I.1.4.  beschäftigen  sich  mit  dem  sozio-
kulturellen  Rahmen,  der  den  Gitanos  in  Spanien  bis  ins  19.  Jahrhundert  gegeben  war,  als 
nichstrukturelle Ursache für die erfolgte Sprachinterferenz. In diesen Kapiteln tritt die Schnittstelle 
zur  Kulturwissenschaft  besonders  deutlich  hervor.  Es  wird  darin  veranschaulicht,  wie  sich  das 
Wechselspiel  von  sozialer  Ablehnung  und  sozialem  Prestige  einer  Ethnie  auf  deren 
Sprachentwicklung auswirken kann. Das Kapitel I.2.1. fragt danach, in welchem Zustand  das Caló, 
das Borrow in Spanien vorfand, war und will diese Frage durch das Betrachten von Quellen des 
Calós, die dem Borrowschen Lukasevangelium von 1837 vorausgehen, beantworten. Kapitel I.2.2. 
zeichnet die bisher geführten Diskussionen über die Fragen, wie und warum das Caló entstanden ist, 
nach.  Im Kapitel  I.3.  wird spezieller  auf das Entstehen der  Lukasevangelien auf  Caló,  was das 
Betrachten des Lebens George Borrows mit einschließt, und auf die psycholinguistischen Faktoren, 
die das darin benutzte Caló beeinflusst haben können, eingegangen.
Im zweiten Teil der Arbeit geht es um den Text selbst. Dabei werden mehrere Teilziele verfolgt. Die 
erste  Frage  lautet:  Wie kann man als  Hispanist  das  Caló der  Lukasevangelien lesen?  Um eine 
Lektüre  zu  ermöglichen,  sollen  dem  Hispanisten  Hilfen  für  das  Verständnis  des  Calós  der 
Evangelien zur Verfügung gestellt werden. Dazu dienen die Kapitel II.1.1. und II.1.2. als Ergänzung 
zum  Anhang  1  dieser  Arbeit.  Im  Kapitel  II.1.3.1.  wird  dann  anhand  von  Textausschnitten 
vorgeführt, wie sich aus  Caló-Texten der Evangelien Übersetzungen ins Spanische ergeben. Der 
zweite Textausschnitt  in Kapitel  II.1.3.2.  dient  nicht  diesem Zweck. Er  soll  vielmehr durch die 
Manuskripte zu den beiden Druckversionen der Evangelien veranschaulichen, welche Entwicklung 
das Caló George Borrows genommen hat. Ab Kapitel II.2. wird sich einer ähnlichen Frage, die auch 
das Caló George Borrows betrifft,  gewidmet: Vom Caló, das das Evangelium von 1872 enthält, 
wurde  behauptet  es  sei  "a  'purer'  caló less  adultera-ted  than  his  [Borrow's]  first  version  by 
Hispanicisms"1 oder Borrow sei "im Laufe seines Lebens zunehmend puristischer [geworden] und 
1 Ridler (1981): S. 334.
11
wollte 1872 ein möglichst reines Hispano-Romani ohne spanische Lehnwörter schaffen, das aber 
sicherlich kein einziger Gitano jemals sprach oder verstand"1 oder das Caló von 1872 sei "what we 
might call Borromani, a concocted dialect not actually spoken by anyone"2. Diese Neuschöpfung 
eines  purifizierten  Calós  durch  umfangreiche  Wortbildungen,  Entlehnungen  aus  konservativen 
Romaní-Dialekten und systematischer Vermeidung spanischer Lexeme wird von Marcel Cortiade 
auch  als  "Super-Caló"  bezeichnet.3 Marcelo  Romero  Yantorno4 behauptet,  man  könne  das 
"klassische"  Caló  des  19.  Jahrhunderts  von  diesem  künstlich  geschaffenen  Caló  dadurch 
unterscheiden, dass das echte Caló ein Verhältnis von zwei spanischen Wörtern auf ein Caló-Wort 
aufweist. Aus all diesen Behauptungen erwuchs die  nächste und letzte Zielsetzung dieser Arbeit, 
nämlich einen wissenschaftlichen Nachweis dafür zu erbringen, dass der Anteil des Spanischen im 
Caló des Evangeliums von 1872 tatsächlich gegenüber dem  Anteil des Spanischen im Caló des 
Evangeliums von 1837 gesunken ist, herauszufinden, wie groß die Anteile des Spanischen in den 
beiden Versionen überhaupt sind und zu untersuchen, inwieweit das Kriterium von Yantorno auf die 
Evangelien zutrifft. Ridler verweist zwar in ihrem Artikel "Sidelights on George Borrow's Gypsy 
Luke"  darauf,  dass  ein  detaillierter  linguistischer  Vergleich  der  beiden Versionen außerhalb  des 
gegebenen Rahmens ihres Artikels liegen würde5, es scheint aber, dass ein solcher linguistischer 
Vergleich selbst bis heute noch nicht vorgenommen wurde. Damit ein solcher Vergleich aber auch 
Aussagen darüber gestattet, in welchen Bereichen George Borrow besonders viel oder besonders 
wenig  nicht  authentisches  Caló-Material  eingeflochten  und  damit  den  Anteil  des  Spanischen 
gesenkt  oder  gehoben  hat,  wurde  sich  dafür  entschieden,  ihn  nach  Wortarten  geordnet 
durchzuführen. Dabei entsteht ganz nebenbei eine Grundlage, die zukünftige Nachforschungen über 
dieses Thema erleichtern können. In den Kapiteln II.2.1. und II.2.2. kann man nachlesen, wie bei 
diesem Vergleich vorgegangen wurde und welche Ergebnisse er gebracht hat. Im Anhang 1 sind 
detaillierte Ergebnisse dargestellt. Vorweggenommen seien schon jetzt zwei Dinge: Erstens, dass 
die  gesamten  Lukasevangelien  als  Korpus  für  diese  Arbeit  den  Rahmen  gesprengt  hätten  und 
stattdessen  nur  ein  sinnvoll  ausgewählter  Teil  aus  ihnen  bearbeitet  wurde,  und  zweitens,  dass 
Romisten, Tsiganologen oder Indologen hier vergeblich Etymologisierungsversuche suchen werden, 
da  das  die  Fähigkeiten  eines  Hispanisten  überstiegen  hätte.  Stattdessen  wurde  sich  auf  die 
Opposition  spanisch  versus  nichtspanisch  -  von der  in  manchen  Fällen  eingeführten  Kategorie 
"Pseudo-Caló" abgesehen - beschränkt.
1 Helzle-Drehwald (2004): S. 18.
2 Hancock (1997): S. 206.
3 Cortiade (1991): S. 7.
4 Romero Yantorno (o. J.).
5 Ridler (1981): S. 335.
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Teil I: Die Ursachen der Sprachinterferenz in den Lukasevangelien
I.1. Die Geschichte der Gitanos bis ins 19. Jahrhundert
In diesem Kapitel wird einerseits beschrieben, welche Faktoren die Beschaffenheit des Romanís, 
das die Roma nach Spanien mitbrachten, beeinflussten und andererseits geschichtliches Wissen als 
Grundlage  für  die  sich  im  darauf  folgenden  Kapitel  anschließende  Diskussion  der 
soziolinguistischen Faktoren, die zur Genese des Calós des 19. Jahrhunderts geführt haben können, 
zur Verfügung gestellt. 
Vorangestellt sei die Bemerkung, dass im Folgenden immer von "Gitanos" gesprochen wird, wenn 
es sich um die Roma handelt, die im 15. Jahrhundert in das spanische Hoheitsgebiet eingezogen 
sind,  in  Abgrenzung  zu  denen,  die  im  19.  und  20.  Jahrhundert  aus  Osteuropa  nach  Spanien 
eingewandert sind und von den Spaniern Húngaros (Ungaren) genannt werden.1 Es wird sich damit 
Ana Esmeralda Rizo López angeschlossen, die den Terminus "Gitano" als neutral betrachtet, da er 
in Spanien sowohl mit negativer als auch mit positiver Konnotation verwendet wird, je nachdem, 
welches  stereotype  Vorurteil  hervorgehoben  werden  soll.2 Wenn  Zitate  verwendet  werden,  die 
beispielsweise das Wort "Zigeuner" anstatt "Gitano" benutzen, dann wurde dies beibehalten. Die 
Gitanos selbst bezeichnen sich außerdem noch als Los Calós mit der spanischen Morphologie oder 
Los Calé mit Romaní-Morphologie. Die Bezeichnungen stammen aus dem Sanskrit und bedeuten 
"schwarz".
Das folgende Kapitel  ist  in  vier  Teile  gegliedert:  In  "Die  prähispanische  Phase"  wird  über  die 
Einflüsse referiert, die auf das Romaní wirkten, bevor es nach Spanien gelangte, und danach wird 
zu den Ereignissen auf spanischem Boden übergegangen. Die Geschichte der Gitanos in Spanien ist 
das Resultat der jeweiligen Politik in den verschiedenen Epochen, die direkt Auswirkungen auf ihre 
Lebensweise und schließlich auch auf den Gebrauch ihrer Sprache hatte. Dabei kann man bis ins 
19. Jahrhundert drei Phasen unterscheiden: 
Die erste Phase dauert bis zum Ende des 15. Jahrhunderts. Sie beginnt mit der Ankunft der Roma in 
Spanien  und  endet  mit  den  ersten  gezielten  politischen  Maßnahmen  zum  Zwecke  ihrer 
Sesshaftwerdung. 
Die  zweite  Phase  umfasst  drei  Jahrhunderte  und  ist,  wie  in  ganz  Europa,  geprägt  von  der 
1 Rizo Lopez (2005): S. 183.
2 Ebd. S. 181.
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Verfolgung  nomadisch  lebender  Gitanos,  ihrer  Gleichstellung  mit  Kriminellen  bis  hin  zu 
Deportationen nach Übersee und Zwangsarbeit. 
Die dritte Phase beginnt Ende des 18. Jahrhunderts, hält bis zum Anfang des 20. Jahrhunderts an 
und ist politisch mit einer Lockerung der Maßnahmen, die die Gitanos betreffen, verbunden. Hinzu 
kommt ein besonders starkes, im Zuge der kulturgeschichtlichen Epoche der Romantik entstandenes 
Interesse an der Lebensweise der Gitanos, was sich an der Fülle von Publikationen, die in diesem 
Zeitraum  entstanden  sind,  zeigt.  Jedoch  nur  die  Kunst,  nicht  das  Leben  im  Spanien  des  19. 
Jahrhunderts, stand im Zeichen der Romantik.1
I.1.1. Die prähispanische Phase
Die Frage nach dem Ursprung der Zigeuner  ist  bis  heute nicht  restlos  geklärt.  Aus Mangel  an 
historischen Dokumenten war es die Sprache der Zigeuner, die eine Rekonstruktion der Wanderung 
dieses  nomadischen  Volkes  zuließ.  Rüdiger2 und  Grellmann3 erkannten  1782  bzw.  1783  den 
Zusammenhang des Romanís mit den indischen Sprachen. Pott4 stellte diese Erkenntnis 1844/45 auf 
eine  breite  wissenschaftliche  Basis  und  Miklosich5 erschloss  1872  bis  1882  aus  den 
Lehnwortschichten des Romaní die Migrationsroute der Zigeuner.6 Sie kamen aus Indien und ihre 
Sprache ist eine indoeuropäische Sprache,  die zum Zweig der indoiranischen Sprachen, die u.a. 
Schwestern der germanischen Sprachen sind, gehört und sich über das altindoarische Sanskrit und 
das mittelindoarische Prakrit  weiter zum neuindoarischen Romaní entwickelte.7 Das Romaní ist 
damit Schwestersprache beispielsweise des Hindi, des Urdu oder des Bengali.8 Die Zeitspanne der 
Theorien über die Auswanderung aus Nordindien reicht vom 6. Jahrhundert bis ins 9. Jahrhundert 
oder in noch jüngere Zeit.9 Manche Autoren datieren sie allerdings schon zwischen 250 und 650.10 
Noch früher,  ab  dem 3.  Jahrhundert  v.  Chr.,  gab  es  wahrscheinlich  schon Binnenwanderungen 
innerhalb Indiens.11 Über die Auswanderungsgründe und darüber,  ob sie in einer oder mehreren 
Auswanderungswellen  kamen,  gibt  es  verschiedene  Spekulationen.  Auf  ihrer  Wanderung  gen 
Westen teilten sie sich vermutlich mehrfach auf. Zuerst in eine Gruppe, die die nördliche Route am 




5 Miklosich (1872 - 1882).
6 Igla (1996): S. 1961 - 1962.
7 Siehe dazu genauer Boretzky et al. (2004a): S. 9 - 12.
8 Djurić et al. (1996): S. 342.
9 Igla (1996): S. 1961 - 1962.
10 Kenrick (1998): S. 39 - 40.
11 Turner (1926): S. 145 - 188.
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Kaspischen Meer vorbei nach Armenien und später teilweise über den Kaukasus nach Russland 
nahm, und eine Gruppe, die im Süden die Flüsse Euphrat und Tigris hinaufging. Letztere Gruppe 
spaltete sich später in zwei Gruppen: Die erste zog nach Süden in Richtung Syrien, Palästina und 
Ägypten, die zweite drang in den asiatischen Teil der heutigen Türkei ein, ebenso wie ein Teil der 
Zigeuner,  die  zuvor  nach  Armenien  gezogen  waren.1 Die  in  Armenien  verbliebenen  Zigeuner 
nennen sich selbst Lom und ihr Dialektzweig heißt Lomavren, die Zigeuner in Syrien, Palästina und 
Ägypten nennen sich Dom und ihr Dialektzweig heißt Domari und die Zigeuner, die nach Europa 
weitergezogen sind, nennen sich Rom oder im Plural Roma und ihr Dialektzweig heißt Romaní. 
Lom,  Dom  und  Rom  bedeuten  alle  drei  "Mensch"  bzw.  "Zigeunermann"2 und  sind  aus 
unterschiedlichen Entwicklungen der Aussprache des indischen Retroflexes [ɖ] als [ɭ], [ɖ] oder [ɽ] 
entstanden.3 Wenn man also von den "Roma" spricht,  ist  nur  der  Zweig  der  indischstämmigen 
Nomaden gemeint, der damals nach Europa eingewandert ist. Die in Asien verbliebenen oder in 
Teile Afrikas gewanderten werden ausgeschlossen. Aus diesem Grund muss manchmal trotz der 
negativen  Konnotation,  die  in  Deutschland  spätestens  seit  dem  NS-Regime  einen  untragbaren 
Charakter angenommen hat, auf den Begriff "Zigeuner" zurückgegriffen werden.
Jedenfalls wanderten die Roma auf ihrem Weg nach Europa zuerst durch persisches und dann durch 
armenisches  Sprachgebiet  und  kamen  im  11.  Jahrhundert  im  Byzantinischen  Reich  an.  Sie 
verblieben ab dem 13. Jahrhundert längere Zeit in griechischsprachigen Gebieten.4 
1 Papapavlou (2000): S. 3 - 4; Clébert (1967): S. 32; Djurić et al. (1996): S. 78.
2 Unter den Zigeunern sind unterscheidende Bezeichnungen zwischen Stammesangehörigen und Nicht-
Stammesangehörigen üblich. Es gibt jeweils ein separates Wort für Zigeunermann/ Nicht-Zigeunermann, 
Zigeunerfrau/ Nicht-Zigeunerfrau, Zigeunermädchen usw. Siehe dazu Igla (1996): S. 1963.
3 Igla (1996): S. 1965; Holzinger (1993): S. 5 - 6.
4 Igla (1996): S. 1961 - 1962.
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Abb. 1: Die Wanderung der Zigeuner aus Indien1
Nach ihrem Aufenthalt in griechischsprachigen Gebieten breiteten sich die Roma über den Balkan 
in ganz Europa aus. Ab dem 14. Jahrhundert und v.a. im 15. Jahrhundert gibt es in Europa eine 
Vielzahl  historischer  Zeugnisse,  die  vom  Auftauchen  der  Zigeuner  sprechen.2 Innerhalb  eines 
Jahrhunderts  hatten sie sich über den Großteil  des europäischen Festlandes verstreut.  Über  ihre 
vermuteten  Wanderrouten  gibt  die  Karte  am  besten  Auskunft.  Durch  die  Aufenthalte  in 
verschiedensprachigen  Gebieten,  Weiter-  und  Rückwanderungen  gibt  es  heute  eine  kaum 
überschaubare  Zahl  verschiedener  Romaní-Dialekte.  Für  die  Betrachtung  des  Calós  sollen  nur 
einige Unterteilungen hervorgehoben werden. Die Dialekte der Stämme der Roma, die sich längere 
Zeit in Rumänien aufgehalten haben oder durch ihre Leibeigenschaft aufhalten mussten, werden 
nach Gilliat-Smith3 als Vlach- oder Vlax-Dialekte, alle anderen als Nicht-Vlach- bzw. Nicht-Vlax-
Dialekte  bezeichnet.  Diese  Unterteilung  wird  bis  heute  häufig  verwendet.  "Vlach"  kommt  von 
"Walachei". Es ist davon auszugehen, dass das Caló zu den Nicht-Vlach-Dialekten gehört4, denn es 
weist bedeutend mehr Gemeinsamkeiten - wie z.B. Germanismen - mit dem Dialekt der Sinti/ Sinte, 
1 Aus: Papapavlou (2000): S. 5.
2 Igla (1996): S. 1961 - 1962.
3 Gilliat-Smith (1915/16).
4 Siehe dazu Boretzky (1992): S. 18.
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der  Zigeuner  Mitteleuropas,  die  in  Frankreich  und  Italien  Manusch  genannt  werden,  auf.1 
Zusammen mit  den  westslawischen Entlehnungen,  die  wir  ebenfalls  im Caló  finden2,  kann die 
Wanderroute  der  späteren  Gitanos  also  grob wie  folgt  rekonstruiert  werden:  Von  Griechenland 
ausgehend zogen sie westlich an der Walachei vorbei durch Böhmen und Süddeutschland über das 
Elsass nach Südfrankreich und von dort aus nach Spanien. Das ist, vom Lehnwortschatz ausgehend, 
die wahrscheinlichste Route. Wir werden aber später sehen, dass es noch ganz andere Theorien gibt.
Abb. 2: Erste Aufzeichnungen über das Auftreten von Roma in Europa und ihre wahrscheinlichen Wanderrouten3
1 Boretzky (1992): S. 16.
2 Ebd. S. 17.
3 Aus: Papapavlou (2000): S. 3.
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I.1.2. Die erste Phase von 1425 bis 1499
Die Ecksteine der ersten Phase sind zwei Dokumente. Das erste ist ein Geleitbrief1, ausgestellt in 
Zaragoza von König Alfons V. von Aragón2 (er regierte von 1416 bis 1458), genannt El Magnánimo 
- Der Großmütige -, vom 12. Januar 1425, in dem er einer Gruppe von Leuten unter der Führung 
eines gewissen Don Juan von Klein-Ägypten erlaubt drei Monate durch seine Ländereien zu reisen.3 
Ihm folgen am 8. Mai desselben Jahres ein Don Thomas, ebenfalls aus Klein-Ägypten,4 am 9. Juni 
1447 Herzog Andreas und Graf Pedro aus Klein-Ägypten5 und am 23. Mai 1460 ein Don Jacobo 
von Klein-Ägypten.6 Ihnen folgen weitere "Grafen" (Condes) von Klein-Ägypten. Interessant in 
diesem  Zusammenhang  ist,  dass  das  DRAE7 als  zweite  Bedeutung  von  conde in  seiner 
zweiundzwanzigsten Ausgabe angibt: Caudillo, capitán o superior que elegían los gitanos para que  
los gobernase. 
Der oben genannte Don Thomas kam dann 1462 in Jaén und oben genannter Don Jacobo 1470 in 
Andújar in der heutigen Provinz Jaén an.8 Man erkennt also eine Bewegung der Gitanos in Richtung 
Süden und geht deshalb davon aus, dass sie über Südfrankreich und die Pyrenäen eingewandert 
sind. Ein weiteres Indiz dafür sind Beschreibungen aus Frankreich aus etwa derselben Zeit.9 Die 
Ankunft  in  Andújar  ist  festgehalten  in  einer  Chronik  des  15.  Jahrhunderts  vom  Kondestable 
(Kronfeldherren) Miguel Lucas de Iranzo, die sich "Hechos del Condestable D. Miguel Lucas de 
Iranzo"10 nennt. Darin können wir Folgendes lesen:
"Dende a 15 días que vino a la dicha ciudad de Andújar, aportó por ella un caballero que se 
llamaba el Conde Jacobo de la Pequeña Egipto, con su mujer que llamaban Doña Loisa y con 
hasta 50 personas, hombres, mujeres y niños que traía en su compañía los cuales andaban así 
por el mundo, según decían y mostraban por ciertas letras, haciendo penitencia por mandato 
de nuestro muy Santo Padre porque sus antecesores dicen que habían fallecido en la creencia 
de  Nuestra  Fe  por  miedo  y  temor  del  gran  turco  de  quien  habían  sido  conquistados  y 
sojuzgados. Era así porque entre otras letras traía una carta del dicho señor rey por la que su 
alteza  enviaba  mandar  a  todos  los  grandes  súbditos  y  naturales  de  estos  sus  reinos  que 
hubiesen recomendado al dicho conde Jacobo y le hiciesen todos honor y buen acogimiento, 
como por ser gente extranjera y andar como peregrinos en aquella manera, el dicho  señor 
condestable les mandó recibir y aposentar en la dicha ciudad. Y le hizo mucha honra haciendo 
comer al dicho conde y la condesa, su mujer, todos los días que en la dicha ciudad estuvieron 
1 Auf Spanisch salvoconducto, zu finden im Archivo de la Corona de Aragón. Vgl. Aparicio Gervás (2006): S. 145.
2    Katalonien gehörte seit 1164 dauerhaft zum Königreich Aragón.
3 Vgl. Lopez de Meneses (1968), nach: Sánchez Ortega (1993): S. 17 - 19.
4 Djurić et al. (1996): S. 235.
5 Sánchez Ortega (1993): S. 19.
6 Ebd. S. 18.
7 DRAE (2001).
8 Sánchez Ortega (1993): S. 18; Leblon (1997): S. 30; Djurić et al. (1996): S. 236.
9 Un borgeois de Paris (1963), nach: Rizo Lopez (2005): S. 223.
10 Mata Carriazo (1940).
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con él y con la señora condesa su mujer y mandando dar a todos los otros todas las cosas que 
habían menester. Y desde que hubieron allí estado 5 ó 6 días, mandoles ayudar de su cámara 
con alguna copia de enriques para su viaje,  y  mandoles   dar  su carta  para que todas  las 
ciudades y villas y lugares que en estos reinos estaban a su cargo y gobernaban les hiciesen 
todo honor y buen acogimiento."1
Wir  sehen  also,  dass  ihre  Gastgeber  den  Gitanos  anfangs  durchaus  wohlgesonnen  waren,  was 
sicherlich auch der Geschichte von der Unterjochung durch die Türken und der Wiedererlangung 
ihres  Glaubens  durch  die  Pilgerfahrt  zuzuschreiben  ist.  Dieser  Geschichte  ist  auch  durchaus 
Glauben  zu  schenken,  denn  es  ist  bekannt,  dass  in  der  byzantinischen  sowie  in  der  antiken 
Geographie der Zusatz "Klein-" für Gebiete  verwendet  wurde,  die innerhalb des Machtbereichs 
Byzanz' oder Griechenlands lagen. Der Zusatz "Groß-" jedoch für jene, die außerhalb lagen. Mit 
Klein-Ägypten ist vermutlich eine Roma-Siedlung namens Gyppe am Rande der Stadt Methoni in 
der Peloponnes im heutigen Griechenland gemeint, von der man wahrscheinlich glaubte, dass dort 
Leute lebten,  die  aus Ägypten kamen,  und die  so ihren Namen erhalten hat.2 Oder  es  war die 
Ähnlichkeit des Deltas eines Flusses, der in der Nähe dieser Stadt in das Meer mündete, mit dem 
Nil, die hier die namensgebende Kraft war.3 Von dieser Siedlung zeugen Reiseberichte z.B. vom 
Italiener  Nicolo  Frascobaldi4,  von  Bernard  von  Breydenbach,  Konrád  Grunenberg,  Alexander 
Pfalzgraf bei Rhein oder Arnold von Harff. Bekannt ist auch, dass die Türken ab 1071 in Richtung 
Europa auf dem Vormarsch waren um zu islamisieren.5 1453 wurde Konstantinopel erobert  und 
1500 Methoni. Durch die türkischen Übergriffe im Vorfeld fühlten sich viele Christen verunsichert 
und  wanderten  in  Richtung  Westen  ab.6 Laut  einer  Theorie  war  Klein-Ägypten  auch  der 
Namensgeber  für  die  Bezeichnungen  Gitanos  und im Englischen Gypsies.  Im spanischen Falle 
könnte eine Ableitung vom Wort Egiptanos7 oder Egyptianos8 hin zu Gitanos stattgefunden haben. 
Um dann eine Abgrenzung zu den afrikanischen Ägyptern vorzunehmen, wurde das Wort Egipcio 
zu deren Bezeichnung eingeführt.  Im aktuellen DRAE9 sind sowohl  egipcio, egipciano als auch 
egiptano als  Adjektive zur Bezeichnung der Herkunft aus Ägypten vermerkt.  Aber es gibt auch 
andere Theorien darüber, wie die Gitanos zu ihrer Bezeichnung gekommen sind. Diese Theorien 
sind  verknüpft  mit  anderen  Wanderungstheorien  und  sollen  in  Kürze  vorgestellt  werden.  Eine 
1 Mata Carriazo (1940), zitiert nach Sánchez (1977): S. 78 .
2 Alinčová (2002).
3 Jiménez González (2009): S. 150.
4 Vgl. Tomašević (1989): S. 26.
5 Alinčová (2002).
6 Ebd.
7 Clébert (1967): S. 93.
8 Papapavlou (2000): S. 25.
9 DRAE (2001).
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Variante bietet Clébert1 an. Ihm zufolge könnte sich die Bezeichnung von Tingitanos ableiten. Das 
waren die Einwohner der Stadt Tingis, die heute unter dem Namen Tanger bekannt und auf der 
anderen Seite der Meerenge von Gibraltar in Marokko zu finden ist. Sie war einmal die Hauptstadt 
des tingitanischen Mauretaniens. Clébert geht davon aus, dass die Dom, die nach ihrer Abspaltung 
von  den  anderen  Stämmen  im  Zweistromland  nach  Ägypten  zogen,  über  Nordafrika  und  die 
Meerenge von Gibraltar nach Spanien eingewandert sind. Für diese Theorie würden die Gitanerías, 
Kolonien der Gitanos, in den Bergen der Sierra Nevada, in Granada, Cadix, Sevilla und anderen 
Städten  sprechen,  die  laut  Clébert  "von alters  her"  bezeugt  sind.2 Gegen  eine  Wanderung  von 
Norden her spricht außerdem der Zweck der Pilgerfahrt nach Santiago de Compostela. Die Gitanos, 
die 1425 in Zaragoza waren, hätten doch zweckmäßigerweise die von da aus direkteste Route über 
Logroños  nehmen  und  nicht  zuerst  nach  Jaén  gehen  müssen.  Oder  aber  ihr  päpstliches 
Begleitschreiben war von vornherein nur als Vorwand bestimmt, um sich frei in Spanien bewegen 
zu  können.  Gegen  eine  Wanderung  von  Süden  her,  über  Nordafrika,  spricht  nun  wieder  ein 
linguistischer Nachweis, der 1992 von Norbert Boretzky3 erbracht wurde. Er vergleicht das Caló 
mit einer Studie von Macalister4 und zeigt auf, dass der palästinensische Dom-Dialekt unmittelbar 
nichts mit dem Caló zu tun hat. Außerdem weist er Slavismen und Germanismen im Caló nach, die 
in  den  Romaní-Dialekten  vom  Typ  des  Sinti  vorkommen,  wie  z.B.  [ʧumaχa:ri]  aus  deutsch 
"Schuhmacher"  und  [jusmi:to]  aus  deutsch  "Hufschmied".5 Mit  Boretzkys  Arbeit  wird  die 
Nordafrikathese in  sehr starken Zweifel  gezogen.  Es gibt  allerdings noch eine dritte These,  die 
ebenso wie die Nordafrikatheorie von zwei unterschiedlichen Migrationsbewegungen ausgeht, einer 
von Norden und einer von Süden, und der auch sprachetymologisch nichts im Wege stehen würde, 
denn es finden sich noch ca. 30 Gräzismen im Caló:6 Möglicherweise sind die Gitanos ab 1480 über 
das Mittelmeer von Griechenland nach Südspanien gekommen. Sie nennen sich jetzt capitanes und 
caballeros.7 Dann  würde  es  auch  nicht  verwundern,  dass  ein  Reisender,  der  1540  Gitanos  in 
Spanien traf, sich mit ihnen in griechischer Vulgärsprache unterhalten konnte8 und dass der Gelehrte 
Salazar de Mendoza noch 1618 berichtet, dass es sich bei den "Griechen" um Schmiede handele, 
während die Berufe der "Ägypter" eher mit Pferden zu tun hätten.9 Letztere Unterscheidung könnte 
aber auch durch Morisken, die sich in Gruppen von Gitanos gemischt haben, um ihrer Abschiebung 
1 Clébert (1967).
2 Clébert (1967): S. 93 - 94.
3 Boretzky (1992).
4 Macalister (1914).
5 Boretzky (1992): S. 16 - 17.
6 Ebd. S. 17.
7 Sánchez Ortega (1993): S. 17; Leblon (1997): S. 30; Hlušičkova (2008): S. 27.
8 Clébert (1967): S. 93.
9 Leblon (1997): S. 30.
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zu entgehen, entstanden sein.1 Außerdem unterstützt die bis heute existierende interne Trennung 
zwischen nord- und südspanischen Gitanos, die sich z.B. dadurch äußert,  dass sie untereinander 
keine  Heiratsverbindungen  eingehen,  die  These  von  zwei  Einwanderungsströmungen.2 Die  den 
Gitanos eigene Furcht vor dem Meer3 würde allerdings gegen die Theorie der Ankunft über das 
Mittelmeer  sprechen.  Andere  Theorien,  die  je  nachdem,  welche  These  der  Auswanderung  der 
Zigeuner aus Indien man zu Grunde legt, möglich sind, gehen entweder davon aus, dass die Gitanos 
zusammen mit den Mauren aus Nordafrika im achten Jahrhundert gekommen sind,4 oder dass es 
eine  andere  frühe  Einwanderungswelle  um  das  Jahr  1000  von  Zigeunern  sumero-semitischen 
Ursprungs gegeben haben soll.5 
Man sieht  also,  dass  nach wie  vor  ungeklärt  ist,  auf  welchem Weg die  Gitanos  nach Spanien 
gekommen  sind  und  ob  es  überhaupt  nur  ein  einziger  Weg  war.  Angaben  dazu  sind  immer 
spekulativ, da die Quellenlage rar ist. 
Aber  nun zum zweiten  Eckstein,  dem Ende dieser  ersten,  "idyllischen"  Epoche der  Gitanos  in 
Spanien,  in der sie wohl aufgenommen wurden und frei  waren: 1499 erlassen die Katholischen 
Könige, die seit 1479 Kastilien und Aragón vereinigen, die Verordnung von Medina del Campo, 
verfasst in Granada.6 Darin stellen sie den Gitanos bzw. Egipcianos ein Ultimatum von 60 Tagen, in 
denen sie  sich entweder  niederlassen und einen anerkannten Beruf  ergreifen bzw. Knechte und 
Mägde  werden  oder  das  Land  verlassen  sollten.  Bei  Zuwiderhandlung  würden  sie  100 
Peitschenhiebe erhalten und lebenslang des Landes verwiesen werden. Wer sich immer noch nicht 
fügen wollte,  dem würden die  Ohren abgeschnitten -  was heute einem Eintrag ins Strafregister 
entspräche  -  und  der  würde  60  Tage  in  Ketten  gelegt  und  erneut  ausgewiesen  werden.  Der 
ungehorsame  Gitano,  der  sich  weiterhin  widersetzte,  könne  von  demjenigen  zum lebenslangen 
Sklaven genommen werden, der ihn aufgreife.  Außerdem wurden ihnen ihre Kleidung und ihre 
Sprache verboten.7 Um die Umsetzung dieser Verordnungen in die Praxis sah es aber zunächst wohl 
anders aus. So musste sie Karl I. (er regierte von 1516 bis 1556 und nannte sich ab 1520 Kaiser  
Karl V.) in den Jahren 1525, 1528 und 1534 wiederholen, damit die Justiz sie denn auch wirklich 
anwendete.  Ziel  dieser  politischen  Maßnahmen  war  eine  weitgehende  religiöse  und  kulturelle 
Homogenisierung der spanischen Bevölkerung, um dadurch Stabilität und religiöse Zuverlässigkeit 
zu erreichen. Aus diesem Grunde wurde auch 1488 der Rat der spanischen Inquisition,  Suprema, 
1 Martínez Martínez (2000): S. 94.
2 Schreiner (1985): S. 41.
3 Clébert (1967): S. 92, 96.
4 Papapavlou (2000): S. 20; Manzano (1915) S. 10. 
5 De Luna (1951), nach: Papapavlou (2000): S. 23.
6 Vgl. Aparício Gervás (2006): S. 147.
7 Sánchez Ortega (1993): S. 20 - 21; Leblon (1997): S. 30 - 32.
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geschaffen,  der  Juden  und  Mauren  zwangskonvertierte  oder  vertrieb.  Aber  auch  innerhalb  der 
spanischen Bevölkerung hatte sich während der ersten Phase Unmut gegenüber den Gitanos breit 
gemacht.  Da ist  1482 in  Lérida  von einem Pere  Soldevilla  zu  hören,  dass  ihm  Bemians1 acht 
Geldmünzen  geraubt  und  ihn  mit  dem  Tode  bedroht  hätten.2 Oder  1489  in  Valladolid  von 
griechischen Kaufleuten, die in Sizilien misshandelt wurden, weil sie mit Zigeunern verwechselt 
wurden.3 Man begann also mehr und mehr sie des Diebstahls zu beschuldigen und die Kirche fühlte 
augenscheinlich ihre Stellung als Glaubensinstanz durch die Wahrsagerei und Magie der Gitanos 
bedroht, sodass mehrere Priester 1499 in einem Schreiben an den königlichen Hof ihre Besorgnis 
über das dadurch von den Gitanos gewonnene Ansehen beim einfachen Volke ausdrückten.4
I.1.2. Die zweite Phase von 1499 bis 1783
Diese Phase könnte man auch zweiteilen, so wie es Maria Helena Sánchez Ortéga getan hat,5 in 
einen ersten Abschnitt der Gitanoverfolgung und einen zweiten der Assimilation und des Versuchs, 
aus den Gitanos produktive sesshafte Staatsangehörige zu machen. Die Trennlinie zwischen beiden 
Abschnitten ist eine Verordnung von Philipp IV. aus dem Jahre 1633, ab der den Gitanos nicht mehr 
mit der Vertreibung aus Spanien gedroht wird. Die Zeit von 1499 bis 1783 ist für die Gitanos eine 
Zeit, in der sie noch nicht mit den Spaniern gleichgestellt sind - dies  geschieht 1783 - und in der sie  
eine ganze Reihe politischer Maßnahmen über sich ergehen lassen müssen. Dabei ist ihnen auch 
durchgängig  ihre  Sprache  verboten.  Durch  andere Maßnahmen  kommen  sie  mit  Gaunern  in 
Kontakt, was sprachliche Interferenzen mit der Gaunersprache bedeutet und in der Literatur für ein 
großes  Wirrwarr  über  die  Unterscheidung  zwischen  dem Jargon  des  Germanía und  dem Caló 
gesorgt  hat.  Diese  zweite  Phase  der  Geschichte  der  Gitanos in  Spanien  soll  hier  nicht  explizit 
beleuchtet werden. Es sollen lediglich ein paar besonders drastische Maßnahmen herausgegriffen 
werden, die auch sprachlich ihre Folgen hinterlassen haben.
Da sei herausgegriffen die Verschärfung der Strafen des Gesetzes von 1499 durch Karl I., der 15396 
die  Galeerenstrafe  für  Gitanos,  die  immer  noch  nomadisch  lebten,  zwischen  dem 20.  und  50. 
1 "Sowohl in Frankreich als auch in Spanien bezog sich das Wort "Bohémien" (bohemio) also vorerst ausschließlich 
auf die Zigeuner, und erst in der Romantik erweiterte sich seine Bedeutung, indem es auf bestimmte Gruppen aus  
der Künstlerwelt Anwendung fand." Aus: Steingress (1997): S. 380, 429. Im DRAE (2001) findet sich noch heute 
als zweite Bedeutung von bohemio: gitano. 
2 Sánchez Ortega (1993): S. 20.
3 Ebd.
4 Djurić (1996): S. 236.
5 Sánchez Ortega (1993): S. 15.
6 Bei Clébert (1967): S. 94 ist 1528 angegeben.
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Lebensjahr  einführt.1 Auf  Galeeren  wurden  damals  viele  Sträflinge  und  Sklaven  als  Ruderer 
gebraucht und durch den aufblühenden Handel mit Übersee gab es eine Vielzahl von Galeeren, die 
den Atlantik überquerten. Die Galeere war mit Sicherheit ein Ort, an dem sich Elemente aus dem 
Caló mit in die Gaunersprache gemischt und anschließend ihren Eintritt in die Neue Welt gefunden 
haben. 
In den Jahren 1611 und 1619 erlässt Philipp III. Gesetze, die den Gitanos als einzig anerkannten 
Beruf die Feldarbeit  einräumen. Die Alternative war das Verlassen des Landes innerhalb von 6 
Monaten oder die Todesstrafe im Falle der Rückkehr. Sie sollten sich in Orten mit mehr als 1.000 
Einwohnern ansiedeln und ihre Sprache, Kleidung und Bräuche blieben weiterhin verboten.2 Schon 
der  Vater  Phillip  II.  hatte  1560  mit  einem  Dekret  den  Anstoß  dazu  gegeben,  die  Gitanos  in 
abgeschlossenen Vierteln,  ähnlich den Juden-Ghettos,  die sich  Gitanerías nannten,  anzusiedeln.3 
Diese politischen Maßnahmen waren Reaktionen auf Anklagen und Petitionen der Bevölkerung, die 
das  ganze  17.  Jahrhundert  hindurch  anhielten.  Man  klagte  die  Gitanos  des  Diebstahls,  der 
Zerstörung der Felder, der Gesellschaft von Banditen und des Bildens bewaffneter Gruppen an.4 Es 
ist wohl tatsächlich so gewesen, dass etliche Gitanos die Gesetze missachtend, nomadisierend bzw. 
"vagabundierend" durch die spanischen Lande gezogen sind und dies den Missmut der Bevölkerung 
erregt  hat.5 Außerdem schlossen  sich  ihnen  vermutlich  Gauner  und  Morisken6 an,  die  sich  als 
Gitanos ausgaben. Dieser Aspekt taucht zuerst 1539 in der Verordnung von Toledo auf und in den 
Verordnungen von 1619 und 1633 wird dieses Kriterium wieder aufgegriffen. Da heißt es: "Diese, 
die sich Zigeuner nennen, sind es weder von ihrer Abstammung noch vom Wesen her,  sondern 
haben diese Lebensweise mit so schädlichen Auswirkungen angenommen."7 Auch hier finden wir 
wieder  einen  guten  Nährboden  für  die  Durchmischung  des  Kriminellen-Jargons  Germanía mit 
Caló-Elementen. Es wird zu einigen Kontakten zwischen verbrecherischen Elementen und Gitanos 
gekommen sein, vermutlich jedoch nicht so häufig, wie es die erhaltenen Dokumente vermitteln 
wollen, da es zum Grundton der damaligen Zeit gehörte, dass "Gitano" und "Verbrecher" stets in 
einem Atemzug genannt wurden,8 erstens, da man sie aus Unwissenheit über ihre Ethnie als soziale 
Kategorie  sah  und  zweitens,  um  der  komplizierten  Differenzierung  zwischen  Gitanos  und 
Kriminellen zu entgehen. Beides ist vor dem Hintergrund, dass v.a. Andalusien als Ausgangspunkt 
für den Handel mit Übersee ein Anziehungspunkt für ganz Europa und zusammen mit den trotz 
1 Sánchez Ortega (1993): S. 21; Sánchez (1977): S. 86.
2 Sánchez Ortega (1993): S. 21 - 22; Sánchez (1977): S. 89; Aparicio Gervás (2006): S. 148 - 149.
3 Clébert (1967): S. 94; Manzano (1915): S. 34.
4 Sánchez Ortega (1993): S. 25.
5 Ebd. S. 25 - 31.
6 Vgl. Martínez Martínez (2000)
7 España (1805): S. 359, zitiert nach: Sánchez Ortega (1993): S. 31.
8 Aparicio Gervás (2006): S. 148.
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ihrer  Vertreibung  verbliebenen  und  untergetauchten  Mauren,  Juden,  Berbern,  usw.  ein 
außerordentlicher Schmelztiegel für soziale Randschichten war, durchaus verständlich.1
Mit der  Verordnung von 1633 droht  den Gitanos nun nicht  mehr die  Vertreibung aus Spanien, 
sondern  man  hat  ein  anderes  Mittel  gefunden,  sich  ihrer  zu  entledigen.  Sie  sollten  sich 
schnellstmöglich  mit  der  übrigen  spanischen  Bevölkerung  mischen  und  sich  dadurch  in  ihr 
auflösen,  da sie  ja  ohnehin keine eigene ethnische Identität  hätten.2 Um dies  zu verwirklichen, 
wurden sie aus ihren Ballungszentren, den zuvor für sie geschaffenen  Gitanerías, auf bestimmte 
Gemeinden, unter Androhung der Galeerenstrafe, verteilt. Außerdem wurde ihnen verboten, sich 
öffentlich oder heimlich zu versammeln und es war generell untersagt das Wort "Gitano", welches 
nun als Beleidigung galt, zu gebrauchen.3 Stattdessen wurden sie von nun an mit dem Euphemismus 
Castellanos nuevos (Neukastilier)  bezeichnet.4 Es war verboten auch bei schauspielerischen und 
tänzerischen  Darbietungen,  ihre  Tracht  zu  zeigen  oder  Gitanos  darzustellen.5 Die  Idee  der 
Auflösung der  Gitanos  durch  das  Vermischen  mit  der  spanischen  Bevölkerung bzw.  durch  das 
Unterbinden von Gitano-Nachkommen hatte es schon einige Jahre zuvor gegeben. 1595 hatten sich 
Abgeordnete  der  Landstände  Kastiliens  die  Lösung  des  Gitano-Problems  durch 
Geschlechtertrennung ersonnen. Die Männer würden in eine Provinz gebracht und die Frauen in 
eine andere. Man müsse nur gut darauf achten, dass sie keinen Kontakt haben könnten.6 Diese Idee 
wurde aber nicht in die Tat umgesetzt.
Das Ergebnis der Anordnung von 1633 war, dass sich einige, aber längst nicht alle Gitanos auf dem 
Land ansiedelten und sich somit mehr und mehr in ganz Spanien verbreiteten. Die meisten von 
ihnen  sind  aber  nicht  Bauern,  sondern  Handwerker  geworden,  die  in  ihren  Berufen  die 
"Möglichkeiten hatten, ihr Temperament und ihre besonderen Eigenheiten anzupassen."7
Ähnliche  Anordnungen  wie  diese  wiederholen  sich  in  der  Folgezeit  oft.  Ihr  Ziel  ist  es,  die 
Bewegungen  der  Gitanos  zu  kontrollieren.  Auch  aus  diesem  Grund  wird  1695  eine  Gitano-
Volkszählung durchgeführt und es wird festgelegt, dass sie sich nur  noch in Orten mit mindestens 
200  Einwohnern  niederlassen  dürfen.8 Ab  1717  wird  diese  Regelung  durch  eine  Liste  mit 
festgelegten  Städten  ersetzt,9 in  denen  sich  die  Gitanos  im  Verhältnis  eine  Familie  auf  100 
Einwohner pro Straße oder Stadtteil zu verteilen hatten.10
1 Vgl. Steingress (1997): S. 278 - 280.
2 Leblon (1997): S. 35.
3 Sánchez Ortega (1993): S. 32 - 33; Rizo López (2005): S. 191; Leblon (1997): S. 37.
4 Rizo López (2005): S. 191; Martínez Martínez (2000): S. 89.
5 Leblon (1997): S. 37.
6 Aparicio Gervás (2006): S. 148; Leblon (1997): S. 35.
7 Dominguez Ortiz (1978), zitiert nach: Sánchez Ortega (1993): S. 35.
8 Sánchez (1977): S. 99 - 100.
9 Sánchez Ortega (1993): S. 35 - 37.
10 Leblon (2005), nach: Aparicio Gervás (2006): S. 151.
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Die  Gitano-Politik  der  Habsburger  hatte  in  Spanien  zu  einem  Zwischenstadium,  einer 
Halbintegration der Gitanos geführt.  Ein Teil hatte sich den Maßnahmen gefügt und ist sesshaft 
geworden, der andere Teil zog es immer noch vor, ohne festen Wohnsitz vagabundierend zu leben, 
was  angesichts  der  drohenden  Ortswechsel  durch  Gesetze  wie  die  von  1695  oder  1717  auch 
verständlich ist.  Die schon sesshaften Gitanos wurden teilweise durch das Ordnungsstreben der 
Obrigkeit herumgeschubst,1 teilweise wurden den Gitanos, die sich schon gesellschaftlich nützlich 
gemacht  hatten,  Ausnahmeregelungen,  um  an  ihrem  Wohnort  zu  bleiben,  gewährt.2 Die 
vagabundierenden  Gitanos  wurden  immer  weniger.  Einerseits,  da  die  polizeiliche  Verfolgung 
intensiviert wurde und andererseits, da sich andere bewaffnete Truppen zur Zigeunerjagd gebildet 
hatten, wie z.B. private Milizen oder die schon 1476 von den Katholischen Königen gegründete 
Santa  Hermandad (Heilige  Bruderschaft).  Beide  waren  auf  die  Prämien  aus,  die  durch  die 
Verhaftung der Gitanos ausgeschüttet wurden.3  
Die  Lage  der  Gitanos  wird  sich  mit  dem Machtantritt  der  Bourbonen  ab  1701 zunächst  nicht 
verbessern.  Im Gegenteil.  Die  Reformbemühungen  Spaniens  in  Richtung  Zentralstaat,  ganz  im 
Sinne  der  damals  in  ganz  Europa  aktuellen  politisch-ökonomischen  Strömungen,  hatte  einen 
Rationalisierungsprozess zur Folge, der arbeitslosen und nicht angepassten Gruppen keinen Platz 
ließ.4 Diese  Tendenz  kulminierte  unter  Ferdinand  VI.  am  30.  Juli  1749  mit  dem  "Schwarzen 
Mittwoch"5 für alle Gitanos. Das war die von langer Hand geplante gleichzeitige Gefangennahme 
aller Gitanos, wofür übrigens ein Jahr zuvor das Kirchenasyl abgeschafft wurde.6 Natürlich traf es 
aber vor allem die Gitanos, "die den am meisten assimilierten und fleißigsten Sektor der Minderheit 
darstellten, da die Nomaden und Banden nicht mit der gleichen Leichtigkeit wie die friedlich in den 
ihnen  zugewiesenen  Orten  angesiedelten  kontrolliert  werden  konnten."7 Etwa  9.000  bis  12.000 
Gitanos wurden verhaftet und in die Gefängnisse nach Cartagena, Cádiz, El Ferrol, auf die Burg 
von Alicante oder in die Minen von Almadén geschickt.8 Die arbeitsfähigen Männer zwischen 15 
und 50 Jahren wurden zur Zwangsarbeit in Werftanlagen geschickt.9 Den ganzen September des 
Jahres 1749 dauerte es, die Gitanos ihren Bestimmungsorten zuzuführen und als sie dort ankamen 
merkte  man,  dass  es  unmöglich  war,  sie  dort  zu  behalten.10 Außerdem  mehrten  sich  Klagen, 
einerseits der Gitanos selbst natürlich, andererseits aber auch der Behörden der Dörfer, in denen 
1 Sánchez Ortega (1993): S. 38 - 40.
2 Vgl. Leblon (1997): S. 52 - 55.
3 Ebd. S. 37 - 39.
4 Sánchez Ortega (1993): S. 41; Schmidt (2002): S. 209.
5 Djurić et al. (1996): S. 238.
6 Leblon (1997): S. 39, 44.
7 Sánchez Ortega (1993): S. 42.
8 Ebd. S. 41; Aparicio Gervás (2006): S. 152.
9 Leblon (1997): S. 44.
10 Sánchez Ortega (1993): S. 42.
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Gitanos  eine Schlüsselstellung eingenommen hatten,  die  nun unbesetzt  blieb.  Und nicht  zuletzt 
klagten die Leiter der Werften, die sich angesichts der unqualifizierten Massen überfordert sahen.1
Also  musste  sich  der  König  am  28.  Oktober  eingestehen,  dass  er  "von  Anfang  an  nur  die 
Böswilligen und diejenigen mit schlechten Neigungen ergreifen wollte, nicht diejenigen, die mit 
ihrem Verhalten das üble Echo jenes schlechten Rufes zu widerlegen wußte [sic]".2 Es bestand für 
die gefangenen Gitanos also jetzt die Möglichkeit, dass die Behörden ihrer Heimatorte ihnen ein 
Führungszeugnis  ausstellten,  mit  dessen  Hilfe  sie  das  Gefängnis  verlassen  dürften.  Dieses 
Führungszeugnis war vermutlich oft gekauft.3 Die Behörden mussten ihnen allerdings die bei ihrer 
Verhaftung  beschlagnahmten  Werte  zurückerstatten,  weshalb  die  Wahl  häufig  auf  die  ärmsten 
Gefangenen fiel. Weniger als die Hälfte der Häftlinge kam dadurch wieder frei.4 Manche von ihnen 
haben  sicherlich  noch  bis  1783  dort  verbracht,  wenn  sie  es  denn  bis  dahin  schafften.  Aus 
linguistischer Sicht ist dieses Ereignis ebenfalls wieder wegen des Kontaktes des Calós mit dem 
Germanía, dem Gefängnisjargon,5 interessant.
Bis zum Jahre 1783 beriet man über die "Endlösung" der Gitano-Frage, was vor allem die in den 
Gefängnissen verbliebenen Gitanos betrifft. Eine Idee war, sie nach Amerika zu verschiffen, eine 
andere, die Kinder von ihnen zu trennen und separat auszubilden.6 Doch plötzlich gibt es 1772 eine 
revolutionäre Untersuchung, die den Status Quo der Gitanos in Spanien und das Vorgehen gegen sie 
selbstkritisch analysiert und einsieht, dass "die Sitten und die Unmöglichkeit, einen anderen Beruf 
auszuüben,  und  sie  alle  als  ehrlose  und  ansteckende  Mitglieder  des  Restes  der  spanischen 
Gesellschaft anzusehen"7 ihre Integration verhindert haben.
"Nach dieser Schrift hat auch die 'Erniedrigung mit der man sie überall behandelte, zu ihrer 
traurigen Situation beigetragen, indem man sie nicht in den Bürgerwehren, bei der Marine, 
beim Ackerbau  noch  in  den mechanischen  Berufen  zuließ  und  ihnen  in  den  Dörfern  die 
Gleichheit vorenthielt, die ihnen Status und Arbeit gegeben hätte'."8
Diese Untersuchung hat vermutlich dazu geführt,9 dass Karl III. (er regierte von 1759 bis 1788) 
1783  eine  Pragmatik  unterzeichnet,  die  das  Ende  der  Verfolgung  der  Gitanos  bedeutet.  Alle 
vorherigen Gesetze zu ihrer Verfolgung und Bestrafung werden damit für nichtig und die Gitanos 
als gleichberechtigte spanische Bürger erklärt. Das betrifft besonders die Freiheiten, ihren Wohnort 
und ihre Berufe selbst zu wählen. Die Pragmatik beginnt mit der Erklärung, dass "diejenigen, die 
1 Leblon (1997): S. 44 - 45.
2 Sánchez Ortega (1993): S. 43.
3 Ebd. S. 44.
4 Leblon (1997): S. 45.
5 Manzano (1915): S. 187.
6 Sánchez Ortega (1993): S. 45 - 46.
7 Ebd. S. 47.
8 Ebd.
9 Ebd. S. 46.
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sich  Zigeuner  [Gitanos]  nennen,  es  nicht  durch  Herkunft  oder  Abstammung  sind,  noch  sonst 
irgendeine  schlechte  Herkunft  haben".1 Also  werden  die  Gitanos  dadurch  als  Ethnie  weiterhin 
negiert, da sie es ja nicht durch Herkunft sind. Die Konsequenz daraus ist, dass die Bezeichnungen 
Gitano ebenso wie Castellano nuevo verboten sind.2 Allerdings - und das ist das revolutionäre daran 
- wird eingeräumt, dass ihre Herkunft nicht von schlechter Natur ist, dass sie also kein verfluchtes 
Volk sind. Sie sind jetzt nicht nur den Spaniern gleichgestellt, nein, sie  sind Spanier und deshalb 
müssen sie auch innerhalb von 90 Tagen ihre alten Bräuche, Kostüme und Sprache aufgeben. Dazu 
gehört auch das nomadische Leben. Die Gitanos, die sich derart kulturell assimiliert haben, sind vor 
der Rechtssprechung den Spaniern gleich. Kinder von Gitano-Eltern, die "faul und ohne Beruf" 
sind, werden in Waisenhäuser und Besserungsanstalten gebracht.3 Die neu gewonnenen Freiheiten 
der Gitanos haben immer noch einige Einschränkungen, die z.B. das Ausüben bestimmter Berufe 
wie den Pferdehandel und das Musizieren in Wirtshäusern betreffen,4 aber insgesamt gesehen war 
das Gesetz von 1783 ein Befreiungsschlag für die spanischen Gitanos. Dem Gesetz musste noch ein 
paar  mal  Nachdruck verliehen werden,  so  etwa 1784,  als  man Gremienvorsitzenden,  die  keine 
Gitanos in ihren Gewerben akzeptieren wollten, mit Verfahren drohte, oder 1795, als alle Gitanos 
von ihren begangenen Delikten einschließlich Schmuggel und Fahnenflucht freigesprochen wurden, 
bis  die erste spanische Verfassung von 1812 jeden, der in Spanien geboren wurde, unabhängig von 
einem festen Wohnsitz, als Spanier anerkannte.5 
I.1.4. Die dritte Phase im 19. Jahrhundert
Diese Phase kann zeitlich nicht so konkret abgegrenzt werden wie die vorherigen, da es in ihrer 
Beschreibung nicht so sehr um politische Maßnahmen geht, die Auswirkungen auf das Leben der 
Gitanos  hatten,  sondern  vielmehr  um  kulturgeschichtliche  Tendenzen,  da  sie  für  das 
Untersuchungsobjekt,  das  Caló,  von  größerer  Wichtigkeit  sind.  Politik  und Geschichte  des  19. 
Jahrhunderts in Spanien sollen dennoch in Kürze Revue passiert werden. 
Es  ist  das  Jahrhundert  des  Übergangs  vom  absolutistischen  System  zur  Demokratie.  Mit  der 
Verfassung von 1876, die bis 1931 galt, wird dies schließlich in einem Kompromiss gelingen, der 
eine Scheindemokratie  darstellt.  Doch zuvor war  das Land stets  hin-  und hergerissen zwischen 
konservativen und liberalen Kräften.  Die Französische Revolution des 18.  Jahrhunderts  hatte in 
1 Sánchez Ortega (1993): S. 84.
2 Leblon (1997): S. 48.
3 Sánchez Ortega (1993): S. 84.
4 Djurić et al. (1996): S. 40.
5 Rizo López (2005): S. 199.
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Europa ein Umdenken in Gang gesetzt. Nun galt es, dieses Denken in die Praxis umzusetzen. Ein 
langer, schwerer Prozess. Erinnert sei hier an die vielen Umstürze, angefangen bei dem von Karl 
IV.,  der  von  1788  bis  1808  einen  vermittelnden  Regierungskurs  fuhr  und  deshalb  die  eher 
gegenrevolutionär gestimmte spanische Bevölkerung hinter sich hatte1, zu seinem Sohn Philipp II., 
der mit Napoleon Kontakte unterhielt und letztendlich zusammen mit seinem Vater von selbigem 
ausgespielt wurde, sodass Napoleon 1808 seinen Bruder Joseph I. als spanischen König einsetzen 
konnte.  Der  spanischen  Bevölkerung  platzte  spätestens  am 2.  Mai  1808  als  Reaktion  auf  den 
Versuch des Abtransportes des jüngsten Königssohnes Francisco der Kragen, was im Spanischen 
Unabhängigkeitskrieg mündete, der bis 1814 andauerte.2 Der Spanische Unabhängigkeitskrieg hatte 
für Spanien "die Bedeutung eines 'Urknalls', aus dem sich der weitere Geschichtsverlauf und der 
Gesellschaftszustand  im 19.  Jahrhundert  ableiteten."3 Auch  in  Europa  wird  er  imponieren  und 
kulturgeschichtlich seine Spuren hinterlassen. In Kriegszeiten entstand in Cádiz die legendäre, da 
für die damalige Zeit sehr fortschrittliche, liberale Verfassung von 1812 mit ihrer konstitutionell 
gemäßigten Erbmonarchie.4 Der nächste Umsturz wird eingeleitet durch die Rückkehr Ferdinands 
auf  den  Thron  1814,  denn  mit  ihm  kommt  die  Restauration,  genannt  Fernandinischer 
Neoabsolutismus. Durch seinen radikalen Kurswechsel und den Rachefeldzug gegen die Liberalen 
verschärfen sich die Gegensätze in der spanischen Gesellschaft.5 Die Änderung des Erbfolgerechtes 
Ferdinands VII. drei Jahre vor seinem Tod im Jahre 1830 zugunsten seiner Tochter Isabella, die im 
selben Jahr geboren wurde, wird der Auslöser für den Ersten Karlistenkrieg 1833 bis 1840. Sein 
Bruder Don Carlos hatte nämlich die Thronfolge für sich beansprucht. Er fand Unterstützer v.a. bei 
antiaufklärerischen  Neoabsolutisten,  Monarchisten,  religiösen  Fanatikern  und  konservativen 
Royalisten sowie bei Regionalisten, die sich nicht einem zentralistisch regierten Staat unterwerfen, 
sondern ihre regionalen Gewohnheitsrechte, die Fueros, beibehalten wollten. Letztere nannten sich 
Foralisten. María Cristina, die Mutter Isabellas II., die von 1833 bis 1840 die Regentschaft für ihre 
minderjährige  Tochter  übernahm und selbst  eher  absolutistisch  gesonnen war,  musste  sich  ihre 
Unterstützer bei den Liberalen und beim Militär suchen. Ihre Anhänger hießen Cristinos, vertraten 
das  ganze  Spektrum  der  Liberalen  von  aufgeklärten  Absolutisten  bis  zu  Republikanern  und 
arbeiteten auf eine Trennung von Kirche und Staat und auf eine Forcierung des zentralistischen 
Staatsaufbaus  unter  der  Herrschaft  Kastiliens  hin.  Den  Cristinos gehörten  außerdem  die 
Beamtenschaft,  intellektuelle  Einflussgruppen,  adlig-bürgerliche  Grundbesitzer  und  das 
1 Schmidt (2002): S. 246.
2 Vgl. Schmidt (2002): S. 247 - 249; Kleinmann (2002): S. 257 - 258.
3 Kleinmann (2002): S. 259.
4 Ebd. S. 262.
5 Ebd. S. 265.
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Erwerbsbürgertum an.1 Der Erste Karlistenkrieg ist von erbitterten Kampfhandlungen geprägt, die 
anfänglich auf die im Unabhängigkeitskrieg entstandenen Guerrilla-Taktiken zurückgriffen. Es war 
ein "Ringen ohne Pardon, einer der 'dunkelsten Flecken' in der europäischen Geschichte des 19. 
Jahrhunderts.  Die aus dem Unabhängigkeitskrieg bekannten Gewalttätigkeiten,  Repressalien und 
Greueltaten wiederholten sich."2 Nach dem Vordringen der Karlisten bis vor die Tore Madrids 1837, 
gelang es den Cristinos nach einer Entscheidungsschlacht schließlich die nördlichen Provinzen, die 
zuvor  die  Zentren  des  Aufstandes  gewesen  waren,  unter  Kontrolle  zu  bringen.  Die  Karlisten 
zerwarfen  sich  ohnehin  aus  Interessenskonflikten.  1839  einigten  sich  die  Cristinos unter  der 
Führung des  Generals  Espartero  und der  karlistische  General  Maroto in  der  Verbrüderung von 
Vergara  auf  die  Einstellung der  Kampfhandlungen.  Schon im August  1836 wurde  die  ab  1837 
modifizierte  Verfassung  von  1812,  die  1814  von  Ferdinand  VII.  ersetzt  worden  war, 
wiedereingeführt.  Was  die  Modernisierung  des  spanischen  Staates  betrifft,  hatte  Finanzminister 
(später  Premierminister)  Mendizábal  Anfang  1836  damit  begonnen,  durch  seine 
Desamortisationsgesetze  die  Veräußerung  von  Immobilien  geistlicher  Orden  an  Private  zu 
ermöglichen. Damit sollte versucht werden, die alles lähmende Staatsschuld abzutragen.3 Während 
des Ersten Karlistenkrieges bildete sich die Frühstruktur des späteren Parteiensystems heraus. Die 
Liberalen spalteten sich in konservative Moderados und die Fortschrittspartei Progresistas.
Der Erste Karlistenkrieg ist die Zeit, in der George Borrow spanischen Boden betritt. Auch er wird 
mit den Wirren des Krieges zu kämpfen haben, was sein zwiegespaltenes Spanienbild mitgeprägt 
hat.
Der weitere Verlauf der spanischen Geschichte des 19. Jahrhunderts ist für unsere Betrachtungen 
nicht mehr von so großer Bedeutung. Bis zum Übergang zur Scheindemokratie 1876 gibt es weiter 
viele instabile Phasen. Zuerst die der Machtkämpfe der  Moderados gegen die  Progresistas, dann 
folgt ab 1858 eine relativ stabile Phase unter der Liberalen Union, nach der wieder die Ratlosigkeit 
in die Regierungen einzog. Die neue Verfassung von 1867 kann auch nichts an der chaotischen 
inneren  Situation  Spaniens  ändern,  sodass  1872 der  Zweite  Karlistenkrieg  ausbricht.4 Während 
dieser tobt, entzündet sich schließlich noch der kantonale Bürgerkrieg, der durch einen Putsch, der 
die nächste Restauration einleitet,5 beendet wird. 1876 wurde der karlistische Norden befriedet und 
es trat die neue Verfassung in Kraft.
Konkrete  Maßnahmen,  die  die  Gitanos  betreffen,  gibt  es  im 19.  Jahrhundert  nur  wenige.  Die 
Organisation  des  Staates  beschäftigte  vermutlich  derart,  dass  sich  kaum  um  Minderheiten 
1 Kleinmann (2002): S. 289 - 291.
2 Ebd. S. 293.
3 Ebd. S. 295.
4 Ebd. S. 316 - 318.
5 Ebd. S. 318 - 324.
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gekümmert  wurde.  Obwohl  die  Verfassungsänderung  Ferdinands  VII.  im  Jahre  1814  die 
Annullierung  der  Gleichstellungsrechte  der  Gitanos  bedeutete,  hat  sich  dies  konkret 
augenscheinlich  nur  in  der  Verschärfung  der  Beschränkung  ihres  Zuganges  zu  Viehmärkten 
geäußert.1 In den Wirren des Ersten Karlistenkrieges war es für die Gitanos von Vorteil, dass sie auf 
ihre nomadische Lebensweise zurückgreifen konnten. Sie wurden nicht mehr so strikt kontrolliert, 
schlugen ihre Lager außerhalb der Siedlungen auf und galten als unpolitisch.2 George Borrow wird 
das, wenn er durch Spanien reist, ausnutzen und sich ihnen manchmal anschließen. Unter Isabella 
II. (sie regierte von 1843 bis 1868) wurden die Einschränkungen der Teilnahme von Gitanos an 
Viehmärkten in der Art verschärft, dass sie ab sofort  Identifikationsdokumente und Dokumente 
über ihre Viehbestände nachweisen mussten.3 Alfons VII. (er regierte von 1874 bis 1885) führte 
eine  noch rigorosere  Regelung für  die  Teilnahme der  Gitanos  an  Viehmärkten  ein.  Ihr  zufolge 
mussten sie nun zwei Dokumente für jedes Tier mitführen, welche genau dessen Merkmale und 
Werdegang beschrieben.4
Aber  nun  zur  Kulturgeschichte:  Sie  ist  für  diese  Arbeit  interessant,  um  die  Hintergründe  zu 
verstehen, die dazu führten, dass eine Ethnie und eine Sprache, denen in Spanien fast 300 Jahre kein 
Platz  eingeräumt  wurde,  im  19.  Jahrhundert  aus  seinem  Schattendasein  rückt  und  schließlich 
europaweit bekannt und Gegenstand regen Interesses wird. Es sei daran erinnert, dass Rüdiger5 und 
Grellmann6 bereits im 18. Jahrhundert die Tsiganologie, also die Zigeunerforschung, begründeten, 
dass sie  aber  erst  im 19. Jahrhundert  ihren Aufschwung durch die  Zigeunermode fand.  George 
Borrows Wörterbuch in "The Zincali"7 ist der erste Versuch einer wissenschaftlichen Publikation 
zur Etymologie des Caló-Vokabulars8 und seine Übersetzung des Lukasevangeliums das erste Buch, 
das auf Caló geschrieben wurde.
Welche kulturgeschichtlichen Strömungen sind es also, die diese Zigeunermode verursachten? In 
Spanien  ist  es  das  Phänomen  des  Costumbrismo oder  Kostumbrismus,  das  dort  bereits  im 18. 
Jahrhundert weite Verbreitung findet und eine noch längere Tradition hat, und in Europa ist es die 
Romantik, die in Spanien erst später, nach dem Tod Ferdinands VII. 1833, mit der Rückkehr der 
liberalen Intellektuellen aus Frankreich und England einsetzt,  als sie im restlichen Europa ihren 
Höhepunkt bereits überschritten hatte.9 Der Kostumbrismus sorgt dafür, dass die Gitano-Kultur in 
1 Aparicio Gervás (2006): S. 154; Rizo López (2005): S. 199.
2 Aparicio Gervás (2006): S. 155.
3 Ebd. S. 154; Rizo López (2005): S. 199.




8 Helzle-Drehwald (2004): S. 48.
9 Steingress (1997): S. 386 - 387, 391; Varela Iglesias (2005): S. 250.
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Spanien Ansehen gewinnt und die Romantik sorgt dafür, dass sich dieser Trend des romantischen 
Landes hinter den Pyrenäen in ganz Europa verbreitet. Wir wollen zunächst den Kostumbrismus ein 
wenig genauer betrachten:
Der  Kostumbrismus  wird  auch  Popularismus  genannt  und  ist  "die  begeisterte  Imitation 
volkstümlicher Sitten durch den Adel"1, die im 16./17. Jahrhundert in Spanien einsetzte. Schuchardt 
führt an, dass auf die jahrhundertelange Andalusierung der Gitanos im Zuge des Kostumbrismus 
eine Gitanisierung der Andalusier im Kleinen einsetzte:2 "Es entwickelte sich in neuerer Zeit, ich 
denke schon seit Karl III., eine 'aficion' für das Zigeunerthum, ein sportsmässiges Wohlgefallen an 
demselben  auch  in  höheren  und  mittleren  Kreisen,  also  denen,  die  nicht  auf  die  Intimität  der 
Zigeuner angewiesen waren."3 Adlige, die sich einen solchen Geschmack "leisten" konnten, gingen 
sogar Patenschaften mit Gitanos ein. Ein demokratisches Verhältnis bestand dabei allerdings nicht.4 
Steingress definiert den Begriff der  Afición allgemein als "Zustand leidenschaftlicher Hingabe an 
ein gemeinsames Objekt  kulturellen Interesses zum Zweck der  Identitätssicherung und sozialen 
Spannungsbewältigung."5 Die  Anhänger  der  Afición heißen  Aficionados oder,  um mit  Borrows 
Worten zu sprechen, die er in Andalusien aufgeschnappt hat, "Los del' Aficion"6.
Im  18.  Jahrhundert  wurde  die  Rückbesinnung  auf  das  national  Eigene  verstärkt  durch  eine 
Trotzreaktion  gegenüber  dem,  "was  der  Klassizismus  an  Ausländischem  und  Feindlichem"7 
aufwies.  In  der  Geschichte  ist  auf  eine  klassizistische,  vernunftbetonte  Epoche  stets  eine 
romantische, gefühlsbetonte gefolgt und vice versa.8 So war die Reaktion auf die vernunftbetonte 
Aufklärung des 18. Jahrhunderts die gefühlsbetonte Romantik des 19. Jahrhunderts. Und im Falle 
Spaniens eben eingeleitet durch den Kostumbrismus. Die Personifizierung der volkstümlichen und 
nationalen Eigenarten im Kostumbrismus Ende des 18. Jahrhunderts war die Gestalt des Majo bzw. 
der Maja und der Majismo der Ausdruck
"der  durch  Übertreibung  von  Charakterzügen  und  eines  volkstümlichen  Milieus  erzielten 
Selbstzufriedenheit,  in  der  die  Grundlage  der  nationalen  Tradition  angesichts  der  vom 
Ausland  stammenden  Bedrohung  durch  den  bourbonischen  Despotismus  und  der 
Unterordnung unter die französische Mode gesehen wurde."9 
Das Wort Majismo wird ins Deutsche auch als "Stutzertum" übersetzt.  Als Stutzer wird laut Pierer´s 
1 Awosusi (1998): S. 12.
2 Schuchardt (1881): S. 262.
3 Ebd. S. 262.
4 Awosusi (1998): S. 12.
5 Steingress (1997): S. 11.
6 Borrrow (1841b): S. 58.
7 Río (1988): S. 97, zitiert nach: Steingress (1997): S. 386.
8 Varela Iglesias (2005): S. 249.
9  Lucea García (1984), zitiert nach: Steingress (1997): S. 389.
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Universal-Lexikon1 ein  Mensch verstanden,  der  sich mit  übertriebener  Sorgfalt  und Zierlichkeit 
kleidet und sich gern putzt. Ein Geck, ein Modenarr.2 In diesem Sinne wird auf die Kleidung der 
Majos und  Majas referiert,  die eine Übertreibung der traditionellen spanischen Tracht ist, sowie 
allgemein auf ihre raffinierte Art sich zu kleiden und ihr vorlautes Benehmen.3 Die  Majos waren 
nichtstuerische  Gente del barrio, ein nationaler Typus, der durch das Volkstheater im 16. und 17. 
Jahrhundert popularisiert worden war, zur Delinquenz neigte, aber ähnlich wie die Gitanos, durch 
die Jugend romantisch verklärt und schließlich als genuin spanisch angesehen wurde.4
"Die  Verbindung  der  Majeza [also  der  Art  und  Weise,  als  Majo aufzutreten]  mit  der 
Zigeunermode war nur eine Frage der Zeit, und der  Majismo agitanado (das zigeunerhafte 
Stutzertum) entstand in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts als Ausdruck der modernen 
andalusischen Pikareska5, die nun unter dem Banner des Flamenco-Kults (flamenquismo) als 
neuer  Vision von 'Urwüchsigkeit'  und 'Nationalcharakter'  in  Erscheinung trat."6 "Bis  etwa 
1820 war es unter den Autoren der volkstümlichen Singspiele und Schwänke üblich gewesen, 
die andalusische Umgangssprache als linguistische Pikanterie zu verwenden und insbesondere 
Ausdrücke des Rotwelsch7 und der Sprache der Zigeuner in die Dialoge einzufügen [...] a lo  
flamenco war  anfänglich  eine  literarische  Umschreibung  für  'gaunersprachlich'  bzw. 
'zigeunerhafte  Sprache'."8 "Die  neue,  künstlich  geschaffene  'volkstümliche'  Sprache,  die 
vorgab 'dem Volk auf's Maul geschaut zu haben', war ein Phänomen, das engstens mit der 
Mode des 'Stutzertums' (majismo) verbunden war".9
"Zur gleichen Zeit,  als  der Majismus im Volkstheater  seinen Höhepunkt  erreichte,  war in 
Deutschland und in England die Romantik zum Durchbruch gelangt, für die Spanien eine 
besondere  Rolle  spielte.  Herder  sah  in  Spanien  'die  Wiege  einer  neuen  Kultur',  und  für 
Schlegel war es das 'Vaterland des Romantischen'. Beide reagierten damit neben anderen auf 
die  von  französischen  Aufklärern  heftig  kritisierten  mittelalterlichen  Zustände  in  ihrem 
Nachbarland und waren bemüht, der 'Schwarzen Legende' eine enthusiastische Entgegnung zu 
bieten."10 
Der  Spanische  Unabhängigkeitskrieg  trug  zu  dem  romantischen  Spanienbild  bei,  welches  im 
Ausland  entstand.  Den  Spaniern  wurden  Attribute  wie  extreme  Freiheitsliebe,  Improvisation, 
Volkstümlichkeit, Heldentum und lokale Eigentümlichkeit zugeschrieben. Das Aufbegehren und der 
Widerstand der Volksmassen und das Prestige der liberalen Verfassung von 1812 erzeugten in ganz 
1 Pierer (1863).
2 Ebd. S. 20.
3 Vgl. Majo.
4 Steingress (1997): S. 425 - 427.
5 Zu deutsch Gaunertum oder Gesindelwesen. Gemeint ist ein Thema, das in Spanien seit den Schelmenromanen des 
16.  Jahrhunderts   Tradition  hat.  Es  kommt  zu einem Aufleben  dieser  Tradition  im 18./19.  Jahrhundert,  wobei 
Zigeunertum und Gaunertum nach wie vor gleichgesetzt wird.  In  Abstufung zum kleinen Teil des Gesindels in 
engerem Sinne, der  hampa, müsste man picaresca eher als Spitzbüberei übersetzen. Ihr Akteur ist der  pícaro, der 
Spitzbube, den ein gewisses sozio-ökonomisch verursachtes 'parasitäres' Verhalten charakterisiert. Vgl. Steingress 
(1997): S. 413 - 415.
6 Steingress (1997): S. 427.
7 Steingress (1997) benutzt den Ausdruck Rotwelsch für das Germanía, in Anlehnung an das deutsche Rotwelsch, die 
deutsche Gaunersprache.
8 Steingress (1997): S. 266.
9 Ebd. S. 390.
10 Ebd. S. 391.
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Europa  Bewunderung.1 Spanien  war  also  nicht  Subjekt,  sondern  Objekt  der  europäischen 
Romantik.2 
Die Gleichzeitigkeit von Romantik in Europa und Kostumbrismus in Spanien bewirkte, dass auch 
die Gitano-Kultur in den Fokus des europäischen Interesses geriet. Die politische Öffnung Spaniens 
nach dem Fernandinischen Neoabsolutismus ab 1833 ermöglichte dann auch den Export kultureller 
Elemente. Dabei stießen v.a. die spanischen Nationaltänze auf die größte Resonanz. Sie wurden 
nach Paris, das Zentrum der damaligen europäischen Künstlerwelt, exportiert und erfuhren dort eine 
Reinterpretation, angepasst an den Geschmack des Publikums vor Ort.3 Dadurch bekam einerseits 
das europäische Publikum ein völlig falsches Bild von der autochthonen Gitano-Kultur, andererseits 
wirkte der Erfolg, den dieses "Kunstzigeunertum"4 international hatte, auf die spanischen Gitanos 
zurück, die nun paradoxerweise begannen, sich zu "zigeunerisieren", also in der Öffentlichkeit und 
in  Verbindung  mit  ökonomischen  Interessen  in  das  durch  die  Zigeunerromantik  entstandene 
stereotype  Rollenbild  zu  schlüpfen.5 Exemplarisch  für  das  Auseinanderdriften  von  spanischer 
Gitano-Kunst und europäischem Kunstzigeunertum sei hier ein Zitat von Théophile Gautier, dem 
französischen  Schriftsteller  und  einem der  Hauptrepräsentanten  der  Pariser  Bohème,  der  1840 
Spanien bereiste, wiedergegeben. In seinem Buch "Viaje por  España" beschreibt er den Tänzer und 
die Tänzerin, die er bei einer Theateraufführung im spanischen Vitoria beobachtet hat:
"Ich  habe  nie  so  etwas  Trauriges  und  Bedauernswertes  gesehen  wie  diese  beiden 
Unglücklichen,  die  völlig  aneinander  vorbeitanzten.  [...]  Die  spanischen  Tänze  existieren 
ausschließlich in Paris, wie die Muscheln, die sich heutzutage in den Kuriositätenhandlungen 
finden und niemals am Ufer des Meeres."6 
Noch  deutlicher  wird  das  Auseinanderdriften  angesichts  der  Tatsache,  dass  die  weltweit  am 
weitesten verbreitete Assoziation von "Gitana" eben gerade nicht spanischen Ursprungs ist.  Die 
Oper  "Carmen" aus  dem Jahre 1875 stammt  vom Franzosen George  Bizet  und basiert  auf  der 
gleichnamigen Novelle des Franzosen Prosper Mérimée aus dem Jahre 1845. Letzterer war 1830 
ebenfalls auf eine Reise durch das romantische Spanien aufgebrochen.
Jedenfalls bestand angesichts "des ausländischen Monopols am fiktiven 'Zigeunergenre' [...] eine 
Herausforderung,  darauf  mit  der  Präsenz  der  gerade  in  Andalusien  zahlreich  lebenden 
'professionellen' Zigeunermusiker und Zigeunertänzerinnen zu antworten".7  Es entwickelte sich in 
Sevilla und der Region um Cádiz etwa ab der Mitte des 19. Jahrhunderts eine fiktive Zigeunerkunst, 
1 Varela Iglesias (2005): S. 249 - 250.
2 Steingress (1997): S. 391, 392.
3 Ebd. S. 437.
4 Ebd. S. 436 ff.
5 Ebd. S. 254.
6 Gautier (1985): S. 41, zitiert nach: Steingress (1997): S. 343.
7 Steingress (1997): S. 367.
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eine "Kunst-Zigeuner-Kunst", die die Grenze zwischen autochthoner Gitano-Kunst und Popular-, 
also Massenkultur verwischte,1 dabei aber trotzdem bemüht war, den neu geschaffenen Tänzen und 
Liedern eine besondere Gitano-Note zu verleihen.2 Die seit 1842 bestehenden Cafés cantantes, die 
Gastronomie und Flamenco-Darbietungen kombinierten, stellten den Künstlern nun eine Bühne zur 
Verfügung,  die  einerseits  der  Kommerzialisierung  des  Flamencos  Vorschub  leistete,  und 
andererseits  den  Nährboden  für  das  Entstehen  vieler  neuer  Flamenco-Formen  darstellte.3 Die 
Kommerzialisierung und das  zu  starke  Eingehen auf  den Publikumsgeschmack wird bis  in  die 
ersten Jahrzehnte des 20. Jahrhunderts zu einer Dekadenz der Qualität im Sinne eines sich immer 
weiteren Entfernens von der autochthonen Gitano-Kultur führen. 1915 wurden die Cafés cantantes 
abgeschafft.4
All diese Ausführungen sollten die Wechselwirkungen verdeutlichen, die im 19. Jahrhundert die 
Gitano-Kunst  und  -Kultur  formten,  verursacht  durch  Einflüsse  aus  dem In-  und  Ausland.  Die 
Zigeunermode und der Flamenco-Kult hatten aber selbstverständlich nicht nur Rückwirkungen auf 
die Gitano-Kunst, sondern auch auf das Caló. Ohne zu viel auf das Kapitel über die Genese des 
Calós vorgreifen zu wollen, sei hier noch einmal zusammengefasst:  Bekannt ist, dass Ende des 18. 
Jahrhunderts im Zuge des Majismus damit begonnen wurde, die Umgangssprache mit Begriffen aus 
dem Caló zu bereichern, wie ein Zitat von Hugo Schuchardt nochmals verdeutlicht: 
"Endlich regt sich überall auch in der bessern Gesellschaft, besonders der müssiggängerischen 
und  sportliebenden,  die  Neigung  zum  Jargon,  welcher  in  Andalusien  das  Caló  als  sehr 
erwünscht  entgegenkam und so  begann denn  hier  die  jeunesse  dorée  ihre  Gespräche  mit 
chachipé5 und juncá6 zu würzen."7 
Diese Würzung ging sogar so weit, dass sich einige Vertreter der Afición, die keine Gitanos waren, 
daran machten, Poesie und Prosa in einem Caló zu schreiben, das die Gitanos selbst nicht mehr 
verstehen konnten. Borrow nennt das "gefälschte Zigeuner-Poesie"8 und gibt zwei Beispieltexte an.9 
Nicht bemerkt hat er allerdings, dass es sich bei seiner Sammlung von Flamenco-Coplas, also den 
Strophen  der  Flamenco-Gesänge,  ebenfalls  oft  um  Schöpfungen  von  Aficionados,  die  häufig 
andalusische  Volkslieder  mit  Wörtern  des  Caló  angereichert  haben,  handelte.  Dies  wies  Hugo 
1  Steingress (1997): S. 318.
2  Ebd. S. 268, 441.
3  Awosusi (1998): S. 16 - 17; Schreiner (1985): S. 46.
4  Schreiner (1985): S. 48.
5 Chachipé bedeutet laut Borrrow (1841b): S. *29 "Wahrheit". Die beste Übersetzung hier ist wahrscheinlich "So ist 
es!".
6 Steingress (1997): S. 179 führt juncá auf junar zurück, was von Borrrow (1841b): S. *59 als "hören" übersetzt wird. 
Demzufolge ist es wohl am ehesten entweder als "Hör sich das einer an!" oder als "Hör mal!" zu übersetzen.
7 Schuchardt (1881): S. 265.
8 "spurious gipsy poetry" Borrow (1841b): S. 54 ff.
9 Borrow (1841b): S. 58, 63 - 90.
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Schuchardt1 40 Jahre später  nach.  Er  verglich Borrows gesammelte  Strophen mit  denen zweier 
später  gemachten  Sammlungen2 und stellte  fest,  dass  der  Anteil  an  verwendeten  Caló-Wörtern 
gesunken  war.  Die  Erklärung  dafür  ist  seiner  Meinung  nach,  dass  die  von  den  Aficionados 
gemachten  Strophen,  aufgrund  ihrer  Unverständlichkeit  sogar  bei  den  Gitanos  keine  besondere 
Lebensfähigkeit  besaßen  und  dass  man  deshalb  später  den  Anteil  an  Caló-Wörtern  auf  ein 
Minimum reduzierte.3 Die Gitanos selbst mischten Caló-Wörter lediglich ab und zu bei, um ihre 
Gedanken vor Nicht-Gitanos zu verbergen oder um ihr "zigeunerisches Wesen" auszusprechen.4
Die Aktivitäten der Aficionados zum Ende des 18. Jahrhunderts bis in die ersten Jahrzehnte des 19. 
Jahrhunderts waren die Hauptursache dafür, dass die Kenntnis um die Existenz des Calós durch das 
Medium Flamenco weit verbreitet wurde und dass die durch die Coplas bekannt gewordenen Caló-
Wörter  bis  heute  Eingang  in  die  spanische  Umgangssprache  gehalten  haben.5 Das 
Kunstzigeunertum der Mitte des 19. Jahrhunderts trug - der besonderen Gitano-Note wegen - mit 
Sicherheit  dazu  bei,  dass  das  Caló  nicht  verschwand  und  in  den  Wechselwirkungen  mit  dem 
Ausland nur noch höheren Bekanntheitsgrad erlangte.
Diese Erkenntnisse haben bedeutenden Einfluss auf die Frage der Genese bzw. der Existenz des 
Calós  und  sind  für  diese  Arbeit  wichtig,  um  zu  hinterfragen,  inwieweit  sich  schon  die  erste 
Übersetzung  des  Lukasevangeliums  durch  George  Borrow  eines  künstlich  geschaffenen  Calós 
bediente oder es zu purifizieren versuchte. 
Steingress vertritt die These, dass als Caló im Grunde genommen nur die erfundene6 Mischsprache 
aus  Germanía,  Romaní  und andalusischer  Umgangssprache  zu  verstehen  sei,  die  im Zuge  des 
Majismo und  der  Afición entstanden  ist.  Ihm  zufolge  konstruierten  Aficionados Ende  des  18. 
Jahrhunderts das Caló und fügten ihm aus Mangel an Ausdrücken Begriffe aus dem Germanía bei. 
Erst  dadurch sei  diese Fusion entstanden. Aus Gründen der Verständlichkeit  wurde das Produkt 
später mit der andalusischen Umgangssprache durchmischt. Der Begriff "Caló" sei nicht für den 
Romaní-Mischdialekt  zu  gebrauchen,  der  sich  im  19.  Jahrhundert  dem  Spanischen  schon 
weitestgehend assimiliert hatte.7 Und tatsächlich scheint es so, dass der Begriff "Caló" erst ab der 
Zeit der  Afición in Gebrauch geriet. Spätestens seit der Veröffentlichung von Ropero Nuñez´ "El 
Léxico Caló en el  Lenguaje del  Cante Flamenco" 1978 ist  man aber  stark darauf  bedacht,  die 
Bestandteile dieser Mischsprache der  Afición wieder fein säuberlich zu unterscheiden und "Caló" 
1 Schuchardt (1881): S. 249 - 322.
2 Gemeint sind Lafuente y Alcántara (1865) und Machado y Álvarez (1881).
3 Schuchardt (1881): S. 267.
4 Ebd. S. 261.
5 Ropero Núñez (1991): S. 56.
6 Steingress (1997): S. 179.
7 Ebd. S. 458 - 459.
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als  den Anteil  zu verstehen,  der  den  Romaní-Mischdialekt  der  Gitanos Spaniens  darstellt.1 Die 
Annahme  Steingress',  dass  die  Mischung  von  Gitano-  und  Gaunersprache  in  den  Händen  der 
Afición lag,  scheint angesichts der Vorgeschichte der Gitanos und der des  Germanías sehr weit 
hergeholt. Bestimmt aber hat die  Afición die Interferenzen zwischen der Sprache der Gitanos und 
dem Germanía verstärkt.
1 Ropero Núñez (1991): S. 41 - 47.
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I.2. Die Genese des Calós bis ins 19. Jahrhundert
I.2.1. Denkmäler des Calós vor den Evangelien
Anhand des geschichtlichen Abrisses kann man schon verschiedene Einflüsse erkennen, die auf das 
Caló bis ins 19. Jahrhundert gewirkt haben. Es wurde gezeigt, dass besonders eine Wechselwirkung 
mit der Gaunersprache, dem Germanía, bestand und dass ab Ende des 18. Jahrhunderts eine Caló-
Nachdichtung als Modeerscheinung einsetzte. 
Will man die Genese des Calós bis ins 19. Jahrhundert nachzeichnen, so braucht man möglichst 
Aufzeichnungen authentischer  spontaner  Rede der  Gitanos des  Ausgangszustandes,  als  sie nach 
Spanien  gelangten,  des  Calós  des  19.  Jahrhunderts  und verschiedener  Zwischenstufen.  In  einer 
solch  glücklichen  Situation  bezüglich  derartiger  Zeugnisse  sind  wir  aber  lange  nicht.  Was  die 
Ausgangssituation des Calós betrifft, kann man wohl davon ausgehen, dass es dem heutigen Dialekt 
der  Sinti  abzüglich  der  Entlehnungen,  die  ab  dem  15.  Jahrhundert  aus  der  jeweiligen 
Kontaktsprache ihres Aufenthaltlandes gemacht wurden, am ähnlichsten ist. Auf jeden Fall kann 
man  noch  nicht  vom Caló  im Sinne  eines  Romaní-Misch-Dialektes  mit  spanischer  Grammatik 
sprechen, da den einwandernden Roma das Spanische ja noch gar nicht bekannt war, sondern ihre 
Sprache war noch Romaní. Für das Caló des 19. Jahrhunderts kann das in den Evangelien benutzte 
nicht als repräsentativ angesehen werden, da es ja die Übersetzung George Borrows ist, der sich 
zwar nach eigenen Aussagen mit den Gitanos auf Caló verständigen konnte, allein schon die Art des 
Textes schließt aber ein in der Mündlichkeit benutztes Caló aus. Bei der Suche nach Caló-Quellen, 
die ab Ende des 18. Jahrhunderts datieren, besteht außerdem immer die Gefahr, dass man es mit 
einem Caló der Afición zu tun bekommt. 
Die  älteste  Quelle,  in  der  Gitanos  zu  Wort  kommen,  die  gefunden  werden  konnte,  ist  das 
Manuskript  des  religiösen  Theaterstücks  Aucto  del  finamiento  de Jacob1 aus der  Mitte  des  16. 
Jahrhunderts. Es spielen zwei Gitanas mit. Eine fügt inmitten ihrer spanischen Rede Romaní-Wörter 
ein, vermutlich als sie mit dem mit ihr eingetretenen Gitano oder zu sich selbst spricht. Marcelo 
Romero  Yantorno2 interpretiert  ihre  Worte  wie  folgt:  a  ducapena  tereza3 aus  dem Text  ist  im 
Romaní wohl  a dukhipena theresa, was ihm zufolge ¡Ah, qué penas tienes! bedeutet. Im Satz  pues 
no me days monrran4 wird laut Romero Yantorno das spätere Caló-Wort für Brot, manró, inmitten 
1 N. N. (16. Jh.).
2    Romero Yantorno (o. J.).
3 N. N. (16. Jh.): fol.LXv.
4 Ebd. fol. LXIr. Der Buchstabe "a" des Wortes monrran wurde augenscheinlich vom Kopisten später darüber 
gezeichnet. Romero Yantorno (o. J.) gibt an, dass dort vorher monrron gestanden habe.
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eines spanischen Satzes verwendet. Wir haben es hier nicht mit einer Mischsprache, sondern mit 
spontanem Code-Switching zu tun. Nun mischen sich ja in Theaterstücken oft Fiktion und Realität. 
Entweder der Autor hat das Einsetzen der Romaní-Wörter als Stilmittel genutzt, oder aber er hat 
sich tatsächlich Vorbilder in der Realität gesucht.
Im 18. Jahrhundert tauchen in literarischen Werken nur hin und wieder ein paar Caló-Wörter auf, 
wie z.B. in den Prognosen für das Jahr 1729 des Don Diego de Torres Villarroel:1 “No me jonjabes, 
Purí de la Rea, múdate, que yo estoy discurriendo en cómo he de poner en solfa de pillar las pastas 
al pronóstico del año que viene, pues ya me faltan metáforas que seguir”2. Hier wurden engatusar 
durch  jonjabar3 und  Vieja durch  Purí ersetzt.  Das  ist  schon kein  Code-Switching  mehr,  da  in 
jonjabes, also innerhalb der Wortgrenze, Elemente beider Sprachen enthalten sind.4
Wenige  Jahre  später  soll  ein  weiteres  anonymes  Manuskript5 entstanden  sein,  das  von  der 
Biblioteca  Nacional  de  Madrid mit  der  Nummer  3929 versehen  wurde.  Ignasi-Xavier  Adiego6 
datierte es 1998 anhand der Informationen des Inventario general de manuscritos de la Biblioteca  
nacional auf die Mitte des 18. Jahrhunderts.7 Es ist das älteste Glossar des Calós mit 61 Einträgen, 
wovon vier dem  Germanía zugeordnet werden. Obwohl hier keine Sätze zur Analyse des Calós 
bereitstehen,  hält  Adiego fest,  dass es sich schon um den typischen spanischen Romaní-Misch-
Dialekt  mit  seiner  systematischen  Präsenz  der  spanischen  Infinitiv-  und  Pluralendungen  und 
bestimmten hybriden Konstruktionen wie avelar mal muy8 handelt.9
In der  Flamenco-Dichtung des 18.  Jahrhunderts  findet  man die  älteste  Benutzung des  Calós in 
Guerreros "La Gran Boda de los Gitanos" von 1761.10 Die Caló-Strophen darin kennzeichnen die 
beginnende Erweiterung der  Benutzung des  Calós  aus  dem familiären  Rahmen  hinaus  mit  der 
Aneignung durch die andalusische Folklore.11 Ein Trend, der mit der Afición weitergeführt werden 
wird.
Die  nächst  jüngere  Quelle,  die  allerdings  schon  aus  dem 19.  Jahrhundert  datiert,  stammt  vom 
Arabisten Josef Antonio Conde. Margarita Torrione entdeckte "Lengua Ethigitana, ó de Gitanos" in 
einem Madrider Archiv und editierte es 1988.12 Sie fand auch heraus, dass Condes Aufzeichnungen 
1 Gómez Alfaro (2010): S. 541.
2 De Torres Villarroel (1739), zitiert nach: Gómez Alfaro (2010): S. 541.
3 Jonjabar ist im Vokabular von Usoz y Río (1968) vermerkt, im Vokabular von Borrow (1841b) fehlt es allerdings.
4 Bakker et al. (1991): S. 36.
5 Erste Edition: Hill (1921). Zweite Edition: Adiego (1998).
6 Adiego (1998).
7 Helzle-Drehwald (2004): S. 12.
8 =  tener mala cara. Man beachte, dass das Original-Genus des Romaní beibehalten wurde und sich das Adjektiv 
daran angeglichen hat. Vgl. Romero Yantorno (o. J.).
9 Adiego (1998): S. 17.
10 In: Larrea (1974): S. 46, nach: Romero Yantorno (o. J.).
11 Grande (1979): S. 282 - 285, nach: Romero Yantorno (o. J.).
12 Torrione (1988).
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aller Wahrscheinlichkeit nach bei Feldstudien unter Gitanos ca. 1809 in Sevilla entstanden.1 Es ist 
eine Mischung aus einer Grammatik- und einer Lexikstudie, die 800 Einträge und glücklicherweise 
auch eine bedeutende Anzahl von Sätzen enthält.2 Die Lexik dieses Calós besteht ausschließlich aus 
Romaní-Wörtern, deckt Begriffe für alle Lebensbereiche ab und ist absolut frei von Wörtern des 
Germanía.3 Die Grammatik weist die überwiegende Verwendung der Pluralendungen des Romanís 
bei den Substantiven und Adjektiven auf und einige andere Partikularitäten, wie z.B. das  -i- im 
Indefinido bei Verben der ersten Konjugation (auf -ar), das Romaní-Gerundium prestandoi und ein 
paar scheinbar unmotivierte Zuordnungen von Genusendungen.4 Condes Caló ist also archaischer, 
d.h.  es  enthält  einen  größeren Romaní-Anteil,  als  das,  was uns  von George Borrow überliefert 
wird5, und es ist bezüglich seiner Grammatik auch archaischer als die Quelle aus der Mitte des 18. 
Jahrhunderts (Manuskript 3929), die wir zuvor besprochen haben. Man kann nicht ausschließen, 
dass es sich auch hierbei um ein durch die Afición beeinflusstes Caló handelt, da bei Conde ja keine 
Aussagen darüber gemacht werden, wie genau er an die Informationen gekommen ist. Fest steht 
aber,  dass  Condes  Manuskript  eines  der  wichtigsten  Zeugnisse  des  Calós  ist  und  vermutlich 
authentischer als die Übersetzungen von Borrow.
Ein weiteres Zeugnis, das vor den Borrowschen Evangelien entstanden ist, liegt im Reisebericht 
eines  Freundes  des  schottischen Arztes  und Völkerkundlers  Richard  Bright  vor.  Dieser  Freund 
bereiste Spanien ein Jahr lang und überliefert uns eine Wortliste mit 160 Eintragungen sowie 25 mit  
Germanía gemischte Sätze auf Caló, die in Brights "Travels from Vienna through Lower Hungary"6 
1818  veröffentlicht  wurden.7 Das  Caló  darin  besitzt  ausschließlich  spanische  Morphologie  und 
Syntax und zum Teil ein Romaní-Lexikon. Druckfehler und, verglichen mit anderen Caló-Quellen, 
falsche Bedeutungsangaben lassen allerdings an der Verlässlichkeit dieser Quelle zweifeln. Da auch 
im ursprünglichen Romaní für viele von Brights Wörtern keine Entsprechungen gefunden werden 
können, kommt Helzle-Drehwald zu dem Schluss, dass das Caló der Informanten dieser Quelle 
vermutlich stark von der Gaunersprache Germanía überlagert war.8
Sei  es wie es sei  um die Verlässlichkeit  der drei  Quellen,  die  uns das Caló festgehalten haben 
(Manuskript 3929, "Lengua Ethigitana, ó de Gitanos" und der Reisebericht von Brights Freund) und 
als einzige die Möglichkeit geben, Aussagen über das Caló des 19. Jahrhunderts zu treffen. Eines 
haben sie alle drei - im Gegensatz zu der aus der Mitte des 16. Jahrhunderts - gemeinsam: Das darin 
1 Helzle-Drehwald (2004): S. 13; Gómez Alfaro (2010): S. 543.
2 Helzle-Drehwald (2004): S. 13; Bakker (1998): S. 80.
3 Helzle-Drehwald (2004): S. 13; Bakker (1998): S. 80.
4 Bakker (1998): S. 81 - 82.
5 Helzle-Drehwald (2004): S.13, 51.
6    Bright (1818).
7 Helzle-Drehwald (2004): S. 14 - 15.
8 Ebd. S. 15.
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aufgezeichnete Caló besitzt fast gänzlich die spanische Grammatik und zum größten Teil Romaní-
Lexik. Wie diese Interferenz zu Stande kam, wann und warum, und ob sie in einem graduellen oder 
einem abrupten, einem bewussten oder unbewussten Prozess entstand, soll im Folgenden diskutiert 
werden.
Bezüglich der Frage "Wann?" kann man den Zeitraum jetzt auf 200 Jahre einschränken, wenn man 
den Sprachgebrauch aus dem Theaterstück des 16. Jahrhunderts ernst nimmt. Ein  weiteres Indiz für 
die Beantwortung dieser Frage und dafür, dass die Genese des Calós in einem  bewussten Prozess 
stattfand, findet man im Buch "Diquisitionum Magicarum"1 von Martin A. Delrío aus dem Jahre 
1608.2 Er sagt dort über die Sprache der Gitanos, dass "era un habla inventada por ellos para suplir 
su idioma nativo,  que se les había olvidado"3.  Schenkt man ihm Glauben,  so kann man davon 
ausgehen, dass die Gitanos bereits 150 Jahre nach ihrer Ankunft in Spanien und rund 100 Jahre,  
nachdem ihnen ihre Sprache verboten wurde, eine neue, "erfundene" Sprache an Stelle des Romanís 
benutzten. Eine etwa zeitgleiche Aussage (von 1611) des Linguisten Covarrubias spricht auch von 
einer erfundenen Sprache, die nicht die ursprüngliche Sprache der Roma ist, und bringt diese sofort 
mit der Gaunersprache (jerigonza) in Verbindung. Außerdem ist die von ihm so früh festgestellte 
Ähnlichkeit mit den slawischen Sprachen bemerkenswert: 
“Consta de graves autores ser Esclavones4, y vivir en los confines del imperio de los turcos y 
del reino de Ungria […] y la lengua que hablan propia tira a esclavona5, no embargantes que 
tengan otra ficticia con que se entienden que comúnmente llamamos jerigonza, corrompido el 
vocablo de zingerionza,  lenguaje de cingaros. Estos deprenden fácilmente la lengua de la 
provincia por donde pasan, y asi saben muchas”6. 
Auf der anderen Seite findet man auch in Germanía-Texten dieser Zeit laut Bakker7 schon Anleihen 
aus dem Romaní. In John M. Hills Sammlung "Poesías Germanescas"8 sind diese Texte aus dem 
Jahre 1609 zu finden.9 John M. Hills Sammlung ist eine Neuauflage von Hidalgos "Romances de 
germanía"10.  Allerdings  ist  unter  den  1270 Einträgen  des  "Vocabulario  de  germanía"  desselben 
Buches  laut  Gómez Alfaro11 kein einziges  Caló-Wort  zu finden.  Vielleicht  hatte  Hidalgo schon 
bewusst  eine  Selektion  gemacht.  Ebenfalls  aus  dem  17.  Jahrhundert  stammt  diese  Aussage 
bezüglich der Zweisprachigkeit der Gitanos vom Regidor von Vado, Juan Campo, aus dem Jahre 
1 Delrío (1608).
2 Bakker (1995): S. 141, 145.
3 Zitiert nach: Manzano (1915): S. 179.
4 = eslavos, Slawen
5 = eslava, slawisch
6 Covarrubias (1943): S. 642, zitiert nach: Romero Yantorno (o. J.).
7 Bakker (1995): S. 139.
8 Hill (1945).
9 Bakker (1995): S. 139.
10 Hidalgo (1609).
11 Gómez Alfaro (2010): S. 541.
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1686: “hablaban un idioma que no podíamos entender y otras veces hablaban castellano”1.
Anhand  dieser  Erwähnungen  der  Zigeunersprache  aus  dem  17.  Jahrhundert  kann  man  also 
Folgendes ableiten: Zwei Quellen sprechen von einer erfundenen Sprache. Davon eine, dass diese 
erfundene  Sprache  neben  der  ursprünglichen  Sprache  existierte  und  die  andere,  dass  die 
ursprüngliche  Sprache  vergessen  wurde.  Die  dritte  Quelle  spricht  von  einer  den  Spaniern 
unverständlichen  Sprache  und  Spanisch.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  mit  der  erfundenen 
Sprache  das  Caló  gemeint  ist.  Wäre  das  Romaní  gemeint  worden,  so  hätte  der  Autor  eine 
Formulierung wie "fremde" Sprache benutzt. Wenn er aber das Wort "erfunden" benutzt, spricht das 
dafür, dass er Elemente dieser Erfindung wiedererkennt, z.B. die spanische Grammatik. Dieses Caló 
stand schon in Wechselwirkung mit dem Germanía, wie wir aus zwei Quellen erfahren können. Ob 
das  Caló parallel  zum Romaní benutzt  wurde und damit  bestimmte  Gitanos sogar  dreisprachig 
gewesen sind, das ist bis heute Gegenstand von Diskussionen. Aus der Aussage von Covarrubias 
geht nicht eindeutig hervor, ob ursprüngliche und erfundene Sprache parallel existierten, ihm waren 
zumindest beide bekannt.
I.2.2. Die Debatte um die Genese des Calós
Zweisprachig ist eine bestimmte Generation von Gitanos sicherlich gewesen. Sie konnten ja nicht 
von heute auf morgen plötzlich nur Spanisch sprechen. Eine oder mehrere Generationen mussten 
Spanisch lernen, bis 1499, um beispielsweise mit Kunden oder Behörden zu kommunizieren und 
danach,  um allgemein  in  der  Öffentlichkeit  zu  kommunizieren,  da  ihnen  die  Benutzung  ihrer 
Sprache - des Romanís - verboten war. Die Eltern, deren Kinder ab 1499 aufwuchsen, waren mit 
Sicherheit darauf bedacht, ihre erlangte Kompetenz im Spanischen an ihre Kinder weiterzugeben, 
damit diese sich adäquat in der Öffentlichkeit verhalten und später keine Probleme haben würden. 
Außerdem  spielten  diese  Kinder  vielleicht,  vielleicht  auch  nicht,  ob  ihres  schlechten  sozialen 
Prestiges,  mit  spanischen  Kindern  und  lernten  dabei  recht  gut  Spanisch,  was  in  Zeiten  der 
Gitanerías von 1560 bis 1633 bestimmt nur eingeschränkt möglich war. Zu Hause sprach man also 
noch Romaní und in der Öffentlichkeit Spanisch. Dieses Romaní hatte nun eigentlich schon keine 
praktische  Funktion  mehr.  Es  diente  lediglich  der  Bewahrung  der  Tradition  und  der 
Identitätsstiftung. Lebten aber drei oder vier Generationen unter einem Dach, von denen die älteste 
das Spanisch nur sehr unvollkommen beherrschte, dann hatte das Romaní noch eine Funktion. Aber 
diese älteste Generation war früher oder später ausgestorben und das Romaní hätte das gleiche 
1 Francia Lorenzo (1998): S. 35 - 37.
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getan, wenn es nicht irgendwelche erhaltenden Bestrebungen gegeben hätte. Die große Anzahl der 
heute noch weltweit existenten Romaní-Dialekte zeigt, dass es diese Bestrebungen gibt. Im Falle 
Spaniens aber hat sich das Caló gebildet, eine Sprache mit spanischer Grammatik und Romaní-
Lexik.  Nun  könnte  man  annehmen,  dass  es  sich  beim  Caló  sozusagen  um  eine  im 
Sprachwechselprozess  Romaní-Spanisch  eingefrorene  Zwischenstufe  handele.  Der  natürliche 
Fremdsprachenerwerbsprozess,  sei  es im Unterricht,  sei  es in  der  Kontaktsituation,  spricht  aber 
dagegen. Jeder, der eine Fremdsprache lernt oder gelernt hat, kennt das: Was man sich zuerst und 
am längsten merken kann, sind Wörter. Womit man aber am längsten Probleme hat und was man 
zuerst  wieder  vergisst,  ist  die  Grammatik.  Wenn meine Muttersprache also Romaní ist  und ich 
Spanisch lerne, so werde ich zuerst die Wörter richtig benutzen und zuletzt die Grammatik. Beim 
Caló muss es anders herum gewesen sein, was auf eine bewusste Genese hindeutet. Nämlich in der 
Art,  dass  Gitanos,  die  schon perfekt  Spanisch  sprachen -  es  vermutlich  als  eine  Muttersprache 
gelernt  hatten  -,  ihr  Spanisch  bewusst  relexifiziert  haben,  in  einer  Zeit,  in  der  noch  genügend 
Kenntnisse  über  die  Romaní-Lexik  vorhanden  waren.  Zu  welchem Zweck  hätten  sie  das  aber 
machen  sollen?  Wenn  sie  eine  Geheimsprache  oder  eine  identitätsstiftende  Sprache  gebraucht 
hätten,  dann  hätten  sie  auch  weiterhin  das  Romaní  benutzen  können.  Entweder  sie  hatten  die 
Romaní-Grammatik schon vergessen oder sie haben bewusst diese Form der Sprachverknüpfung 
gewählt, da sie wegen der spanischen Morphologie und Phonologie in der Öffentlichkeit eher als 
Spanisch wahrgenommen werden würde und deshalb besonders gut als Geheimsprache geeignet 
wäre, oder beides. Dass eine bestimmte Generation noch Kenntnisse über die Lexik gehabt haben 
kann,  die  Romaní-Grammatik  aber  nicht  mehr  zusammenbrachte,  scheint  nicht  zu 
unwahrscheinlich.  Wie  oben erwähnt,  vergisst  man die  Grammatik zuerst.  Wenn aber  auch die 
Lexik  von dieser  Generation  in  Teilen  vergessen  wurde  und keine  ältere  Generation  mehr  zur 
Verfügung  stand,  die  man  hätte  fragen  können,  dann  gab  es  in  Spanien  noch  lange  Zeit 
nomadisierende Gitano-Gruppen, die dem kulturellen und sprachlichen Assimilationsprozess nicht 
so  stark  unterlagen  und  bei  denen  die  sesshaften  Gitanos  ihre  Lexik-Kenntnisse  auffrischen 
konnten.1 Zum identitätsstiftenden Aspekt  soll  noch gesagt  werden, dass mit  der Schaffung des 
Calós und dem Aussterben des Romanís vielleicht bewusst gezeigt werden sollte: "Wir sind keine 
europäischen Roma mehr, die auf ihrer Wanderung eine Pause in Spanien eingelegt haben. Wir sind 
auch keine Spanier. Nein, wir sind spanische Gitanos mit einer eigenen Identität und Sprache."
1 Bakker et al. (1991): S. 38.
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I.2.2.1. Caló versus Pidgin-/ Kreolsprachen: Boretzky (1985) und Romero Yantorno
Die vorangegangenen Erläuterungen zur vermuteten Genese des Calós basieren im Wesentlichen 
auf den Theorien von Peter Bakker und Norbert Boretzky. Marcelo Romero Yantorno hat Boretzkys 
These in einem Aufsatz noch zusätzlich illustriert. Ihre Standpunkte und weitere Diskussionspunkte 
der Debatte um die Genese des Calós sollen im Folgenden etwas näher beschrieben werden.
In seinem Aufsatz "Sind Zigeunersprachen Kreols?"1 geht Norbert Boretzky 1985 auf die Frage ein, 
die  Ian  Hancock  bereits  1970  in  seinem Aufsatz  "Is  Anglo-Romanes  a  Creol?"2 gestellt,  aber 
unzureichend beantwortet  hatte.  Dazu legt  Boretzky anhand der  Sprachen,  "die  traditionell  und 
typischerweise als  Kreolsprachen gelten,  nämlich  die  im Zuge der  Kolonialisierung in  Übersee 
entstandenen sogenannten 'european-based creoles'"3, und anhand der auf  nichteuropäischer Basis 
entstandenen  Pidgins  Kriterien  für  den  Vergleich  mit  den  Para-Romanís  fest.  Diese  Kriterien 
gliedern sich in erstens: diachronisch-historische, zweitens: deskriptiv- und historisch-linguistische 
und drittens: die vermutete Genese.4 Die historischen Rahmenbedingungen der Kontaktsituationen, 
in denen Pidgin-Kreolsprachen und Para-Romanís entstanden, sind natürlich völlig unterschiedlich, 
aber  auch  die  Kontaktsituationen  an  sich:  Während  bei  den  Pidgin-Kreolsprachen  Angehörige 
verschiedener  Sprachgemeinschaften,  mit  verschiedenen  Muttersprachen,  meist  als  Sklaven  in 
ihnen fremden Gegenden der  Erde  ein  Mittel  für  die  Verständigung untereinander  und mit  der 
europäischen Oberschicht brauchten, hatten die in Spanien ankommenden Roma eine gemeinsame 
Muttersprache für die Verständigung untereinander.5 Auch die nichteuropäischen Pidgins hatten als 
Ziel "die Schaffung  einer gemeinsamen Kontaktsprache in einem Vielvölkerareal."6
Auch  auf  deskriptiver  Ebene  unterscheiden  sich  Pidgin-Kreolsprachen  und  Para-Romanís  sehr 
stark: Während in den  european-based creoles die Lexeme meist zu über 90% aus der europäischen 
Basissprache  stammen,  ist  das  Verhältnis  in  den Para-Romanís  gerade  umgekehrt.  Die  Flexion 
wurde in  den Pidgin-Kreolsprachen sehr stark vereinfacht  oder  nicht  übernommen.7 Stattdessen 
erfuhren freie grammatische Morpheme, also Partikeln, Hilfsverben und Funktionswörter u.a., eine 
Funktionserweiterung und es  wurden neue aus Elementen mit  ursprünglich anderen Funktionen 
geschaffen.  Para-Romanís  hingegen  haben  sowohl  die  Flexion  als  auch  freie  grammatische 
Morpheme von ihrer Dachsprache total kopiert.8 Das Gleiche gilt für die Wortstellungsregeln. In 
1 Boretzky (1985).
2 Hancock (1970).
3 Boretzky (1985): S. 63.
4 Ebd.
5 Ebd. S. 63 - 64.
6 Ebd. S. 64.
7 Ebd. S. 65.
8 An den Evangelien werden wir sehen, dass das bezüglich der freien grammatischen Morpheme auf Borrows Caló 
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den Kreols wurden sie verändert,  in den Para-Romanís blieben sie fast konstant.1 Auch in ihrer 
Genese sind die Para-Romanís von den Pidgin-Kreolsprachen verschieden. Letztere begannen ihre 
Genese als  Pidgin-Sprachen ohne jede  Normierung mit  geringem Wortschatz  und inkonsequent 
gebrauchter  Grammatik,  die  innerhalb  einer  oder  mehrerer  Generationen  ihr  Vokabular 
vereinheitlichten  und  die  grammatischen  Morpheme  vereinfachten  oder  umbauten.2 Die  neu 
entstandenen Kreolsprachen können in einer Postkreolphase unter Einfluss einer anderen oder der 
gleichen Standardsprache noch einen weiteren Strukturwandel erfahren haben.3 Für die Genese der 
Para-Romanís  gibt  Boretzky  zwei  Möglichkeiten  an.  Nach  der  ersten  Variante  hätten  die 
angekommenen Roma die Sprache ihres Aufenthaltlandes gelernt und diese hätte später einen so 
starken Einfluss und Gebrauch gehabt, dass  die gesamte Grammatik auf das Romaní übertragen 
wurde. Laut Boretzky ist diese Möglichkeit der Genese die unwahrscheinlichste, weil sie
"allen unseren Erfahrungen mit Interferenzfällen widerspricht. Interferenz beginnt praktisch 
immer mit dem Wortschatz und kann dann auf die syntaktischen Stellungsregeln übergreifen. 
[...] [S]elten geht die Interferenz so weit, daß gebundene grammatische Morpheme entlehnt 
werden. Ehe dies geschieht, muß die Interferenz in den zuvor genannten Bereichen schon ein 
beachtliches Ausmaß erreicht haben - und dann ist auch der totale Sprachwechsel nicht mehr 
weit."4 
Die  Feststellung,  dass  die  Funktion  der  neugeschaffenen  Para-Romanís  nur  die  einer  für 
Außenstehende  unverständlichen  Gruppensprache  sein  kann,  bringt  Boretzky  zur  zweiten 
Möglichkeit  der  Genese.  Es  ist  das  Szenarium,  das  oben beschrieben wurde,  bei  dem in  einer 
zweisprachigen  Generation  extralinguistische  Faktoren  dafür  sorgen,  dass  bewusst  eine  Art 
Geheimsprache  geschaffen  wird,  die  als  Identifikationsträger  einer  sich  benachteiligt  fühlenden 
Gruppe dient und mit  der ein völliger Untergang ihrer eigenen Sprache verhindert  wird.5 Diese 
Entwicklung vom Romaní zur Sprache des Aufenthaltlandes und durch das Integrieren der Romaní-
Lexik wieder zurück zum Para-Romaní wird später als U-Turn-Hypothese6 bezeichnet. Durch die 
Art der Bildung dieser Geheimsprache hat man außerdem "gewissermaßen eine Schablone, die man 
je nach Bedarf mit zwei Arten von Wortmaterial füllen kann."7 
Interessant an Boretzkys Artikel ist noch der Vergleich mit dem Jiddischen, das, wenn auch in viel 
geringerem Maße, Wortschatz aus der hebräischen Buchsprache in die Umgangssprache entlehnt 
nicht zutrifft.
1 Boretzky (1985): S. 66.
2 Ebd. S. 67.
3 Ebd.
4 Ebd. S. 68. Vgl. auch Weinreich (1976): S. 137.
5 Boretzky (1985): S. 69.
6 Boretzky et al. (1994a): S. 35 - 68.
7 Boretzky (1985): S. 69.
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hat.1
Die in Boretzkys Artikel eingangs gestellte Frage,  ob Zigeunersprachen Kreols sind,  muss also 
eindeutig  mit  Nein  beantwortet  werden.  Nicht  auszuschließen  ist  allerdings,  dass 
Pidginisierungsprozesse  an  der  Entstehung  des  Calós  beteiligt  waren,2 nämlich  im  Sinne 
inkonsequent  gebrauchter  grammatischer  Elemente.  Romero  Yantorno3 führt  dafür  einige 
Nachweise  aus  dem  Caló  an:  Zum  Beispiel  die  falsche  Übernahme  grammatischer  Fälle.  Im 
Manuskript 39294 findet er mollate, was eigentlich der Lokativ molyate von Romaní mol, "Wein", 
ist.5 Er stellt sich die Entstehung dieser Formen als unreflektierte Übernahme ganzer Phrasen aus 
dem Romaní und dann nur teilweise Substitution durch spanische Elemente vor. Aus Unkenntnis 
über die Romaní-Grammatik wurden bestimmte gebundene grammatische Morpheme beibehalten. 
Als Beispiel bringt er Romaní merav bokhatar, "Ich sterbe vor Hunger.", mer-av mit der Endung der 
1.  Person Singular  Präsens  und  bokh-a-tar mit  der  Endung des  Ablativs  Singular.6 Nach einer 
anfänglichen Entlehnung der kompletten Phrase in spanische Sätze, wurden ihre Elemente teilweise 
wie folgt  in  die  spanische Entsprechung  me muero de hambre integriert:  mer-el-o de boc-a-ta.  
Dabei  hat  man  an  den Verbstamm die  spanische  Konjugationsendung  angehängt  und trotz  des 
Einfügens  der  Präposition  den  alten  Ablativ  beibehalten,  da  bocata schon  als  Lexem 
wahrgenommen wurde,  ohne eine  Idee  von der  Grammatik  dieses  Wortes  zu  haben.  Am Wort 
merelo wird schon bemerkt worden sein, dass es sich hier nicht nur um den Romaní-Stamm und die 
spanische Konjugationsendung handelt. Das Interfix -el- war ursprünglich das Romaní-Suffix -el(a) 
der  dritten  Person  Singular  Präsens.  Besonders  viele  Caló-Verben  haben  ihren  Infinitiv  daraus 
entwickelt. Für Romero Yantorno ist das ein weiteres Indiz für einen Pidginisierungsprozess. Ihm 
zufolge könnte die dritte Person Singular in einer bestimmten Situation, als vielleicht eine jüngere 
Generation  das  Romaní  nicht  mehr  beherrschte  und  eine  ältere  Generation  damit  nicht  mehr 
verstanden  wurde,  oder  im  Kontakt  mit  Gitanos  anderer  Orte,  als  undifferenziert  allgemein 
verwendete Ersatzform für die gesamte ursprüngliche Verbalflexion genutzt worden sein und wurde 
daher  die Basis für den neuen Infinitiv im Caló.  Im Dortika,  dem Para-Romaní Griechenlands, 
erodierte die Verbalmorphologie auf die gleiche Art und Weise, bevor es ausstarb.7 Daneben gibt es 
im Caló noch Infinitivbasen aus dem Imperativ (junar, "hören", aus shun), aus dem Aorist (diñar, 
1 Boretzky (1985): S. 70.
2 Bakker et al. (1991): S. 40; Romero Yantorno (o. J.).
3 Romero Yantorno (o. J.).
4 Adiego (1998).
5 In Wagner (1936/37) lassen sich auf den Seiten 30 bis 32 weitere Beispiele finden.
6 Das Romaní hat ein zweistufiges Kasussystem. Um die Endungen der obliquen Kasus anhängen zu können, wird 
zuerst  eine  Endung  angehängt,  die  alleinstehend  bei  belebten  Substantiven  als  Akkusativ  fungiert.  In  diesem 
Falle /-a-/.
7 Bakker et al. (1991): S. 22 - 23.
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"geben", aus dinyas), aus der ersten Person Singular Präsens (monrabar, "scheren", aus monravav) 
und aus einer Verschmelzung von Konjunktion und Verb in der ersten Person Singular Präsens 
(tapiyar, "trinken", aus  te pyav). Die Suche nach einer Infinitivbasis im Romaní für das Caló ist 
durch die strukturellen Unterschiede der Sprachen Spanisch und Romaní bedingt. Im Romaní gibt 
es nämlich keinen Infinitiv. Sätze wie "Ich will trinken." würden dort als  Kamav te pyav., also "Ich 
will,  dass  ich  trinke."  ausgedrückt.  So  ist  auch  die  letztgenannte  Infinitivbasis  von  tapiyar zu 
erklären.  Es  soll  zu  Romero  Yantornos  Ansicht  einer  simplifizierten  Verbalflexion  in  einem 
gewissen Stadium noch hinzugefügt werden, dass die jüngere Generation, die des Romanís nicht 
mehr vollständig mächtig war, sondern das Spanische schon besser beherrscht hat, mit Sicherheit 
auch  durch  das  Unverständnis  über  das  Fehlen  eines  Infinitivs  in  einer  Sprache  nach  einem 
Infinitiversatz  darin  gesucht  hat  und  dass  dafür  dann  meist  die  dritte  Person  Singular  Präsens 
gewählt wurde.
Obwohl sich  Romero Yantorno in  seinem Aufsatz  der  U-Turn-Hypothese  von Boretzky & Igla 
(1994)  anschließen  will,  hebt  er  hervor,  dass  es  sich  bei  der  Entstehung  des  Calós  um einen 
graduellen Prozess handelte. Er begründet das mit der Uneinheitlichkeit des Calós in den von ihm 
analysierten Texten. Außerdem stellt er heraus, dass es eine Vielzahl von Entstehungs-Herden, wie 
z.B. Familien und Gitano-Gruppen, gegeben haben muss, in denen die Synthese zwischen Romaní 
und Spanisch unterschiedlich stattgefunden hat, wodurch der Reichtum und die vielen Variationen 
im  Caló-Vokabular  zu  erklären  sind.  Allerdings  spricht  er  auch  von  "varios  grados  de 
'castellanización' irregular" des Romanís. Romero Yantorno fokussiert eine Phase in der Entstehung 
des Calós, die instabil war, in der die jüngere Generation Spanisch sprach und dabei zunächst ganze 
Phrasen aus dem Romaní übernahm und die  ältere  Generation sich durch die  Übernahme vom 
Spanischen in ihr Romaní und eine vereinfachte Romaní-Grammatik verständlich machen musste. 
Die daraus entstehenden Interferenzen waren selbstverständlich an jedem Ort anders. Der Übergang 
der  lokal  unterschiedlich  verlaufenden  Situation  des  anhaltenden  Code-Switchings  über  eine 
ebenfalls lokal unterschiedlich verlaufende Vereinfachung der Romaní-Grammatik bis hin zu einem 
mehr  oder  weniger  vereinheitlichten  Caló  kann  als  gradueller  Prozess  gesehen  werden.  Die 
Vereinheitlichung  kann  durch  den  Kontakt  verschiedener  Gitano-Gruppen  und  den  damit 
verbundenen Vergleich und Austausch der Caló-Varianten stattgefunden haben. Vermutlich ist das 
aber erst passiert, als die ältere Generation schon ausgestorben war und das Caló nicht mehr die 
Funktion  einer  Pidginsprache,  sondern  die  einer  Geheimsprache  hatte.  Denn  wozu  sollten 
Familienmitglieder das Pidgin, mit dem sie sich mit ihren Ältesten unterhalten konnten, mit einem 
für die Ältesten unverständlichen aus einer anderen Familie anreichern? Einer Geheimsprache wäre 
es hingegen zuträglich, Synonyme und Varianten zu besitzen. Die Vereinheitlichung hinsichtlich der 
46
Grammatik war sicherlich ein automatischer Prozess, da ja immer weniger Sprecher die Romaní-
Grammatik beherrschten.
 I.2.2.2. Code-Switching, Pogadisierung, Geheimsprachen und Language Intertwining:
Bakker & van der Voort (1991)
Peter Bakker und Hein van der Voort gehen in ihrem Aufsatz "Para-Romani languages: an overview 
an some speculations on their genesis."1 von 1991 ebenfalls auf Möglichkeiten, die auch für die 
Entstehung des Calós in Frage kommen könnten, ein. Dabei stellen sie zunächst vier Ideal-Typen 
von zwei- und mehrsprachigen Situationen vor, die denkbar sind.2 Typ 1 tritt ein, wenn sich eine 
Sprechergemeinschaft  in  der  Situation  des  Sprachwechsels  befindet.  Die  Ältesten  sprechen  die 
Sprache  A,  die  Jüngsten  die  Sprache  B  und  die  Generationen  dazwischen  sind  zweisprachig. 
Während Sprache B in der Gesellschaft dominant ist, für das Überleben in ihr notwendig ist und in 
der  Schule  unterrichtet  wird,  hat  Sprache  A ein  schlechtes  Prestige  und  wird  möglicherweise 
aussterben. In dieser Situation waren die Gitanos, wie wir an ihrer Geschichte und den Darlegungen 
Romero Yantornos gesehen haben.
Typ 2 ist die Diglossie, eine Situation des stabilen Bilingualismus, in der beide Sprachen bestimmte 
Funktionen  haben,  Sprache  A für  bestimmte  Situationen  und  Sprache  B  für  andere  bestimmte 
Situationen. Die meisten Personen sprechen dabei beide Sprachen.
Beim Typ 3 werden zwei Sprachen in praktisch allen Situationen benutzt. Die Sprachen haben keine 
spezifischen  Funktionen.  Die  Menschen  identifizieren  sich  als  zweisprachig  und  haben  zwei 
Identitäten. Diese duale Identität wird durch das gleichzeitige Benutzen beider Sprachen mit Hilfe 
von Code-Switching und Code-Mixing3 ausgedrückt.
Typ 4 beschreibt ebenfalls eine Situation, in der die Sprecher die Sprachen A und B sprechen. Aus 
einem bestimmten Grund aber wollen sie sich mit keiner von beiden identifizieren oder haben die 
Absicht, für eine der Sprechergruppen A oder B unverständlich zu sein. Untereinander sprechen sie 
eine neue Mischsprache C aus den Sprachen A und B und haben auch eine neue Identität C. Wenn 
die Sprachen A oder B keinen Nutzen mehr haben, sterben sie womöglich aus, andernfalls werden 
sie weiterhin neben Sprache C gesprochen.
1 Bakker et al. (1991).
2 Ebd. S. 31 - 32.
3 Der Unterschied zwischen Code-Switching und Code Mixing wird je nach linguistischem Fach anders oder gar nicht 
gemacht.  Bakker und van der Voort meinen mit Code-Switching das Benutzen zweier Sprachen innerhalb eines 
Redeabschnittes und mit Code-Mixing die Benutzung innerhalb eines Satzes. Sie fassen beides unter dem Begriff  
Code-Switching zusammen. (Bakker et al. (1991): S. 36.) Andere  Fächer sprechen von Code-Mixing, wenn man 
nicht feststellen kann, welche der benutzten Sprachen den morphosyntaktischen Rahmen für die Äußerung gibt, man 
also nicht genau weiß, welche Grammatik gebraucht wird. Siehe Riehl (2009): S. 23, 31.
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Laut Bakker und van der Voort ist klar, dass die Bedingungen des Typs 4 einmal für das Caló 
zugetroffen haben müssen. Viel weniger klar ist ihnen zufolge, ob die Para-Romanís jemals  die 
einzigen Sprachen in einer Gemeinschaft oder Muttersprachen waren. Das ist eine wichtige Frage, 
um ihre Entstehung zu klären, es gibt darüber aber keine Aufzeichnungen. Dafür, dass die Para-
Romanís nicht als erste Sprache gelernt werden, sondern die Sprache des Aufenthaltlandes, gibt es 
allerdings Nachweise aus dem Anglo-Romaní und sogar aus konservativen Romaní-Dialekten.1 Erst 
wenn die Kinder in die Erwachsenenwelt eingeweiht werden, erwerben sie die Gruppensprache C.
Weiterhin  stellen  Bakker  und  van  der  Voort  die  linguistischen  Unterschiede  zwischen  Code-
Switching  und  den  Para-Romanís  heraus.2 Para-Romanís  wechseln  die  Sprache  innerhalb  der 
Wortgrenzen,  beim  Code-Switching  passiert  das  nie.  Während  den  Para-Romanís  nur  das 
phonologische und grammatische System der Nicht-Romaní-Sprache zur Verfügung steht, können 
Code-Switcher auf die phonologischen und grammatischen Systeme beider Sprachen zurückgreifen. 
Sie  tun  das  auch  und  zwar  derart,  dass  jede  der  benutzten  Sprachen  in  ihrem  eigenen 
phonologischen und grammatischen System verbleibt. Diese Unterschiede sind nach Meinung von 
Bakker  und van der  Voort  aus  linguistischer  Sicht  ausreichend,  um auszuschließen,  dass  Para-
Romanís aus Code-Switching entstanden sind.
Das heißt ja nicht, dass es Code-Switching zwischen Romaní und Spanisch nie gegeben hat, wie wir 
am  Aucto del finamiento de Jacob  sehen, sondern nur,  dass das Caló nicht in einer natürlichen 
Sprachentwicklung aus Code-Switching entstehen konnte. Es unterstützt die These einer bewussten 
Schaffung des Calós.
Bakker und van der Voort diskutieren weiter über die Bezeichnung "Pogadisierung" für die Genese 
der Para-Romanís, die Cortiade3 angelehnt an den repräsentativsten Typ dieses Phänomens dafür 
vorschlägt.4 Pogadi  jib ist  die  Bezeichnug  der  englischen  Gypsies  für  ihr  Anglo-Romaní  und 
bedeutet "gebrochene Sprache".  Die Bezeichnung Pogadisiserung hätte den Vorteil, dass er keine 
Verwechselung mit anderen Prozessen des Sprachwandels und der Sprachentwicklung zulässt und 
den Nachteil, dass er nahelegt er wäre auf Zigeunersprachen beschränkt. Außerdem klingt er als 
wäre es Sprachverfall, der zu dieser "gebrochenen  Sprache" führe.
Da von Bakker und van der Voort mehrere Para-Romanís vorgestellt wurden, die alle Romaní-Lexik 
und verschiedene Nicht-Romaní-Grammatiken besaßen, kann die Struktur der Kontaktsprache nicht 
der  bestimmende  Faktor  bei  ihrer  Entstehung  gewesen  sein.  Die  sozialen  Umstände  müssen 
entscheidend gewesen sein.5 Es scheint  plausibel,  dass alle  Para-Romanís auf  ähnliche Art  und 
1 Bakker et al. (1991): S. 32.
2 Ebd. S. 36 - 37.
3 Cortiade (1991) S. 8.
4 Bakker et al. (1991): S. 38.
5 Es wurde bei Thomason et al. (1988) überzeugend dargestellt, dass soziale Umstände bei Sprachkontaktphänomenen 
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Weise entstanden sind. Bakker und van der Voort geben dafür fünf Szenarien an.1
Szenarium 1 folgt der U-Turn-Hypothese von Boretzky & Igla (1994)2 und wurde oben bereits 
beschrieben: Erst kompletter Sprachwechsel zum Spanischen und dann Relexifizierung mit Hilfe 
von nomadisierenden und/ oder gruppenältesten Gitanos.
Szenarium 2 geht im Unterschied zu Szenarium 1 von zweisprachigen Sprechern aus, die begannen 
das Spanische zu relexifizieren. Sie hatten also ihre Romaní-Grammatik noch nicht verloren. Diese 
These haben Smith3 und Bickerton4 für das Anglo-Romaní proklamiert.
Szenarium 3 entspricht der oben schon beschriebenen Pidginisierung bzw. Kreolisierung. Nachdem 
das Romaní seine grammatischen Flexionselemente durch verminderte Benutzung verloren hatte 
und eine Art Pidgin-Romaní entstanden war, wurde das spanische grammatische System entlehnt.
Szenarium 4 ist das von Boretzky als unwahrscheinlichste Möglichkeit der Genese bezeichnete, bei 
dem in einer Situation der lang anhaltenden Zweisprachigkeit mehr und mehr grammatische und 
phonologische Elemente des Spanischen in das Romaní graduell integriert wurden, bis das gesamte 
grammatische System in das Romaní übernommen war. Diese These wurde für das Anglo-Romaní 
von Thomason & Kaufman5 und Kenrick6 vertreten.
Szenarium 5 ist  die ebenfalls  schon erwähnte bewusste und absichtliche Schaffung einer neuen 
Geheimsprache. Sie ist auch aus einer Situation der Zweisprachigkeit heraus entstanden, in der das 
Romaní nicht mehr als Geheimsprache benutzt werden konnte, da die einheimische Bevölkerung 
des Aufenthaltlandes sonst zu schnell bemerkt hätte, dass Dinge vor ihr geheim gehalten werden. Im 
Falle  des  Calós  müsste  man  hinzufügen,  dass  die  Gitanos  sonst  mit  empfindlichen  Strafen  zu 
rechnen gehabt hätten. Die Kombination Romaní-Grammatik und -Phonologie mit spanischer Lexik 
hätte immer noch nach Romaní geklungen und wäre relativ leicht verständlich gewesen, also wurde 
die umgekehrte Verbindung gewählt, die eher wie ein fremder Dialekt des Spanischen klingt. Zur 
Verdeutlichung der Funktion dieser Geheimsprache sei hier ein Witz aus Mulcahy7 angebracht: 
"Un gitano, perseguido por la policía, entra en el barrio gitano donde vive y dice a su mujer 
que le avise cuando haya desaparecido. Llega la policía y le pregunta a la mujer por su marido 
y también por su nombre. Responde la mujer que está trabajando y dice que "Juan, mi mari'o 
se llama Juan Najelas". La policía le dice a la mujer que mande a alguien que lo recoja y ella  
grita a un niño, "tu conoces a mi mari'o 'Juan Najelas', pues que vaigas a buscarle y dile que  
los Señores Hundo lo están buscando".8 
generell entscheidender sind als die strukturelle Nähe zweier Sprachen, die nur eine untergeordnete Rolle spielt.
1 Bakker et al. (1991): S. 38 - 39.
2 Boretzky et al. (1994a).
3 Smith (1987): S. 23. Bei Bakker et al. (1991) keine weiteren Angaben.
4 Bickerton (1988).
5 Thomason et al. (1988).
6 Kenrick (1979).
7 Mulcahy (1979).
8 Mulcahy (1979): S. 16, zitiert nach: Andersson (2011): S. 20.
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Najelar bedeutet "wegrennen" und hundo ist eine Abkürzung für hundunares oder hunyunares und 
bedeutet "Guardia Civil".
Bakkers und van der Voorts Schlussfolgerungen aus ihren Darstellungen bezüglich der Genese der 
Para-Romanís  sind  die  folgenden:1 Da  in  den  konservativen  Romaní-Dialekten  nie  nur 
grammatische  Elemente,  sondern  immer  auch  lexikalische  aus  den  Kontaktsprachen  entlehnt 
wurden, können die Para-Romanís nicht durch graduelle grammatische Entlehnung entstanden sein. 
Szenarium 4 ist damit auszuschließen. In manchen Para-Romaní-Sprachen sind Eigenschaften von 
Pidgin- und Kreolsprachen erkennbar. Szenarium 3 kann somit nicht verworfen werden. Es gibt 
keine Anzeichen dafür, dass Para-Romanís als  Muttersprachen erworben werden. Es ist  eher zu 
vermuten, dass Kinder sie erlernen, wenn sie in die Erwachsenenwelt  eingeführt werden. Es ist 
nicht auszuschließen, dass Kinder eine Rolle im Initialstadium der Genese dieser Sprachen gespielt 
haben, aber unwahrscheinlich, dass sie sie selbst kreierten. Bakker und van der Voort vermuten, 
dass Para-Romanís als Geheimsprachen fungierten,  da sie v.a.  benutzt werden, wenn Menschen 
zugegen  sind,  die  nicht  verstehen  sollen,  da  sie  Kinder  erst  erlernen,  wenn  sie  Erwachsene 
außerhalb der Roma-Gruppe begleiten und da sich die Roma oft gegen Nachforschungen über ihre 
Sprache  verwehren,  was  bis  in  jüngste  Zeit  nachweisbar  ist2.  Außerdem werden  in  den  Para-
Romanís  im  Gegensatz  zu  den  konservativen  Romaní-Dialekten  keine  neuen  Wörter  der 
Umgebungssprache,  wie z.B. englisch  television,  integriert,  stattdessen werden Neubenennungen 
geschaffen,  wie  z.B.  dikin'-mukt,  "Guck-Kasten",  im Anglo-Romaní.  Das  ist  eine  Eigenart,  die 
Geheimsprachen  inhärent  ist.  Für  Bakker  und  van  der  Voort  steht  fest,  dass  die  erste 
Sprechergeneration  einer  Para-Romaní-Sprache  fließend  zweisprachig  gewesen  sein  muss,  um 
überhaupt zu deren Genese beitragen zu können. Dieser Meinung kann sich nicht ohne Weiteres 
angeschlossen werden, da die Kenntnisse beider Sprachen auch auf mehrere Generationen verteilt 
sein  konnten  und  so  auch  ein  unvollständiges  Wissen  um  das  Romaní  einer  nur  ansatzweise 
zweisprachigen Generation ausgereicht hätte, um eine Geheimsprache zu schaffen. Bakker und van 
der  Voort  sprechen  sich  für  einen  bewussten  und  abrupten  Entstehungsprozess,  also  gegen 
Szenarium 2 und für Szenarium 4, aus. Außerdem schließen sie Szenarium 1, also den kompletten 
Sprachwechsel gefolgt von Relexifizierung des Spanischen, und Szenarium 3, also Pidginisierung 
bzw. Kreolisierung mit anschließender Entlehnung der spanischen Grammatik, nicht aus. Wir sind 
der Meinung, dass alle  Prozesse der Szenarien 1, 3 und 4 an der Entstehung des Calós beteiligt  
waren.  Am  Ende  ihres  Artikels  greifen  Bakker  und  van  der  Voort  auf  eine  später  folgende 
Publikation vor, die bestrebt ist, die Begriffe "Regrammatikalisierung" und "Relexifizierung" durch 
1 Bakker et al. (1991) S. 40 - 41.
2 Siehe Leigh (1998): S. 246.
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"language  intertwining",  also  in  etwa  "Sprachverknüpfung",  zu  ersetzen,  da   z.B. 
Regrammatikalisierung  des  Romanís  und  Relexifizierung  des  Spanischen  Bestandteile  eines 
einzigen  größeren  Prozesses,  einer   Sprachverknüpfung,  sind  und  sich  lediglich  durch  die 
Perspektive der Sprache, von der aus man ihn betrachtet, unterscheiden.
I.2.2.3. Archaismen, kryptische Formationen, andalusische Merkmale und 
unabhängige Lexikentwicklung: Bakker (1995)
In seinem Artikel "Notes on the genesis of Caló and other Iberian Para-Romani varieties"1 von 1995
stellt Peter Bakker keine neuen Thesen bezüglich der Genese des Calós auf. Nur im Hinblick auf 
die zeitliche Einordnung der Genese wagt er nun erste Vermutungen: Die Aussagen von Martin A. 
Delrío von 1609 und das Caló des Manuskripts 3929 aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, die wir 
beide oben besprochen haben, sowie die  archaischen Überreste im spanischen Anteil  des Calós 
bewegen ihn zu der Annahme, dass die Genese des Calós schon sehr früh, im 16. Jahrhundert, 
stattgefunden hat.2 Weitere neue Aspekte, die Bakker zu bedenken gibt, sind neben den archaischen 
spanischen Elementen Merkmale des andalusischen Spanischen und kryptische3 Bildungen, wie sie 
häufig in Geheimsprachen vorkommen. 
Für die Archaismen gibt es leider nur ein Beispiel. Es ist das altspanische ende, das laut A. Keller4 
im Caló noch existierte (wir finden es auch in der Übersetzungen des Lukasevangeliums von 1872), 
im modernen Spanisch aber durch  desde, "seit", ersetzt ist.5 Ende entstand aus dem lateinischen 
ĭnde,6 was  "(von)  da/  dort"  bedeutete,7 also  ein  Lokaladverb  war,  und  ab  Anfang  des  16. 
Jahrhunderts, also in der Sprachepoche des Mittelspanischen (von 1450 bis 1650), außer Gebrauch 
geriet.8 Heute findet man es nur noch in der adverbialen Wendung por ende, "deswegen/ von daher" 
und in der Kontraktion allende,"jenseits" (allí + ende). Ende wurde dann als dende (de + ende, von 
dort her/ an) auch als Temporaladverb und somit synonym zu desde, was sich aus einer Kontraktion 
des lateinischen  de ex de (von ...  aus) herleitet,9 im Sinne von "seit" gebraucht. Angesichts der 
Isoliertheit dieses Archaismus im Caló muss man überlegen, ob er nicht eine andere Ursache haben 
1 Bakker (1995).
2 Ebd. S. 144 - 145.
3 Wir  werden  das  Wort  "kryptisch"  benutzen,  da  keine  bessere  Übersetzung für  englisch  "cryptolalic"  gefunden 
werden konnte. Vielleicht wäre "kryptolektal" eine Alternative.
4 Keller (1892).
5 Bakker (1995): S. 129; DRAE (2001).
6 Cano Aguilar (2005): S. 169.
7 DRAE (2001).
8 Cano Aguilar (2005): S. 250.
9 DRAE (2001).
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kann. Des Hispanisten Aufmerksamkeit wird in Kellers Aufsatz eine weitere Besonderheit erregen: 
Als Übersetzung von Caló disdé, was dem neuspanischen desde ja sehr ähnlich ist, wird hasta, also 
"bis", angegeben. Keller erklärt: "mit veränderter Bedeutung aus  desde"1. Woher soll aber diese 
Bedeutungsumkehrung stammen und warum wurde sie durchgeführt? Wir schlagen dafür folgendes 
Szenarium vor:  Disdé stammt nicht vom spanischen desde ab, sondern von Romaní [ʤi, te], "bis, 
dass/ wenn"2. Probleme macht dabei allerdings die Entpalatalisierung des Anlauts [ʤ] zu [d], da sie 
weder mit dem spanischen Lautwandel  [ʤ] zu [x] bzw. in Andalusien zu [h]/ [Ø],3 noch mit der 
Integration der Laute des Romanís in das spanische Lautsystem, deren Folge [ʤ] zu [ʧ] wäre,4 zu 
erklären ist. Alle anderen Lautwandelprozesse wären erklärbar.5 Was nun die  Etymologie für ende 
angeht,  schlagen  wir  nicht  das  Altspanische,  sondern  Romaní  anda,  was  eine  Verkürzung  von 
andar,  "aus heraus" ist,6 vor. In Karte 38 (Nördliche Dialekte) des Kommentierten Dialektatlasses 
des Romani7 ist es sogar mit der Bedeutung "seit" für Andalusien vermerkt. Aus anda ist dann durch 
eine Vokalerhöhung in der Zeit des unsteten Vokalismus des Spanischen von 1450 bis weit ins 17. 
Jahrhundert8 ende entstanden. Es wäre also so gewesen, dass die Roma die Wörter, die sie in der 
Bedeutung von "seit" und "bis" benutzten, mit nach Spanien gebracht haben. Dort behielten sie ihr 
Wort für "bis" ([ʤi, te] o.s.ä.) bei, bis sie feststellten, dass das spanische Wort, das fast genau so 
klang, nämlich  desde, genau die umgekehrte Bedeutung, nämlich "seit", hatte. Ihr ursprüngliches 
Wort für "seit" war aber  anda (o.s.ä.) und es ähnelte dem altspanischen  ende. Also behielten sie 
ende im Sinne von anda, "seit", in spanischem Deckmantel bei, da das Wort disdé ja schon für die 
Bedeutung "bis" besetzt war, obwohl es wie das spanische desde, "seit", klang.
Aufgrund der Tatsache, dass der einzige Archaismus im Caló sehr isoliert dasteht und auch andere 
Möglichkeiten  für  seine  Entstehung  denkbar  sind,  bewerten  wir  ihn  als  Indiz  für  die  zeitliche 
Einordnung der Entstehung des Calós als ungeeignet.
Kryptische  Formationen  finden  wir  bei  Verben,  Substantiven,  Personennamen  und  neben 
Umschreibungen und Verzerrungen auch bei Toponymen. Sie können kaum eine andere Funktion 
außer  der  Unverständlichkeit  für  Uneingeweihte  gehabt  haben.  Das  ist  auch  typisch  für 
Geheimsprachen. Kryptische Formationen gibt es nicht nur im Caló, sondern auch in vielen anderen 
Romaní-Dialekten.9 Zur Verdeutlichung seien einige Beispiele aus dem Caló gegeben: Verzerrungen 
1 Keller (1892): S. 172.
2 Boretzky et al. (2004a): S. 78.
3 Vgl. Bolée et al. (2003): S. 111 - 112.
4 Vgl. Boretzky (1992): S. 22.
5 Ebd. S. 19 - 29.
6 Boretzky et al. (2004a): S. 80.
7 Boretzky et al. (2004b).
8 Bolée et al. (2003): S. 109.
9 Vgl. Wagner (1936/37): S. 27 - 29; Bakker (1995): S. 133 - 134.
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bei Toponymen sind Llundun für London und Madrilati für Madrid. Umschreibungen sind len baró, 
"großer Fluss", für den Guadalquivir und Chim ye manró, "Land des Brotes", für die Extremadura.1 
Letzteres hat eine Umformung erfahren und ist bei Usoz2 und Pabanó3 unter Marochende vermerkt. 
Kryptische  Formationen wurden so gebildet,  dass,  wenn ein  Teil  eines  spanischen Wortes  eine 
Bedeutung im Romaní hatte, dieser Teil  ins Romaní übersetzt wurde. So z.B. bei  Molancia für 
Valencia, Perís für Cádiz und Bobaní für Habana.4 Die Bedeutungen der Wörter dürfen dabei nicht 
interessieren, hält man sich vor Augen, dass es die spanischen Wörter valer, caer und haba waren, 
die hier durch ihre Romaní-Äquivalente mol-, per- und boba5 ersetzt wurden. Ein Beispiel für eine 
kryptische  Verbform  ist  Caló  sardenar für  spanisch  condenar,  "verurteilen".6 Hier  wurde  die 
spanische Präposition  con durch die  Caló-Entsprechung  sar substituiert.  Kryptische Substantive 
sind diqueleta, bisnajura, bajambayo und diñao für spanisch veleta,"Fähnchen/ Schleier", ventura, 
"Glück", tocayo, "Namensvetter" und dado, "Würfel". Dabei haben die Caló-Wörter dicar/ diquelar 
für  ver,  bisna für venta,  bajambar für tocar, und diñar für dar Pate gestanden.7 Weitere amüsante 
Beispiele sind Caló  artibulo und  sincarfial für spanisch  artículo und  esclavo nach den Romaní-
Entsprechungen für spanisch culo = bul, spanisch es ("ist") = sin und spanisch clavo = carfi.8 Eine 
andere  Art  der  kryptischen  Bildung  wurde  dann  angewandt,  wenn  ein  spanisches  Wort  eine 
Entsprechung im Romaní hatte, ein Teil dieses Wortes aber nicht. Dann wurde das Romaní-Wort 
dem spanischen Vorbild entsprechend dekomponiert. So geschehen im Falle von Romaní acana = 
spanisch ahora, demzufolge spanisch hora Caló cana entsprechen muss.9 Kryptische Formationen 
machten auch vor Monats- und Personennamen nicht halt. So finden wir bei Borrow (1841)10 für 
Marzo,  "März",  Caló  Loriazo,  nach dem Caló-Wort  loria für spanisch  mar,  "Meer".  In anderen 
Glossaren,  bei  Usoz  und  Pabanó,  wird  diese  kryptische  Form  allerdings  durch  ein  wohl 
ursprünglicheres Quirdaré ersetzt. Zum kryptischen Personennamen Lillac/ Liyac11 bzw. Lillax für 
"Thomas" schreibt George Borrow:
"This is one of the many ridiculous words manufactured by the 'Afición' of Seville. Lillar, in 
Gypsy, signifying,  'to take,'  in Spanish  Tomár,  they,  by slightly modifying the word, have 
attempted  to  make  it  serve  for  'Tomás,'  or  'Thomas':  whereby,  unwittingly,  they  have 
1 Bakker (1995): S. 133.
2 Usoz y Río (1968).
3 Manzano (1915).
4 Wagner (1936/37): S. 28.
5 Vgl. Wolf (1960): S. 62.
6 Bakker (1995): S. 134.
7 Wagner (1936/37): S. 136.
8 Aus: Boretzky (1998): S. 102.
9 Ebd.
10 Borrow (1841b): S. *64.
11 Bei verschiedenen Autoren finden wir unterschiedliche Schreibweisen. Vgl.  Wagner (1936/37): S.  27;  Manzano 
(1915): Diccionario S. 67. Die unmotivierte Alternanz von <ll> und <y> geht auf die Vereinheitlichung der beiden 
Phoneme [λ] und [j] zu [j] im andalusischen Spanisch zurück.
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converted an Apostle into a thief or shop-lifter; for such is Lillax, according to the principle of 
the Gypsy tongue."1 
Bei Pabanó (1915)2 finden wir 69 Personennamen verzeichnet, die kryptische Formationen sind. 
Tatsächlich war es eine Mode der Aficionados, Namen auf Caló zu bilden. Dabei benutzten sie auch 
mit  Vorliebe  ihre  eigenen  Nachnamen.  Die  hier  so  viel  zitierten  Autorennamen  Pabanó  und 
Quindalé sowie Trujillo, ein weiterer Herausgeber eines Glossars jener Zeit,  hießen im Original 
Manzano, Mayo und Cruzillo. Es liegen die Wörter Romaní phabai, "Apfel", Caló Quindalé, "Mai" 
und Romaní [truʃul], "Kreuz", spanisch: manzana, mayo und cruz, zu Grunde.3
Ob sich nicht auch andere kryptischen Formationen, wie z.B. Toponyme, durch die Anstrengungen 
der  Aficionados vermehrt haben, würde eine quantitative Analyse aller Glossare des 18., 19. und 
frühen 20. Jahrhunderts ergeben. Falls dem so ist, muss trotzdem davon ausgegangen werden, dass 
dieses Phänomen schon vor der  Afición bestand und sich dadurch nur verstärkt hat, da Romaní-
Dialekte in anderen Ländern ebenfalls kryptische Formationen aufweisen. Es hat wohl eher etwas 
mit dem Kontakt zu Geheimsprachen und der Affinität der Zigeuner zu einem spielerisch kreativen 
Umgang mit Sprache und zu sprachlicher Adaption zu tun, da ja ihre räumliche Wanderung immer 
auch eine sprachliche war.4  Sicherlich auch dem wachsenden Purismus der Afición zuzuschreiben, 
ist  die  Entwicklung  der  Caló-Funktionswörter  in  einer  exemplarischen  Gegenüberstellung  der 
Einträge von sieben Glossaren,  angefangen mit  Bright (1818)5 über Borrow (1841)6 bis  Pabanó 
(1915)7, die Bakker in seinem Aufsatz vornimmt.8 Dabei stellt sich heraus, dass je jünger die Quelle 
ist,  desto  mehr  Funktionswörter  aus  dem  Romaní  enthalten  sind.  Bakker  verweist  auch  auf 
regionale Unterschiede in  der  Benutzung von Funktionswörtern als  mögliche Ursache.  Es  wäre 
dann vermutlich so gewesen, dass sich regional unterschiedlich der Funktionswörter des Spanischen 
oder des Romaní bedient wurde. Je weiter die Lexikographie des Calós und die damit verbundenen 
Nachforschungen  voranschritten,  desto  mehr  Varianten  wurden  bekannt  und  in  die  Glossare 
aufgenommen.
Ein anderer Aspekt, den Bakker bringt, sind die unbestreitbar typisch andalusischen Merkmale des 
Calós. Sie geben Auskunft über die Genese des Calós, da man sie auch im Madrider Caló findet.  
Das legt nahe, dass das Caló in Andalusien entstand und sich von dort aus ausgebreitet hat. Was das 
Calão Portugals angeht, so zeigt Bakker an einem Beispiel, dass dessen grammatische Morpheme, 
1 Borrow (1841b): S. *62.
2 Manzano (1915): Diccionario S. 67.
3 Vgl. Helzle-Drehwald (2004): S. 18 - 26.




8 Bakker (1995): S. 139  - 141.
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Konjugation,  Personal-  und  Possesivpronomen  sowie  dessen  Fragewort  dem  Spanischen 
entspringen. Es stammt also ebenfalls aus Spanien. Für das brasilianische Para-Romaní trifft das 
nicht zu. Dort stellt das Portugiesische das grammatische System. Um festzustellen, ob die vier 
Para-Romanís  mit  den  grammatikgebenden  Sprachen  Spanisch,  Katalanisch,  Baskisch  und 
brasilianisches  Portugiesisch  ihre  Lexik  unabhängig  voneinander  entwickelten  oder  sie 
untereinander transferiert wurde, vergleicht Bakker deren unmarkierte Personalpronomen, die alle 
aus flektierten Romaní-Personalpronomen entstanden sind (ähnlich, wie wir das weiter oben bei 
Romero Yantorno für Substantive gesehen haben). Das Ergebnis ist, dass das baskische und das 
brasilianische Para-Romaní jeweils aus anderen Kasus entlehnt haben als das spanische Caló und 
das  portugiesische  Calão.  Für  das  katalanische  Para-Romaní  lagen  nicht  genügend  Daten  vor. 
Dieses Ergebnis zusammen mit dem Fakt, dass die iberischen Para-Romanís ihre Verbstämme auf 
der Grundlage unterschiedlicher Romaní-Formen (erste oder dritte Person Singular oder Imperativ, 
siehe weiter oben bei Romero Yantorno) gebildet haben, macht eine unabhängige Lexikentwicklung 
sehr wahrscheinlich.
I.2.2.4. Das katalonische Romaní als Indiz für die zeitliche Einordnung:
Boretzky (1992)
Neben dem katalanischen Para-Romaní mit katalanischer Grammatik hat in Katalonien auch ein 
konservativer  Romaní-Dialekt  mit  weitgehend  erhaltener  Romaní-Flexion  parallel  existiert.1 
Norbert  Boretzky  hat  1992  die  Lautsubstitution  vom  Romaní  zum  Caló  und  zu  diesem 
katalonischen  Romaní-Dialekt  untersucht.2 Er  kam  zu  dem  Ergebnis,  dass  der  katalonische 
konservative  Romaní-Dialekt  sowohl  in  kastilischem  als  auch  in  katalanischem  Sprachgebiet 
entstanden sein muss.3 Denn teilweise sind darin Romaní-Laute wie im Caló durch spanische Laute 
ersetzt  wurden, teilweise sind aber auch noch Laute erhalten,  die im kastilischen Gebiet hätten 
ersetzt werden müssen, durch ihr Vorhandensein im Katalanischen aber gestützt und konserviert 
wurden. Teilweise wurden auch Laute aus dem Romaní erhalten, die nicht durch das Katalanische 
gestützt  waren.  Boretzky erklärt  diese lautliche Beschaffenheit  mit  der anfänglich gemeinsamen 
Substitution von Lauten der Vorfahren von kastilischen und katalonischen Gitanos in kastilischem 
Sprachgebiet. Später haben sich die Gruppen getrennt. Eine ist nach Katalonien abgewandert und 
ihr Dialekt hat sich damit den weiteren Lautsubstitutionen des kastilischen Calós entzogen. Die 
1 Bakker (1995): S. 134; Bakker et al. (1991): S. 35.
2 Boretzky (1992).
3 Siehe im Folgenden: Boretzky (1992): S. 29 - 34.
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Abwanderung geschah, nachdem im Spanischen der Wandel von [ʃ] zu [x] und die Umwandlung 
der Opposition [v] vs. [b] zu einem Phonem /b/ mit den Allophonen [b] und [ß] (bilabialer Frikativ) 
stattgefunden hatte, also nach dem ersten Drittel des 17. Jahrhunderts.1 Das fällt historisch mit der 
Auflösung der  Gitanerías 1633 zusammen. Für das Caló bedeutet das, dass vor diesem Zeitpunkt 
die  Romaní-Flexion auch noch teilweise erhalten gewesen sein muss.2 Die bewusste  Schaffung 
eines Calós mit spanischer Grammatik muss danach stattgefunden haben.
I.2.2.5. Das Caló als Alltagssprache und im Vergleich mit anderen Romaní-Dialekten:
Boretzky (1998)
Im  Beitrag  "Der  Romani-Wortschatz  in  den  Romani-Mischdialekten  (Pararomani)"3 Norbert 
Boretzkys von 1998 geht er vor allem auf zwei Fragen ein: Erstens, ob das Caló jemals die Funktion 
einer  Alltags-  bzw.  Umgangssprache  gehabt  hat  und  zweitens,  ob  das  Caló  aus  dem  Sinti 
hervorgegangen ist. Um die erste Frage zu beantworten, benutzt er die Swadesh-Listen in der an die 
indogermanischen Sprachen angepassten Version von Tischler4 1973, um herauszufinden, ob das 
vom  Caló  bekannte  Vokabular  überhaupt  die  Möglichkeit  bietet,  Alltagssprache  zu  sein.5 Die 
Swadesh-Listen  stellen  einen  unter  ganz  bestimmten  Aspekten  ausgewählten,  gegen  Wandel 
kulturunabhängig besonders resistenten Grundwortschatz zur Verfügung. Den engsten Kreis dieses 
Wortschatzes  stellt  eine  von Swadesh erarbeitete  100-Item-Liste  dar,  die  dann um weitere  100 
Items, die gegen Wandel nicht mehr ganz so resistent sind, erweitert werden kann. Nebenbei stellt 
Boretzky heraus, wie viele der im Caló aufgefundenen Items aus dem Romaní stammende Elemente 
sind.  Ergebnis  ist,  dass  von  97  Items  (von  Tischler  auf  diese  Anzahl  verkürzt)  des 
Grundwortschatzes sich im Caló nur für etwa drei keine Entsprechungen finden lassen, ca. 75 Items 
davon stammen aus dem Romaní einschließlich seiner Entlehnungen aus den Kontaktsprachen, die 
es  vor  der  Ankunft  auf  der  iberischen  Halbinsel  gestreift  hat.  Das  heißt  97%  des  engsten 
Grundwortschatzes sind für die Alltagskommunikation auf Caló vorhanden. Davon stammen 80% 
aus dem Romaní.  Der Anteil der im Caló existenten Wörter des Grundwortschatzes ist sehr hoch, 
wenn man bedenkt, dass sich in manchen konservativen Romaní-Dialekten nur für 87 bis 92% der 
Wörter der Swadesh-Listen Romaní-Entsprechungen finden lassen. Von den 114 Items der zweiten 
100-Item-Liste (wieder von Tischler modifiziert)  sind 87% im Caló vorhanden, davon stammen 
1 Bolée et al. (2003): S. 111.
2 Boretzky (1992): S. 33.
3 Boretzky (1998).
4 Tischler (1973).
5 Im Folgenden: Boretzky (1998): S. 104 - 105.
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65%  aus  dem  voriberischen  Romaní.  Der  geringere  Romaní-Anteil  der  zweiten  Liste  war  zu 
erwarten, da diese Items ja gegen Wandel nicht so resistent sind. Da nun nachgewiesen ist, dass das 
Caló  für  die  Alltagssprache  sehr  wohl  tauglich  ist  und  dass  die  zentralen  Teile  des  Caló-
Wortschatzes aus dem Romaní stammen, zieht Boretzky mehrere Schlüsse: Nicht-Gitanos nahmen 
nicht  am  Schöpfungsprozess  teil,  sonst  würde  der  zentrale  Wortschatz  mehr  Wörter  anderer 
Herkunft enthalten.1 Das Caló ist im Gitano-Milieu entstanden und wurde erst später von anderen 
Gruppen  als  Geheimsprache  genutzt.  Das  Caló  wurde  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  als 
Alltagssprache  verwendet  und  konnte  fließend  gesprochen  werden,  da  nicht  nur  der  zentrale 
Wortschatz, sondern auch Funktionswörter und Reste der Flexionsmorphologie erhalten sind.2 Zum 
Zeitpunkt  der  Schöpfung  des  Idioms  müssen  noch  gute  Kenntnisse  des  Romanís  vorhanden 
gewesen sein, andererseits war es wohl schon nicht mehr richtig intakt.3 Die völlige Aufgabe des 
Romanís erfolgte erst, als sich das Caló schon etabliert hatte.4 Damit wird die These unterstützt, die 
schon weiter oben dargestellt wurde. Zum Zeitpunkt der Entstehung des Calós muss die Gitano-
Population bezüglich der verwendeten Sprachen, also Romaní oder Spanisch, sowohl regional als 
auch innerhalb einer Gruppe zwischen den Generationen sehr heterogen gewesen sein. Allgemein 
wurde Spanisch gesprochen, aber es gab auch die Tendenz die ererbte Sprache zu bewahren. In 
dieser Situation wurde das Caló als Kompromisslösung geschaffen.5 Die regionale Heterogenität der 
Caló-Dialektvarianten  wird  von  Boretzky  dann  auch  linguistisch  untermauert.  Anknüpfend  an 
seinen Artikel von 19926, in dem er unterschiedliche Varianten der Lautsubstitutionen von Romaní-
Lauten im Caló diskutiert, stellt er Divergenzen auch in der Morphologie und der Lexik fest. Dabei 
können die unterschiedlichen Ergebnisse durch die Verschiedenheit der benutzten Mechanismen zur 
Formierung des Calós und durch eine nicht ganz einheitliche Romaní-Grundlage begründet sein.7
Der zweite Punkt, den Boretzky bespricht, ist die Verwandtschaft des Calós zum Sinti, also dem 
konservativen  Romaní-Dialekt,  der  im  Norden  an  Spanien  grenzt.  Dazu  vergleicht  er  deren 
Wortschätze.8 Für das Caló ergibt sich verglichen mit dem Anglo-Romaní und dem skandinavischen 
Romaní-Misch-Dialekt  ein  Sonderstatus.9 Während  es  bei  den  beiden  letztgenannten  viele 
Übereinstimmungen mit  dem Sinti  im Wortschatz  gibt,  die  für  eine  gemeinsame Vorgeschichte 
1 Boretzky (1998): S. 99.
2 Ebd. S. 126.
3 Ebd. S. 126 - 127, 99.
4 Ebd. S. 99.
5 Ebd. S. 98 - 99.
6 Boretzky (1992).
7 Boretzky (1998): S. 105 - 107.
8 Vgl. ebd. S. 115 - 121.
9 Im Folgenden: Ebd. S. 121 - 129.
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sprechen, weicht das Caló mehr vom Sinti ab, denn es gibt darin eine große Anzahl von Wörtern,  
die weder für das Sinti noch für das Anglo-Romaní noch für den skandinavischen Romaní-Misch-
Dialekt belegt sind. Viele davon finden sich in den südbalkanischen Romaní-Dialekten, allerdings 
immer  nur  einzelne  Wörter  in  einzelnen  Dialekten.  Außerdem  gibt  es  im  Caló  lautliche 
Entwicklungen, die man auf dem Balkan findet, aber eben auch solche, die eigentlich nur in Vlach-
Dialekten1 vorkommen. Auch in der Morphologie finden sich neben den sinti-ähnlichen sowohl 
Phänomene,  die  auf  Balkan-Dialekte,  als  auch  solche,  die  auf  Vlach-Dialekte,  nicht  aber  auf 
zentrale Dialekte (Tschechien, Nordslowakei, Südpolen) hindeuten. Insgesamt gelingt es nicht, das 
Caló  in  die  Nähe eines  bestimmten  Romaní-Dialekts  oder  einer  begrenzten  Dialekt-Gruppe  zu 
rücken.
Was aber kann man daraus für die Entstehung des Calós schließen? Haben sich die Roma, die später 
nach  Spanien  zogen,  vielleicht  länger  auf  dem Südbalkan oder  im Bereich  der  Vlach-Dialekte 
(Rumänien, Kroatien, Bosnien,  ehemaliges Jugoslawien, Albanien) aufgehalten als  die, die nach 
England oder Skandinavien zogen? Gab es möglicherweise spätere Wanderungswellen vom Balkan 
aus und vielleicht sogar über das Mittelmeer? Oder hat sich etwa die Lexikographie des Calós auch 
solcher  Quellen bedient,  die  nicht auf der iberischen Halbinsel  verortet  waren? Nur zur letzten 
Frage können wir einige Spekulationen anstellen, denn das im Vergleich mit anderen Para-Romanís 
ausgesprochen  umfangreiche  Lexikon  des  Calós  würde  dafür  sprechen.  Auch  George  Borrow 
könnte ein solcher Bereicherer des Wortschatzes gewesen sein. Boretzky meint: "Wörter [...] und 
vieles andere, das nur bei Borrow vorkommt, zeigen eigentlich, daß Borrow besser ist als sein Ruf. 
Er konnte um die Mitte des vorigen Jahrhunderts einfach keine so detaillierten Kenntnisse von den 
südosteuropäischen Dialekten gehabt haben, um derartig fälschen zu können."2 Das soll bestimmt 
heißen, dass Borrow zu seiner Zeit  nicht die nötige Literatur zur Verfügung hatte und dass die 
typisch  Borrowschen  Phänomene  somit  seiner  besonders  exakten  Beobachtungs-  und 
Dokumentationstätigkeit in Spanien geschuldet sind. In den Kapiteln über George Borrow werden 
wir sehen, dass auch nicht nachweisbar ist, dass er vor der Veröffentlichung von "The Zincali"3 
(1841), das sein Caló-Wörterbuch enthält, Gelegenheit hatte, selbst Feldstudien in Südosteuropa zu 
betreiben.  Dass  Borrow sich,  um sein  Glossar  zu  vervollständigen,  teilweise  anderer  Romaní-
Dialekte bediente, in denen die entsprechenden Formen manchmal selbst nicht mehr erhalten sind, 
und teilweise aus den spanischen Argots schöpfte, räumt Boretzky ein.4 Als Beispiel bringt er die 
für unsere Evangelien so wichtigen majaró, "heilig", und majarí, "Mutter Gottes", die Boretzky nur 
1 Vgl. Kapitel I.1.1.
2 Boretzky (1998): S. 123.
3 Borrow (1841).
4 Boretzky (1998): S. 101 - 102.
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aus  dem  russischen  Raum  und  aus  dem  Piemontesischen  Sinti  (Südostfrankreich  und 
Nordwestitalien) als maxaró bzw. masxari bekannt sind.
I.2.2.6. Von der Alltagssprache zum geheimsprachlichen Vokabular: Bakker (1998)
In Peter Bakkers Artikel "Para-Romani languages versus secret languages: Differences in origin, 
structure and use"1 von 1998 soll bezüglich der Genese des Calós aufgezeigt werden, wie es sich 
von einer Alltagssprache zu einer Geheimsprache mit Romaní-Komponenten entwickelte. Anhand 
der  Quellen,  die  vorliegen,  teilt  er  diesen  Wandel  in  drei  Etappen  ein.  Zuvor  stellt  er  heraus, 
wodurch  sich  Para-Romanís  und  Geheimsprachen  mit  Romaní-Elementen  linguistisch 
unterscheiden.
Zunächst zu dem Unterschied zwischen Geheimsprachen und Para-Romanís: Bakker stellt mehrere 
Möglichkeiten dar, welcher Bildungsmechanismen sich Geheimsprachen bedienen können.2 Eine 
davon ist,  sich fremde Lexika -  z.B.  das  Lexikon des  Romanís  -  zu borgen,  genau so,  wie es 
teilweise im Falle des Germanía geschehen ist. Es werden einige Beispiele solcher Geheimsprachen 
genannt, die im Gegensatz zum Caló und den anderen Para-Romanís aber ausschließlich von Nicht-
Zigeunern  gesprochen  werden.3 Die  Geheimsprachen  werden  nicht  zu  Hause  gesprochen  und 
demzufolge auch nicht als Muttersprachen erlernt.4 Ihr grammatisches System und ihre Phonologie 
sind identisch mit denen der lokalen Umgebungssprache und entwickeln sich mit ihr mit, während 
Para-Romanís auch archaische und regional fremde Eigenschaften beibehalten können,5 wie wir 
weiter oben am Calão Portugals gesehen haben. Ein weiterer Unterschied zwischen Para-Romanís 
und Geheimsprachen mit Romaní-Komponente besteht im Anteil des Romanís.  Während in den 
Para-Romanís so wenige Wörter  der  grammatikgebenden Sprache wie möglich,  also fast  keine, 
verwendet  werden,  ist  der  Fremdwort-Anteil  aus  lexikongebenden  Sprachen,  auf  den  in 
Geheimsprachen  zugegriffen  werden  kann  und  der  auch  aktiv  benutzt  wird,  auf  ein  für  die 
Unverständlichkeit für Nichteingeweihte nötiges Minimum beschränkt.6 In Geheimsprachen beträgt 
der Anteil der Romaní-Wortstämme höchstens 30 bis 60%.7 Die nächste Differenz zwischen beiden 
Sprachtypen besteht in den freien grammatischen Morphemen. Während sie in den Para-Romanís 
aus der lexikongebenden Sprache,  also dem Romaní,  stammen, wird in Geheimsprachen in der 
1 Bakker (1998).
2 Ebd. S. 73 - 75; Siehe dazu auch Kröll (2001): S. 413 - 417.
3 Bakker (1998): S. 75, 92, 93.
4 Ebd. S. 76, 77, 92.
5 Ebd. S. 76, 92.
6 Ebd. S. 76.
7 Ebd. S. 91.
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Regel auf die grammatikgebende Umgebungssprache zurückgegriffen. Teilweise sind in den Para-
Romanís auch gebundene grammatische Morpheme des Romanís zu finden.1 Da Geheimsprachen 
ihre Fremdwörter aus mehreren Quellsprachen ziehen und verschiedene Mechanismen zur Bildung 
von  für  Uneingeweihte  unverständlichen  Formen  haben,  steht  in  ihnen  oft  eine  Vielzahl  von 
Alternativformen zur Verfügung, während in Para-Romanís nur ein Wort für ein Konzept steht.2 In 
Geheimsprachen können Romaní-Wörter Bedeutungsänderungen erfahren, in Para-Romanís bleiben 
die  Bedeutungen  der  Romaní-Wörter  in  der  Regel  jedoch  gleich.3 Weiterhin  sind  oben  schon 
erwähnte Tarnungstechniken diagnostisch für Geheimsprachen. Gibt es für ein Konzept kein Wort 
in der Geheimsprache, so wendet man spontan einen Verzerrungsmechanismus an einem Wort der 
Umgebungssprache an,  um es für Außenstehende unverständlich zu machen. Solcher Techniken 
wird sich in den Para-Romanís nicht bedient.4 
Anschließend stellt Bakker den Wandel dar,  den das Caló vom frühen 19. Jahrhundert  über die 
Mitte des 19. Jahrhunderts bis ins späte 20. Jahrhundert von einer Para-Romaní-Variante, die nur 
von Gitanos gesprochen wurde, zu einer Geheimsprache, die auch mit Nicht-Gitanos geteilt wird, 
dar.5 Die  Zwischenstufe  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  wird  von  uns  als  Para-Romaní  mit 
geheimsprachlichen Elementen bezeichnet. Als Nachweise für diese Entwicklung dienen Bakker die 
weiter oben beschriebenen Quellen Condes6 und Brights7 für das frühe 19. Jahrhundert, die beide 
bis auf ein paar spanische Wörter aus einem alle Lebensbereiche abdeckenden Romaní-Lexikon 
bestehen, Reste der Romaní-Flexion in den Deklinationsendungen aufweisen und größtenteils frei 
von  Tarnungs-  oder  Verzerrungstechniken  sind,  obwohl  sich  bei  Conde  auch  schon  ein  paar 
Verzerrungen finden lassen.8 Weiter oben wurden beide Quellen schon genauer beschrieben. Die 
zweite Phase des Wandels grenzt Bakker zeitlich durch das Wirken George Borrows in den 1840er 
Jahren und das frühe 20. Jahrhundert ab. Im Gegensatz zur ersten Phase haben nun auch Nicht-
Gitanos das Caló gesprochen, was zu einem höheren Anteil an Nicht-Romaní-Lexik und zu den 
bekannten kryptischen Formationen führte. Das aktuelle Caló der dritten Phase im 20. Jahrhundert 
kann man als Spanisch mit ein paar gelegentlichen Caló-Wörtern bezeichnen. Die Studien, auf die 
sich Bakker bezieht, sind im Zeitraum von 1979 bis 1998 entstanden und zeigen, dass die Personen, 
die sich selbst als Caló-Sprecher bezeichnen, nur noch ein Caló-Vokabular von ein paar Dutzend 
1 Bakker (1998): S. 76 - 77, 92.
2 Ebd. S. 77.
3 Ebd. S. 91.
4 Ebd. S. 77 - 78, 92.
5 Ebd. S. 79 - 84.
6 Torrione (1988).
7 Bright (1818).
8 Bakker (1998): S. 82.
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und  bis  zu  200  Wörtern  in  Sprechergemeinschaften  haben.1 Es  ist  keine  Romaní-Grammatik 
erhalten, die eigentliche Endbetonung der Wörter im Caló wird vernachlässigt, Caló wird benutzt, 
um sich als Gitano zu identifizieren oder Dinge zu verbergen und einige Nicht-Gitanos weisen die 
gleichen Caló-Kenntnisse auf wie Gitanos.
Indizien dafür, dass Para-Romanís auch als Muttersprache erlernt wurden, findet Bakker nur für das 
Anglo-Romaní.2 Trotzdem  legt  die  Entwicklung  des  Calós,  gerade  wenn  man  den  zuvor 
besprochenen Artikel von Norbert Boretzky3 mit einrechnet, den Schluss nahe, dass das Caló bis 
vor  dem 19.  Jahrhundert  als  Alltagssprache  benutzt  wurde.  Denkt  man an  die  darauf  folgende 
Zigeunermode und den  Flamenquismo,  so wird auch klar,  dass von Nicht-Gitanos immer mehr 
geheimsprachliche  Elemente  unter  das  Caló  gemengt  wurden,  da  sie  aus  Ermangelung  exakter 
Kenntnisse des Calós erfinderisch sein mussten.
 I.2.2.7. Zusammenfassung der Debatte
Damit ist die Reihe der Beiträge zur Debatte um die Genese des Calós vorläufig abgeschlossen. 
Resümierend  kann  man  sagen:  Die  eingangs  gestellten  Fragen  waren,  wie  die  sprachliche 
Interferenz des Calós zu Stande kam, wann und warum und ob sie in einem graduellen oder einem 
abrupten, einem bewussten oder unbewussten Prozess entstand. Wir haben gesehen, dass für all 
diese Fragen mehrere Antworten möglich sind, die sich gegenseitig nicht unbedingt ausschließen. 
So halten wir eine Kombination aus einem zunächst graduellen und unbewussten Prozess einer 
Pidginisierung des Romanís und vielleicht auch des Spanischen mit anschließender bewusster und 
abrupter Relexifizierung des Spanischen für am wahrscheinlichsten. Die Frage "Warum?" braucht 
demzufolge  auch  zwei  oder  mehr  Antworten.  Ein  Pidgin-Romaní  hat  als  Funktion  die 
Verständigung  zwischen  spanischsprachigen  und  romaní-sprachigen  Generationen,  ein  danach 
bewusst geformtes Caló könnte als Geheimsprache oder als Alltagssprache genutzt worden sein. 
Gründe dafür wären die Unverständlichkeit für Außenstehende und eine gemeinsame Sprache als 
identitätsstiftendes  Element.  Wenn  Caló  Alltagssprache  war,  dann  war  es  bestimmt  auch 
Muttersprache, da es dann zu Hause gesprochen wurde. Will man die Frage "Wann?" beantworten, 
so muss man sich die entlang der Debatte immer wieder erwähnte und als so gut wie sicher geltende 
regional unterschiedliche Entwicklung des Calós vor Augen halten. Die regionalen Unterschiede 
bestanden  doch  nicht  nur  in  der  Herausbildung  unterschiedlicher  Formvarianten,  sondern  der 
1 Bakker (1998): S. 83.
2 Ebd. S. 88 - 89.
3 Boretzky (1998).
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zeitliche Anfangspunkt und die Geschwindigkeit der Konsolidierung dieser Varianten waren auch 
unterschiedlich. Halten wir uns strikt an die Quellen und Erwähnungen, so ist wahrscheinlich, dass 
eine Art Caló Anfang des 17. Jahrhunderts bestanden hat. Dass dieses Caló allerdings schon eine 
ausschließlich  spanische  Grammatik  besessen  hat,  wird  durch  Boretzkys  Beitrag  von  19921 in 
Zweifel gezogen. Selbst in Quellen des frühen 19. Jahrhunderts (Conde2) sehen wir, dass diejenigen, 
die das Caló in einem bewussten Prozess erschaffen haben, bei dieser Schöpfung nicht besonders 
konsequent  waren,  da  sich in  diesem späten  Caló  immer  noch -  oder  durch  die  Afición schon 
wieder? - gebundene Romaní-Morphologie befindet. Im Manuskript 39293 aus der Mitte des 18. 
Jahrhunderts ist die spanische Morphologie systematisch präsent. Man kann also vermuten, dass die 
Entstehung mehrerer unsystematischer Caló-Vorformen Mitte des 16. Jahrhunderts begann und erst 
ab  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  die  bewusste  Schöpfung  des  Calós  mit  einer  spanischen 
Grammatik stattfand, die in manchen Regionen bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts abgeschlossen 
war. Wie allerdings überregional der Entschluss gefasst werden konnte, das Caló auf diese Art und 
Weise zu konstruieren, ist unklar. Nach dieser Version würde die bewusste Schöpfung des Calós 
historisch mit der Auflösung der Gitanerías 1633, der zunehmenden Streuung der Gitanos unter die 
Spanier  und  der  zunehmenden  Vermischung  des  Calós  mit  dem  Germanía einhergehen.  Der 
Grundstein für die bewusste Konstruktion des Calós wurde vielleicht in den Gitanerías gelegt. Im 
19. Jahrhundert wurden dann regional unterschiedliche Varianten durch die Lexikographie unter 
dem Einfluss der Afición vereint.
1 Boretzky (1992).
2 Torrione (1988).
3 Adiego (1998); Hill (1921).
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I.3. George Henry Borrow
        Abb. 3: Zeichnung von Borrow
        in seiner frühen Jugend1
    Abb. 4: Heliogravur nach einer 
    Zeichnung von Henry Phillips 18432 
      Abb. 5: Fotografie von Borrow
      in Norwich 18483
Wer war dieser Engländer, der das erste Buch auf Caló schrieb und publizierte? Wie kam es dazu, 
dass er das Lukasevangelium ins Caló übersetzte? Welchen Antrieb und welche Vorkenntnisse hatte 
er, um dies zu ermöglichen? Welche dieser Kenntnisse könnten das Caló beeinflusst haben, das er in 
seinen  Übersetzungen  des  Lukasevangeliums  benutzte?  Wie  hat  er  die  Kenntnisse  des  Calós 
überhaupt erworben? Welche weiteren Sprachkenntnisse könnten von ihm genutzt worden sein, um 
bei  der  Übersetzung  auftretende  Leerstellen  zu  füllen?  Warum hat  er  eine  zweite  Übersetzung 
gemacht?  Das  sind  Fragen,  die  sich  in  diesem  Kapitel  gestellt  werden.  Ihre  eventuelle 
Beantwortung soll dazu beitragen, die Übersetzungen George Borrows möglichst kritisch beurteilen 
zu können. 
Die Vorgänge im Kopfe des Übersetzers sind die psycholinguistischen Faktoren, die das Caló der 
Lukasevangelien  mitgeprägt  haben.  Es  soll  hier  selbstverständlich  nicht  versucht  werden,  diese 
Vorgänge nachzuzeichnen. Stattdessen wird der Übersetzer vereinfachend mit einer Metapher des 
Behaviorismus  als  Black  Box  betrachtet.  Was  aus  der  Black  Box  George  Borrow als  Zieltext 
herauskam, sind die beiden Versionen der Lukasevangelien auf Caló. Was in sie einging, sind neben 
dem Ausgangstext alle Informationen, die Borrow für seine Übersetzungen in besonderem Maße 
dienlich  gewesen  sind.  Es  gilt,  diese  Informationen  herauszustellen,  um  ihre  möglichen 
Auswirkungen  auf  den  Zieltext  sichtbar  zu  machen.  Im Falle  des  Lukasevangeliums  auf  Caló 
1 Aus: Shorter (1913): S. 32a. Diese Zeichnung wurde von Borrows Bruder angefertigt und ist nun in der National 
Portrait Gallery in London zu finden.
2 Aus: Shorter (1913): Titelbild. Nach einer Zeichnung von Henry Wyndham Phillips.
3 Aus: Shorter (1913): S. 304. Das ist das einzige noch vorhandene Foto von George Borrow, gemacht im Garten von 
Mrs. Simms Reeve in Norwich 1848. Copyright by Mrs. Simms Reeve.
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musste der Übersetzer beispielsweise wortschöpferisch tätig sein, denn die Sprache der Gitanos, die 
ursprünglich atheistisch waren, hat mit  Sicherheit  kein entsprechendes Vokabular zur Verfügung 
gestellt. Vorgreifend sei auch schon gesagt, dass George Borrow die im Caló nicht vorhandenen 
Wörter nicht einfach durch spanische ersetzt hat. Es werden also seine Sprachkenntnisse, die als 
mögliche Einflussfaktoren interessant sind, unter die Lupe genommen werden. Zunächst aber eine 
kurze Biographie1, die an den Stellen etwas ausführlicher wird, die uns etwas über seine Kenntnisse 
des Romanís, des Spanischen und des Calós sowie über seine Zeit in Spanien verraten:
I.3.1. Kurzbiographie
George  Henry  Borrow  wurde  am  3.  Juli  1803  in  der  Grafschaft  Norfolk  nahe  dem Ort  East 
Dereham als jüngerer Sohn eines Captains beim Militär geboren. Von 1810 bis 1814 musste der 
Vater mit seinem Regiment mehrfach innerhalb Großbritanniens umziehen und von 1815 bis 1816 
in Irland. Danach kehrte die Familie wieder in die Hauptstadt der Grafschaft Norfolk, Norwich, 
zurück. Während dieser unsteten Zeit  besuchte Borrow mehrere Schulen,  zeitweise gab es aber 
keine in der Nähe und er war frei, in der Umgebung umherzuschweifen. Als sich die Familie 1816 
wieder  in  Norwich niedergelassen hatte  und die  beiden Söhne die  Grammar School besuchten, 
begann Borrow Italienisch- Französisch- und Spanischunterricht2 bei D'Eterville zu nehmen. Durch 
seine Lehre als Rechtsanwalt, die er mit knapp 16 Jahren begann und die ihm missfiel, erlangte er 
Kontakte  zur  besten  Middle-class-society  Norwichs.  Außerdem  studierte  er  Dänisch,  Deutsch, 
Walisisch bei William Taylor, Gälisch, Armenisch, Arabisch und Hebräisch3 während dieser Zeit 
und  fertigte  literarische  Übersetzungen  aus  dem  Dänischen  und  Deutschen  an,  womit  er  den 
Grundstein  seiner  Sprachkenntnisse  legte.  Er  kannte  sich  als  Achtzehnjähriger  in  zwölf,  als 
Zwanzigjähriger in 20 Sprachen aus.4 Als sein Vater 1824 stirbt, lässt Borrow von den Gesetzen ab 
und entscheidet sich für das Leben aus der Feder in London. Von 1823 bis 1825 arbeitet Borrow als 
Rezensent und Übersetzer für mehrere Zeitschriften. Die beiden größeren Übersetzungen, die er 
1825  veröffentlicht,  sind  "Faustus"5 von  Klinger  aus  dem  Deutschen  und  eine  sechsbändige 
Sammlung namens "Celebrated Trials"6. Der Zeitraum zwischen Mai 1825 und Ende 1832 wird als 
"verschleierte  Periode"  Borrows  Lebens  bezeichnet,  da  er  nur  an  manchen  Punkten  gut 
dokumentiert ist. Besonders über die ersten Monate nach Mai 1825 ist nichts sicher. Das Leben 
1 Größtenteils entnommen aus: Ridler (1996): S. 443 - 449; Jenkins (1912).
2 Ridler (1996): S. 451.
3 Lind (1994): S. 129.
4 Ebd. 
5 Von Klinger (1825)
6 Borrow (1825).
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unter den englischen Gypsies als Kesselflicker, das er in seinem Buch "Lavengro"1 beschreibt, wird 
für diese Zeit angenommen. Knapp, der erste Borrow-Biograph, setzt Borrows Reisen durch die 
spanischen Pyrenäen, Südfrankreich und Norditalien in das Jahr 1826,2 aber man weiß nicht genau, 
wann in der "verschleierten Periode" er  dort  unterwegs war.  Auch in Portugal  muss Borrow in 
dieser  Zeit  gewesen  sein.3 Der  überzeugendste  Nachweis  für  diese  Periode  sind  Borrows 
Erinnerungen  an  einen  Segeltörn  die  norwegische  Küste  hinauf  und  an  einen  Aufenthalt  in 
Dänemark.4 Außerdem war er vermutlich in Irland in dieser Zeit und nachweislich zwischenzeitlich 
kurz  in  London und Norwich.  Von Januar  bis  Mai  1826 bereitete  er  die  Veröffentlichung  von 
"Romantic Ballads"5 in Norwich vor, danach war er bis Februar 1829 nur gelegentlich zu Hause. Es 
ist  unbekannt,  wie  Borrow seinen Lebensunterhalt  während dieser  Zeit  verdiente.  Für  1829 ist 
Borrows kurze Präsenz in London und für 1830 in Norwich belegt. Ann Ridler hat für Borrows 
"verschleierte Periode" in seinen Schreiben bis zur Veröffentlichung von "The Bible in Spain"6 1843 
sowie innerhalb desselben 65 Hinweise auf Orte und Reisen, die sich aus externen Quellen über 
Borrow  nicht  erschließen,  gefunden.7 Es  steht  außer  Frage,  dass  sich  Borrow  das  präsentierte 
Wissen über diese Orte auch durch Bücher und mündliche Reiseberichte hat aneignen können. Es 
sind  Hinweise  auf  Frankreich,  Spanien,  Italien,  Marokko,  Portugal,  Deutschland,  Österreich, 
Ungarn  und  Transsilvanien,  Bessarabien,  Istanbul,  Griechenland,  Saudi-Arabien  oder  Syrien, 
Persien, Indien, Dänemark, Norwegen und die Färöer-Inseln vorhanden.
In den Jahren 1831 und 1832 war Borrow vermutlich in Norwich, hat Sprachunterricht gegeben und 
auf  Anfrage  Übersetzungen  angefertigt.  Währenddessen  machte  er  auch  Bekanntschaften  in 
Lowestoft  in der benachbarten Grafschaft  Suffolk, u.a.  mit  der sieben Jahre älteren Witwe Mrs 
Mary Clarke,  der  er  im  Oktober  1832  das  von  ihm eigens  ins  Türkische  übersetzte  Märchen 
"Blaubart" zusandte. Der Bekanntschaft mit ihr ist es augenscheinlich zu verdanken, dass Borrow 
Reverend  Francis  Cunningham  kennenlernte,  der  ihn  der  British  and  Foreign  Bible  Society 
vorstellte. Diese brauchte zu diesem Zeitpunkt für das Neue Testament auf Mandschurisch, das in 
China nur noch als Sprache für offizielle Dokumente diente, eine Person in St. Petersburg. In etwa 
fünf Monaten lernte Borrow Mandschurisch, setzte sich in einem Test gegen einen Mitbewerber 
durch  und  bekam  an  seinem  30.  Geburtstag  1833  die  Zusage.8 Von  August  1833  bis  Anfang 
September 1835 ist er in St. Petersburg, gibt dort das Neue Testament auf Mandschurisch heraus 
1 Borrow (1851).
2 Knapp (1899): S. 111 - 116.
3 Jenkins (1912): Part 2. Chapter V. 
4 Ridler (1996): S. 444.
5 Borrow (1826).
6 Borrow (1843a).
7 Ridler (1996): S. 455 - 462.
8 Jenkins (1912): Part 2. Chapter VI. 
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und erweitert sein linguistisches Wissen. Während dieser Zeit bereitete er die Veröffentlichungen 
der zwei kleineren Werke "Targum"1, das Übersetzungen von mehr als 30 Sprachen und Dialekten 
enthält, und "The Talisman"2 mit Übersetzungen von Puschkin und Mickiewicz vor. Er besuchte in 
Moskau  und  Novgorod3 die  dortigen  Roma-Gemeinschaften.  Über  die  Ankunft  in  einer  dieser 
Gemeinschaften ein paar Kilometer außerhalb Moskaus schreibt er: 
"Upon my arriving there, the Gypsies swarmed out of their tents and from the little tracteer or 
tavern, and surrounded me.  Standing on the seat of the calash, I addressed them in a loud 
voice in the dialect of the English Gypsies, with which I have some slight acquaintance. A 
scream of wonder instantly arose, and welcomes and greetings were poured forth in torrents 
of musical Romany, amongst which, however, the most pronounced cry was: ah kak mi toute 
karmuma4 --'Oh how we love you'; for at first they supposed me to be one of their brothers, 
who, they said, were wandering about in Turkey, China, and other parts, and that I had come 
over the great pawnee, or water, to visit them."5 
Die gleiche Taktik bezüglich der Ad-hoc-Sprachmischung wird Borrow anwenden, wenn er auf die 
spanischen Gitanos trifft.
Von September bis November 1835 ist Borrow in London und Norwich und erhält von der  Bible  
Society den Auftrag, ihre Korrespondenten in Lissabon und Porto zu besuchen und die möglichen 
Wege für  die  Verbreitung der  Schrift  dort  und in  Spanien  zu  erkunden  und zu  nutzen.  Am 6. 
November 1835 bricht er nach Lissabon auf und wird, zwei Unterbrechungen ausgenommen, erst 
im April  1840 endgültig  von dieser  Reise  zurückkommen.  Das  in  diesen  vier  ein  halb  Jahren 
gesammelte  Material  bildet  die  Grundlage  für  seinen  1841 veröffentlichten  literarischen  Erfolg 
"The Zincali; or, An Account of the Gypsies of Spain"6, welcher für uns besonders wichtig ist, da er 
das Glossar und die Beschreibung des Calós enthält. Das 1843 veröffentlichte, aus seinen Berichten 
und Briefen während seiner Zeit in Spanien an die  Bible Society entstandene Buch "The Bible in 
Spain"7 wird ihm wegen der Popularität des Abenteuerromans im England des 19. Jahrhunderts8 
endgültig dazu verhelfen, sich als Autor einen Namen zu machen. Das darin zu lesende Resümee 
über die Zeit in Spanien lautet  wie folgt: "In Spain I passed five years, which, if  not the most  
eventful, were, I have no hesitation in saying, the most happy years of my existence."9
Am 6. Januar 1836 überquert George Borrow auf einem Maultier von Portugal aus den Grenzfluss 
1 Borrow (1835a).
2 Borrow (1835b).
3 Ridler (1996): S. 370.
4 Gemeint ist wahrscheinlich "Kak my tut kamasa.". 
5 Aus einem Bericht Borrows an das Komitee der Bible Society, eingegangen am 23. September 1835. Zitiert nach: 
Jenkins (1912): Part 3. Chapter IX. Borrow stellt die Episode auch in Borrow (1841a): S. 9 dar.
6 Borrow (1841).
7 Borrow (1843a).
8 Gelfert (1999): S. 262 - 263; Georg Rudolf Lind beschreibt das Buch als Mischung aus Reisebuch und 
Rechenschaftsbericht, das streckenweise den Charakter eines Abenteuerromans hat. Vgl. Lind (1994): S. 129, 136.
9 Borrow (1843a): S. xii, zitiert nach: Ridler (1996): S. 446.
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Guadiana  und  reitet  in  das  spanische  Badajoz  ein.  Schon  am nächsten  Tag  erkennt  er  in  den 
Gesichtern  zweier  vorbeigehender  Leute  die  Züge der  Roma.  Er  wirft  ihnen einen bestimmten 
Ausdruck entgegen und ist sogleich in ein Gespräch mit ihnen verwickelt: "We began conversing in 
the Spanish dialect of this language, with which I was tolerably well acquainted."1 Die Nachricht 
von einem Neuankömmling, der Romaní spricht, macht die Runde und binnen einer halben Stunde 
ist die Straße vor ihm voll mit  Gitanos. Borrow beschließt, ein paar Tage länger in Badajoz zu 
verweilen, um mehr über ihre Lebensbedingungen und -gewohnheiten zu erfahren und natürlich um 
den Gitanos von der Frohen Botschaft zu erzählen. Diese schien sie aber weniger zu interessieren. 
Darüber hinaus erfährt man über ihre Sprache: 
"Their language was terrifying in its foulness. [...] They were incorrigible heathens, keenly 
interested in the demonstration that their language was capable of being written and read, but 
untouched by the parables of Lazarus or the Prodigal Son, which Borrow read and expounded 
to them. 'Brother,' exclaimed one woman, 'you tell us strange things, though perhaps you do 
not lie; a month since[,] I would sooner have believed these tales, than that this day I should 
see one who could read [write] Rom[m]any.'2"3 
Die Lesungen und Darlegungen sowie erste Übersetzungen der biblischen Parabeln ins Caló in 
Badajoz legen das Fundament für das Lukasevangelium auf Caló.4 Nachdem Borrow am 16. Januar 
in  Badajoz  begleitet  vom  Gitano  Antonio  aufgebrochen  ist,  erreicht  er  mit  Pferd,  Esel  und 
Postkutsche Madrid am Morgen des 26. Januars 1836. Während seiner Zeit in Madrid schrecken ihn 
die  Gewalttaten  zwischen  Karlisten  und  Cristinos5 und  die  Rohheit  der  Spanier  ab,  was  das 
folgende Zitat verdeutlicht: 
"You cannot think, what a filthy, uncivilised set of people the Spanish and Portuguese are. 
There is more comfort in an English barn than in one of their palaces; and they are rude and  
ill-bred to a surprising degree.  [...]  [E]very Spaniard is  by nature a cruel,  cowardly tiger. 
Nothing is more common than to destroy a whole town, putting man, woman, and child to 
death, because two or three of the inhabitants have been obnoxious."6 
Andererseits  ist er später vom Stolz und Großmut der Spanier der niederen Gesellschaftsschicht 
trotz ihrer Unwissenheit fasziniert.7 Sein Auftrag jedenfalls, das Neue Testament auf Kastilisch ohne 
die dem Leser Auslegungen suggerierenden Anmerkungen zu Druck zu bringen, war sowohl durch 
die  Paradigmen  des  spanischen  Klerus,  als  auch  durch  die  Wirren  des  Ersten  Karlistenkrieges 
1 Darlow (1911): S. 166 - 171, zitiert nach: Ridler (1981): S. 329.
2 Zitiert nach: Jenkins (1912): Part 3. Chapter IX. Ursprünglich soll der Text laut Jenkins aus Borrows "The Zincali. 
Vol.I" S. 186 stammen. Jenkins gibt aber nicht an, welche Edition er verwendet. Wir finden den Text in Borrow  
(1841a): S. 230. Abweichungen wurden in eckigen Klammern in Jenkins' Zitat eingefügt.
3 Jenkins (1912): Part 3. Chapter IX. 
4 Ridler (1981): S. 129.
5 Vgl. Lind (1994): S. 135.
6 Brief an seine Mutter vom 24. Februar 1836. Zitiert nach: Jenkins (1912): Part 3. Chapter XI. 
7 Goytisolo (1982): S. 145.
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erschwert.1 Kommentarlose  Bibeln  waren  seit  dem  päpstlich-antireformatorischen  Konzil  von 
Trient im 16. Jahrhundert in Spanien verboten, waren aber das Medium der protestantischen Bible  
Society und für die Massen erschwinglich. Wegen des Verbots endete auch eine Audienz Borrows 
beim Premierminister Mendizábal erfolglos. Angetrieben durch einen Artikel, der in "El Español", 
der damals bedeutendsten Zeitung Spaniens, herauskam und für die Bible Society warb, diskutierte 
Borrow  mit  letztgenannter  über  die  Eröffnung  einer  Filiale  vor  Ort  unter  der  Führung  eines 
gewissen Dr. Luis de Usoz y Río, Inhaber des Lehrstuhls für Hebräisch in Valladolid, "advanced in 
years, a person of great piety and learning, who has himself translated the New Testament"2 und 
Mitherausgeber der Zeitschrift "El Español". Außerdem diskutierte Borrow mit der  Bible Society 
über die Veröffentlichung des Lukasevangeliums auf Caló, das er schon in Badajoz zu übersetzen 
begonnen und in Madrid weiter bearbeitet hatte.3 Eigenen Aussagen zufolge fiel ihm das Übersetzen 
ins  Caló  nun  ziemlich  leicht.4 Er  wandte  außerdem  eine  besondere  Übersetzungsmethode  an: 
Regelmäßig  ließ  er  sich  von  zwei  Gitanas  besuchen,  die  er  das  vorgelesene  spanische 
Lukasevangelium übersetzen ließ. Seine vorher gemachten Übersetzungen glich er dann damit ab. 
Auf diese Art und Weise kamen sie bis zum achten Kapitel voran (siehe Kapitel II.2.1.). Es finden 
sich keine Aussagen darüber, dass er den Rest des Evangeliums weiterhin mit Hilfe der Gitanas 
übersetzte. Jedenfalls war es Anfang 1837 fertiggestellt.5 Im März 1836 erhält er von der  Bible  
Society die  Erlaubnis,  Proben  seiner  Übersetzung  von  Lukas  15  zu  drucken.6 Nach  dem 
Regierungswechsel im Mai 1836, als Mendizábal nicht mehr Premier war, versucht Borrow über 
einflussreiche Freunde im Parlament die Genehmigung für den Druck des Neuen Testaments zu 
erlangen, bekommt aber sogleich die ätzende Realität der Madrider Ministerialbürokratie zu spüren. 
Beim ersten Treffen mit dem Innenminister Duque de Rivas verwehrt ihm dessen Sekretär trotz 
Zustimmung des Innenministers mit dem Verweis auf das Konzil von Trient die Erlaubnis. Beim 
zweiten Treffen, zu dem er einen Brief des englischen Botschafters mitnimmt, geschieht das gleiche 
und beim dritten Treffen, bei dem ihn sein einflussreicher Freund Marineminister Galiano begleitet, 
pflichtet der Sekretär Borrows Ansichten zunächst bei, spricht dann aber doch wieder das Konzil 
von  Trient  an.7 Borrow  geht  ohne  die  Erlaubnis.  Erst  Anfang  Juli  1836  wird  er  durch  die 
Bemühungen  des  einflussreichen  britischen  Botschafters  George  Villiers  die  Genehmigung 
bekommen. Gleich darauf wird George Borrow nach London zurückberufen, um persönlich Bericht 
1 Lind (1994): S. 131.
2 Aus einem Brief Borrows an Referend A. Brandram, Mitglied im Komitee der Bible Society, vom 22. März 1836. 
Siehe Darlow (1911): S. 150.
3 Ridler (1981): S. 329, 331.
4 Darlow (1911), nach: Ridler (1981): S. 329.
5 Jenkins (1912): Part 4. Chapter XIV; Ridler (1981): S. 330 - 331.
6 Ridler (1981): S. 330.
7 Goytisolo (1982): S. 136 - 137.
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zu erstatten. Seine Heimkehr verzögert sich allerdings, da durch den Ausbruch der Rebellion von La 
Granja am 12. August und die Wiedereinsetzung der Verfassung von 1812 sämtliche Provinzen in 
Aufruhr geraten sind. Das zumindest ist der Grund, den er der Bible Society angibt. Am 20. August 
1836 bricht  er  in  Madrid  auf.  Die  gewählte  Route  führt  ihn nicht  zufällig  durch  Granada und 
Malaga. Sein Hauptinteresse an Granada gilt den dort lebenden Gitanos. Er nutzt den Kontakt mit 
ihnen für weitere Studien und zur Vervollständigung des Lukasevangeliums. Am 3. Oktober kam er 
in London an und verließ es, nachdem er das weitere Vorgehen mit der  Bible Society besprochen 
hatte, am 4. November wieder in Richtung Cádiz, wo er wegen eines einwöchigen Zwischenstopps 
in Lissabon erst am 21. November  1836  ankam. Bei dieser Ankunft traf er sogleich altbekannte 
Freunde wieder:
"[W]hen they stepped on to the quay at  Cadiz,  Borrow looked round, saw some Gitanos 
lounging there, said something that the Marques could not understand, and immediately 'that 
man became une grappe de Gitanos.' They hung round his neck, clung to his knees, seized his 
hands, kissed his feet [...]".1 
Nach drei Tagen Krankheit nimmt er den Dampfer nach Sevilla, um von dort aus über Córdoba, wo 
er  mit  den  ansässigen Gitanos  das  Apostolische  Glaubensbekenntnis  ins  Caló  übersetzte,2 nach 
Madrid  weiterzureisen.  Die  Reise  zog  sich  wegen  des  Ausnahmezustandes  im  Land  und  den 
Wetterbedingungen  in  die  Länge,  sodass  Borrow  erst  am Zweiten  Weihnachtsfeiertag  1836  in 
Madrid ankam. Im Januar 1837 organisierte und überwachte er den Druck von 5000 Exemplaren 
des spanischen Neuen Testaments in der Übersetzung der Vulgata Latina von Pater Felipe Scío de 
San Miguel zusammen mit dem neuen Mitglied der  Bible Society Dr. Luis de Usoz y Río. In der 
Folgezeit ist Borrow damit beschäftigt, mit Buchhändlern in Kontakt zu treten und ein Depot für die 
Schriften ausfindig zu machen. Für die Verbreitung eben dieser unterbreitet er der  Bible Society 
folgenden Vorschlag:
"What I wish to be employed in is what, I am well aware, no other individual will undertake  
to do: namely, to scatter the Word upon the mountains, amongst the valleys and the inmost 
recesses of the worst and most dangerous parts of Spain, where the people are more fierce,  
fanatic and, in a word, Carlist."3 
Am 3. April erhält er die Autorisierung dazu. Am 1. Mai werden die 5000 Exemplare des Neuen 
Testaments  auf  Spanisch  veröffentlicht  und  am  15.  Mai  bricht  Borrow  zusammen  mit  dem 
Bekannten  Antonio  Buchini  und  dem,  mit  einem  Vorrat  an  Schriften  bepackten,  schwarzen 
andalusischen Hengst, dessen Eigenheiten Borrow sehr lieb gewinnen wird, nach Nordspanien auf. 
1 Wentworth Webster (1888/89): S. 151.
2 Ridler (1981): S. 331.  
3 Brief an Reverend A. Brandram vom 14. Januar 1837. Zitiert nach: Jenkins (1912): Part 4. Chapter XII. 
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Die Abenteuer, die sie dabei erleben, kann man in "The Bible in Spain" nachlesen.1 Ihre Route führt 
sie  durch die  Regionen Altkastilien,  León,  Galicien und Asturien,  durch die  Städte Salamanca, 
Valladolid,  León,  Lugo,  La  Coruña,  Santiago  de  Compostela,  Pontevedra,  Vigo,  nochmals  La 
Coruña, Oviedo (die letzten beiden bis September 1837) und Burgos, bevor sie am 31. Oktober 
1837 wieder von Valladolid kommend in der Hauptstadt eintreffen. Auf dieser Reise hat Borrow 
116  Schriften  an  Privatpersonen  verkauft2 und  zahlreiche  Verkäufe  und  Arrangements  mit 
Buchhändlern getätigt. Zurück in Madrid muss er den stockenden Verkauf des Neuen Testaments 
ankurbeln, eröffnet dazu am 27. November selbst einen Laden und startet eine Plakataktion. Das 
geht dem Klerus allerdings zu weit,  sodass er seinen politischen Einfluss spielen lässt.  Am 12. 
Januar 1838 wird ihm der Verkauf des unkommentierten spanischen Neuen Testaments endgültig 
verboten. Dieses Verbot bezog sich zunächst allerdings weder auf die Lukasevangelien auf Caló und 
auf Baskisch, letzteres übersetzt von Dr. Oteiza, die im März 1838 zu je 500 Exemplaren3 in Druck 
gingen und im April veröffentlicht wurden, noch auf komplette unkommentierte Bibeln in anderen 
Sprachen,  die  Borrow verkaufte.  Die  Anweisung,  das  Werbeschild  aus  seinem Schaufenster  zu 
entfernen,  ignorierte  Borrow.  Die  Veröffentlichung  der  beiden  Lukasevangelien  und  die  damit 
verbundene  Plakatkampagne  erregten  aber  neuerdings  Missmut,  sodass  alle  Exemplare  der 
Lukasevangelien, die Borrow in seinem Laden hatte, am 16. April 1838 von Gerichtsvollziehern 
beschlagnahmt wurden. Das war sehr bedauerlich, denn über die Rezeption des Lukasevangeliums 
auf Caló, das voll den Nerv der Zeit - die Afición - traf, schreibt Borrow einige Monate später:
"No work printed in Spain ever caused so great and so general a  sensation,  not so much 
amongst the Gypsies, that peculiar people for whom it was intended, as amongst the Spaniards 
themselves, who, though they look upon the Roma with some degree of contempt as a low 
and thievish race of outcasts, nevertheless take a strange interest in all that concerns them, it  
having been from time immemorial  their  practice,  more especially of the dissolute young 
nobility, to cultivate the acquaintance of the Gitanos, as they are popularly called, probably 
attracted by the wild wit of the latter and the lascivious dances of the females. The apparation,  
therefore, of the Gospel of St Luke at Madrid in the peculiar jargon of these people, was 
hailed as a strange novelty and almost as a wonder, and I believe was particularly instrumental 
in bruiting the name of the Bible Society far and wide through Spain, and in creating a feeling 
far from inimical towards it and its proceedings."4
Es wurde richtig vermutet, dass es außer den beschlagnahmten noch weitere Exemplare, die nun 
illegal vertrieben wurden, gab. Aus diesem Grunde wurden regelmäßig Spione in Borrows Laden 
geschickt.  Er  hatte  die  Schriften  aber  an  sicherem Ort  verwahrt.  Als  ihn  ein  Polizist  mit  der 
Anordnung der Beschlagnahmung in seiner Wohnung besucht, verliert Borrow, dem Bericht des 
1 Einen Vorgeschmack darauf gibt Goytisolo (1982): S. 135 - 146.
2 Brief an Reverend A. Brandram vom 1. November 1837. Zitiert nach: Jenkins (1912): Part 4. Chapter XIII. 
3 Ridler (1981): S. 331.
4 Zurückgezogener Originalbericht Borrows. Zitiert nach: Jenkins (1912): Part 4. Chapter XIV. 
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Polizisten zufolge, die Fassung und beleidigt den Präfekten, der die Anordnung erließ, indem er 
sagt,  dass jeder englische Stalljunge mehr sei als irgendein spanischer Präfekt.  Als Konsequenz 
wird am nächsten Tag, dem 1. Mai 1838, Haftbefehl gegen George Borrow erlassen und er geht ins 
Gefängnis.  Ganz unrecht ist  ihm dies aber nicht,  denn er hatte  schon zuvor erfolglos versucht, 
Zugang  zu  den  Insassen  des  Stadtgefängnisses  zu  bekommen,  um  deren  Gaunersprache,  das 
Germanía,  studieren  zu  können.1 Der  britische  Botschafter  Sir  George  Villiers  machte  eine 
Staatsaffäre aus Borrows Inhaftierung und zwang die Autoritäten durch ein Dementi der Ereignisse 
zur Wiederherstellung des öffentlichen Rufes Borrows und überhaupt aller Engländer in Spanien. 
Am 12. Mai kam Borrow wieder frei. Der Grund dafür, dass die spanische Krone ihre Beziehungen 
zu  Großbritannien  nicht  verkommen  lassen  wollte,  liegt  in  der  militärischen  und  finanziellen 
Unterstützung, die sie von britischer Seite im Kampf gegen die Karlisten erhielt. Großbritannien 
seinerseits  sicherte  sich  damit  Einfluss  und  Stabilität  auf  der  iberischen  Halbinsel.  Mit  der 
Quadrupelallianz war 1834 die Grundlage für die politische Zusammenarbeit  auf der iberischen 
Halbinsel zwischen Großbritannien, Frankreich, Spanien und Portugal gelegt worden.
Am 19. Mai 1838 verbot die spanische Regierung den Druck, die Veröffentlichung und den Verkauf 
unkommentierter  und  unvollständiger  Bibeln  (d.h.  Bibeln  ohne  das  Alte  Testament)  und  deren 
Import in ganz Spanien. Borrow schließt darauf sein Geschäft und verteilt die Exemplare, die noch 
in seinem Depot lagerten und in Gefahr waren, beschlagnahmt zu werden, auf die Häuser seiner 
Freunde. Am 10. Juli verlässt Borrow Madrid nach Villaseca de la Sagra, in der Nähe Toledos, um 
dort  und  in  den  Nachbargemeinden  das  Neue  Testament  auf  Spanisch  illegal  und  ohne  die 
Autorisierung der  Bible Society zu verbreiten. Es ist vermutlich diese Abreise, die Borrow meint, 
wenn er folgende amüsante Anekdote über das allgemeine Interesse am Lukasevangelium auf Caló 
trotz des Verbots erzählt: 
"Shortly before my departure a royal edict was published, authorising  all public libraries to 
provide  themselves  with  copies  of  the  said  works  [the  Basque  and Gypsy St  Lukes]  on 
account of their philological merit; whereupon on application being made to the Office [of the 
Civil  Governor,  where the books were supposed to be stored],  it  was discovered that the 
copies  of  the  Gospel  in  Basque  were  safe  and  forthcoming,  whilst  every  one  of  the 
sequestered  copies  of  the  Gitano  Gospel  had  been  plundered  by hands  unknown [to  the 
authorities]. The consequence was that I was myself applied to by the agents of the public 
libraries  of  Valencia  and  other  places,  who  paid  me  the  price  of  the  copies  which  they 
received, assuring me at the same time that they were authorised to purchase them at whatever 
price which might be demanded."2 
Am 28. Juli 1838 zogen Borrow und seine Begleiter Antonio Buchini und López, der Ehemann von 
1 Borrow (1896): S. 131.
2 Zurückgezogener Originalbericht Borrows. Zitiert nach: Jenkins (1912): Part 4. Chapter XIV. (Anmerkungen von 
Jenkins übernommen)
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Borrows ehemaliger  Vermieterin  in  Madrid,  María  Díaz,  bei  dem sie  in  Villaseca  de  la  Sagra 
gewohnt  hatten,  weiter  nach  Aranjuez.  Dabei  brachten  sie  stets  eine  beträchtliche  Anzahl  von 
Schriften unter die Leute. Ihre Verfolger waren ihnen allerdings schon auf der Spur und warteten in 
Ocaña, ihrem nächsten Ziel, auf sie. López, der mit den Testamenten vorausgeschickt wurde, war 
verhaftet worden und die 200 Schriften, die er mit sich trug, beschlagnahmt. Borrow und Antonio 
erfuhren dies bevor sie in die Stadt einritten und machten Kehrt. Am nächsten morgen wurde López 
aus dem Gefängnis entlassen und die drei kehrten nach Madrid zurück. Dort sattelten sie ihre Pferde 
allerdings gleich wieder und bestückten sie mit Schriften. Borrow und seine Gefährten brachen nun 
nach Nordwesten, nach Segovia in Altkastilien, auf, um den Konfiszierungsanordnungen zuvor zu 
kommen.  In  dieser  Gegend  verkauften  sie  900  Neue  Testamente  innerhalb  der  ersten  drei 
Augustwochen des Jahres 1838 und wurden mit den Greueltaten des von Norden her vordringenden 
karlistischen Generals Balmaceda konfrontiert.  Antonio konnte die ständige Angst, unter der sie 
arbeiteten, nicht mehr ertragen und rannte davon. López wurde festgenommen und Borrow verhalf 
ihm  zum  Ausbruch.  Ende  August  kehrte  Borrow  erschöpft  nach  Madrid  zurück,  wo  ihn  ein 
Schreiben der  Bible Society erwartete, das ihn ohne weitere Verzögerung nach London bestellte. 
Dieses Mal wählte er den Weg über Zaragoza, die Pyrenäen und Paris, wo er sich zwei Wochen 
aufhielt,  auf den er vermutlich Mitte September aufbrach. Ende Oktober 1838 war er wieder in 
London. Mitte Dezember wurde entschieden, dass Borrow ein weiteres Mal nach Spanien geschickt 
wird, um die verbliebenen Exemplare des Neuen Testaments auf Spanisch zu vertreiben. Am 21. 
Dezember 1838 verlässt er London, am Silvestertag desselben Jahres ist er in Cádiz, am 2. Januar 
1839 in Sevilla und am 16. Januar in Madrid. Da die Regierung in Spanien schon wieder gewechselt 
hatte und die britische Unterstützung mehr den je gebraucht wurde, war eine Anordnung erlassen 
worden, die zwar immer noch die Beschlagnahmung der Neuen Testamente vorsah, denjenigen, der 
sie verkaufte, allerdings unberührt ließ. Borrows Geschäftsreisen, die er in Leder gekleidet und nun 
auf  einem neuen  arabischen  Rassepferd  vollzog,  erstreckten  sich  dieses  Mal  zunächst  auf  den 
Bereich in und um Madrid und dessen Osten bis nach Guadalajara und ab Mitte März 1839 auf den 
Südwesten Madrids, bis nach Talavera de la Reina, wo er allerdings aufgrund der Warnungen der 
Autoritäten nur wenig Verkaufserfolg hatte. Durch eine Gruppe von acht angeheuerten Verkäufern 
veräußerte er dann aber in Madrid binnen zwei Wochen 600 Exemplare. Als Mitte April nur noch 
1000 Stück übrig sind, beschließt er, diese in Sevilla zu vertreiben. Dort kommt er am 24. April mit  
einer  Postkutsche,  die  bei  der  Passage  durch  das  von karlistischen  Banditen  terrorisierte  Land 
verschont wurde, an. Sevilla, die Hochburg der Gitanos und des Flamencos,  war ihm feindlicher 
gesonnen,  als  es  ihm bisher  in  Spanien  widerfahren  war,  sodass  er  mit  größter  Vorsicht  beim 
Vertrieb der Schriften vorgehen musste. Außerdem musste er sich zunächst ein Netz von Kontakten 
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aufbauen, da er niemanden kannte. Ab dem 17. Juni 1839 residierten auch Mrs Mary Clarke, die 
Borrow vor nun mehr acht Jahren in seiner Heimat kennengelernt hatte und mit der er während 
seiner Zeit in Spanien einen Briefwechsel unterhielt, und Miss Henrietta Clarke, ihre fast 20 Jahre 
alte  Tochter,  in  Borrows  Haus  in  Sevilla.  Er  ließ  sie  jedoch,  als  ihm die  Schriften  in  Sevilla 
ausgingen, dort alleine, um seinen Stock von 900 Testamenten, die noch in Madrid lagen, und die 
130 Exemplare aus dem Zollhaus in Sanlúcar de Barrameda zu veräußern. Letztere hatte er, ohne 
die  Bible  Society zu  fragen,  für  die  afrikanische  Mittelmeerküste  vorgesehen,  da  sie  ohnehin 
exportiert werden mussten. Am 31. Juli 1839 brach er nach Sanlúcar auf, um von dort mit Neuen 
Testamenten auf Spanisch und Lukasevangelien auf Caló über Cádiz und Gibraltar am 8. August 
nach Tanger einzureisen. Fünf Wochen ist er in Afrika und passiert Cádiz auf seinem Rückweg nach 
Sevilla am 21. September. Obwohl die Bible Society ihn am liebsten so schnell wie möglich zurück 
in London gehabt hätte, gab Borrow an, dass er noch einmal nach Madrid müsse, um von dort  
wichtige  Dokumente  mitzunehmen.  Sein  Plan  war,  sich  die  Testamente  aus  Madrid  zu  einem 
Freund  nach  Kastilien-La  Mancha  schicken  zu  lassen  und  sie  dort  zu  verkaufen,  bevor  die 
Autoritäten seiner Gegenwart gewahr würden, dann in Madrid seine Angelegenheiten zu regeln und 
schließlich über Zaragoza und Frankreich nach London zurückzukehren. Um aufbrechen zu können, 
benötigt er für seinen Pass eine Unterschrift vom Bürgermeister des Stadtviertels, einem Rohling, 
der  vom  Sevillaner  Klerus  gegen  Borrow  aufgehetzt  worden  war  und  ihn  schon  mehrfach 
beschimpft hatte. Als die beiden am 24. November 1839 aufeinandertreffen, kommt es zum Eklat, 
der  mit  Borrows  dreißigstündigem  Aufenthalt  im  Gefängnis  endet.  Unverzüglich  nach  seiner 
Entlassung begibt er sich von Gitanos geführt auf den Weg nach Madrid, v.a. um beim britischen 
Konsul Beschwerde gegen die erlittene Behandlung einzulegen. Augenscheinlich regelt er dort auch 
die Verschiffung der restlichen Schriften nach England.1 Anfang Januar 1840 kehrt er nach Sevilla 
zurück und hat dort "einige Dokumente zu ordnen", wie er die Bible Society, die ihn immer noch 
schnellstmöglich in London sehen will, im März wissen lässt. Das meint zweifellos, dass er die 
Publikation von "The Zincali" vorbereitet. Am 3. April 1840 machen sich Borrow, Mrs und Miss 
Clarke, Borrows Gehilfe Hayim Ben Attar und Borrows arabisches Pferd Sidi Habismilk mit dem 
Dampfer auf nach London. Am 23. April geben sich Borrow und Mrs Mary Clarke, ab jetzt Mrs 
Mary Borrow, das Ja-Wort und ungefähr zeitgleich endet Borrows Anstellung bei der Bible Society.
Auf die sieben Jahre, in denen Borrow seinen Lebensmittelpunkt im Ausland hatte, folgt für ihn in 
den 1840er Jahren trotz seines literarischen Erfolgs die Ernüchterung des bodenständigen Lebens in 
England.  Allerdings  ist  er  von April  bis  November  1844 wieder  alleine  auf  dem europäischen 
1 Ridler (1981): S. 331.
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Festland unterwegs. Er reist über Paris und Wien nach Ungarn und Transsilvanien, wo er unter den 
Roma Material  für ein Glossar sammelt,  das nicht zu seinen Lebzeiten veröffentlicht wird,  von 
Rumänien aus weiter nach Istanbul, von dort mit einem Dampfer nach Thessaloniki und dann über 
Ioannina, Preveza, Korfu, Venedig, Rom, Paris, Marseille und Le Havre zurück nach England.1 Auf 
dieser Reise hat er neben dem Kontakt mit den südlichen zentralen Romaní-Dialekten und Nord-
Vlach-Dialekten vermutlich auch Kontakt mit den südbalkanischen Romaní-Dialekten:2 
"In the intervening journey between Pesth [Budapest] and Constantinople [Istanbul]  he must 
have talked long and wandered far and wide among the gypsies, for Charles L. Brace in his 
Hungary in 18513 gives us a glimpse of him at Grosswardein4 holding conversation with the 
gypsies: They described his appearance - his tall, lank, muscular form - and mentioned that he 
had been much in Spain, and I saw that it  must be that most ubiquitous of travellers, Mr. 
Borrow."5
Von 1842 bis 1854 schreibt George Borrow an den zwei eine Einheit bildenden autobiografischen 
Romanen "Lavengro"6, der 1851 erscheint, und "The Romany Rye"7, der 1857 erscheint. In den 
1850er Jahren ziehen die Borrows nach Great Yarmouth und Borrow beginnt eine Serie von Reisen 
durch England, die er häufig zu Fuß bewältigt. Darunter sind die erste seiner Reisen durch Wales 
1854, aus denen sein Buch "Wild Wales"8, das 1862 veröffentlicht wird, resultiert, und eine Reise 
mit seiner Familie auf die Isle of Man, die er zu Fuß erkundet. 1857 macht er seine zweite Reise 
durch  Wales  und  1858  legt  er  betrübt  durch  den  Tod  der  Mutter  ca.  600  Meilen  durch 
Nordschottland inklusive den Orkney Inseln zu Fuß zurück. Ein Jahr später nimmt er seine Familie 
nach Dublin mit und wandert dann allein ca. 270 Meilen durch Irland. 1860 zieht die Familie nach 
London und Borrow veröffentlicht in dieser Zeit Übersetzungen v.a. von Gedichten und Märchen 
verschiedener Völker.  1865 durchschreitet  er den Süden Schottlands und 1866 zum dritten Mal 
Wales und Südengland. Als seine Frau, die ihn seit ihrer Hochzeit hingebungsvoll unterstützt hat, 
1869 stirbt, bleibt er trostlos zurück, wandert noch fünf Jahre lang, Gypsies treffend, in und um 
London  herum,  überarbeitet  das  Lukasevangelium auf  Caló,  das  1872 veröffentlicht  wird,  und 
publiziert  1874  sein  letztes  Buch  zu  seinen  Lebzeiten,  "Romano  Lavo-Lil:  Word  Book  of  the 
Romany; or, English Gypsy Language"9, bevor er im selben Jahr nach Oulton in der Grafschaft 
Suffolk, wo er bis zu seinem Tod am 26. Juli 1881 wohnt, übersiedelt.
1 Vgl. Shorter (1913): S. 260 - 274.
2 Dialekt-Gliederung nach: Boretzky et al. (2004).
3 Brace (1852).
4 Auf Rumänisch Oradea, nahe der heutigen ungarischen Grenze in Rumänien.






Zur zweiten Version des Lukasevangeliums auf Caló kam es auf eine Anfrage an die Bible Society 
aus Madrid im Januar 1870 von Reverend Dr. William Ireland Knapp, der die erste Version in die  
Hände bekommen hatte und nun um einen Nachdruck bat, da allein die Kuriosität eines Buches auf 
Caló  Verkaufserfolge  durch  Gitanos  und  Aficionados in  Andalusien  sichern  würde.  Außerdem 
schlägt er die Übersetzung aller vier Evangelien ins Caló vor.1 Knapp (er lebte von 1835 bis 1908) 
war ein New Yorker Linguist und Hispanist, der von 1867 bis 1877 in England, Frankreich und 
Spanien lebte und arbeitete und 1899 die erste Borrow-Biographie schrieb. Die Antwort der Bible  
Society auf Knapps Vorschlag war, dass die Version von 1837 einer Überarbeitung bedürfe, da sie 
Ungenauigkeiten  in  der  Übersetzung enthalte  und sich nicht  einmal  in  ihrer  Versaufteilung am 
griechischen Original,  sondern an der Vulgata oder  deren Übersetzung ins Spanische von Scío2 
orientiere.  Außerdem wird  Knapp  gefragt,  ob  er  jemanden  kenne,  der  die  Angleichung  an  die 
griechische Version vornehmen könne.  In  seiner  Antwort  empfiehlt  Knapp dafür  jemanden,  der 
möglicherweise  Francisco  de  Sales  Mayo  (Quindalé)  ist.  Ein  Subkomitee  der  Bible  Society 
beschließt am 30. März 1870, den Vorschlag einzubringen, das Lukasevangeliums mit einer Auflage 
von  1000  Stück  in  Madrid  nachzudrucken,  dass  zuvor  aber  mit  George  Borrow  Rücksprache 
gehalten werden müsse. Im April 1870 ist Borrow dabei, das Evangelium zu überarbeiten, und zwei 
Monate später damit  fertig.  Das Subkomitee hatte zu diesem Zeitpunkt beschlossen,  die  zweite 
Version  doch  nur  im Umfang  von  500  Exemplaren  in  London  drucken  zu  lassen.  Der  Druck 
verzögerte sich auch wegen Borrows ständiger Kontrollen und Verbesserungen der Akkuratesse der 
Edition aber  noch lange und die  Veröffentlichung war schließlich erst  im Dezember 1872.  Die 
Anweisung, seine Überarbeitung nicht auf der lateinischen Vulgata, sondern auf der griechischen 
Version, die den veränderten Ansichten der  Bible Society zufolge eher als Übersetzungsgrundlage 
taugte, basieren zu lassen, hatte Borrow offensichtlich nicht besonders ernst genommen. In dem für 
diese Arbeit gewählten Teil des Lukasevangeliums sehen wir nur in Lukas 4, 18 - 19, dass sich 
Borrow in der Version von 1872 an der griechischen Versaufteilung orientierte (siehe Anhang 2).
1 Im Folgenden: Ridler (1981): S. 131 - 137.
2 Lukas (1790).
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I.3.2. Borrows Romaní-, Spanisch- und Caló-Kenntnisse
George Borrow hatte in 51 Sprachen Lesekompetenzen und in 21 Sprachen Sprechkompetenzen 
vorzuweisen. Insgesamt hat er sich für 76 Sprachen interessiert und es liegen Übersetzungen von 
ihm aus 47 Sprachen vor. Er beschäftigte sich mit modernen Sprachen, toten Sprachen, Dialekten 
und Soziolekten aus insgesamt elf Sprachfamilien.1 Das zeigt eindrücklich, dass dieser Mensch in 
jedem Falle ein Gefühl für Sprachen besaß, obwohl er kein Linguist oder Philologe war. Für unsere 
Betrachtungen sind allerdings hauptsächlich die drei in der Überschrift genannten Sprachen und der 
Kenntnisstand,  den  Borrow beim Verfassen  der  zwei  Versionen  des  Lukasevangeliums  darüber 
gehabt hat, wichtig, da sich das Caló ja aus Spanisch und Romaní speist. 
Aus der Kurzbiographie kann man entnehmen, dass Borrow vor der Veröffentlichung der ersten 
Version des Lukasevangeliums und vor "The Zincali"2 empirisch erworbene Romaní-Kenntnisse 
nachweisbar  nur  vom Anglo-Romaní  der  englischen  Gypsies  und von den russischen  Romaní-
Dialekten der Roma in und um Moskau und Novgorod hatte.  Ersteres ist durch einen Brief an 
Reverend Francis Cunningham vom vom 20.1.1833 und letzteres durch einen Bericht an die Bible  
Society vom September 1835 belegt.3 In der Edition von "The Zincali" von 1841 macht er außerdem 
schon Verweise auf das ungarische und das türkische Romaní.4 Während seiner Reise(n) auf dem 
europäischen Festland in der "verschleierten Periode" ist er möglicherweise auch mit dem Dialekt 
der Sinti in Kontakt gekommen. Erst für die zweite Version des Lukasevangeliums stand ihm das 
auf seiner Reise im Jahre 1844 selbst gewonnene Wissen über die Vlach-Dialekte Rumäniens und 
über den ungarischen Romaní-Dialekt zur Verfügung. Unterstützend für Borrows Verständnis des 
Romanís müssen sich seine passiven Kenntnisse des Sanskrit, des Hindi und des Persischen sowie 
seine aktiven Kenntnisse des Armenischen und Griechischen, die er allesamt bis 1835 erworben 
hatte,  ausgewirkt  haben.5 Es  ist  zeitlich  möglich,  dass  Borrow  für  die  erste  Version  des 
Lukasevangeliums als Nachschlage- und Lehrwerke sowie für seine Etymologisierungsversuche in 
"The Zincali" die Werke von J. Rüdiger6 und H. Grellmann7 von 1782 bzw. 1783 gedient haben. 
Borrow verweist sogar in der ersten Ausgabe von "The Zincali"8 auf Grellmann, Richardson9 und 
1 Ridler (1996): S. 427.
2 Borrow (1841).
3 Ridler (1996): S. 431.
4 Ebd. S. 432.
5 Vgl. Ridler (1996): S. 424 - 431.
6 Rüdiger (1782).
7 Grellmann (1783).
8 Borrow (1841b): S. 104.
9 Richardson (1803): S. 470.
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Marsden1, gibt aber im Vorwort der Ausgabe von 1843 an, dass er Grellmann zum Zeitpunkt der 
ersten Edition noch nicht gelesen habe.2 Er hatte sein Wissen über Grellmanns bzw. Richardsons 
Studien mit Sicherheit aus Adelungs "Mithridates"3, aus dem er auch die Numerale des ungarischen 
Romaní in "The Zincali"4 übernommen hat,5 und aus Lorenzo Hervás' "Catálogo de las lenguas"6, 
den  er  in  "The  Zincali"7 wegen  seinem  undifferenzierten  Verständnis  von  Gaunersprache  und 
Romaní  stark  kritisiert.  Außerdem  wäre  es  zeitlich  möglich,  dass  Borrow  Puchmayers8 
Beschreibung  des  böhmischen  Romaní-Dialekts  und  die  Romaní-Glossare  Andrew  Boordes9, 
Bonaventura Vulcanius'10, Hiob Ludolfs11, Jordans12 und das 1755 gedruckte "Wörter-Buch von der 
Zigeuner-Sprache"13 bis zum Verfassen der ersten Version des Evangeliums kannte.14 Bei Adelung 
sind noch mehr Titel angegeben, die bis dato über das Romaní erschienen waren.15 Für die zweite 
Version des Lukasevangeliums hat er im Lesesaal des  British Museum das 1844/45 erschienene 
"Die Zigeuner in Europa und Asien"16 von August Friedrich Pott benutzen können.17 Vielleicht war 
ihm für die zweite Version auch das 1862 erstmals erschienene Werk über den Romaní-Dialekt um 
Istanbul von Paspati18 oder dessen ausführliche Rezension von Ascoli19 zugänglich. 
Seine  Caló-Kenntnisse  erwarb  George  Borrow  v.a.  in  Badajoz,  Madrid,  Granada,  Cádiz  und 
Córdoba  sowie  durch  die  zahlreichen  Gitano-Begleiter  auf  seinen  Reisen,  die  er  einerseits  als 
Tarnung, andererseits als ortskundige Führer für die Auswahl ungefährlicher Routen nutzte. Er hat 
also in seinem Caló wirklich die unterschiedlichen regionalen Caló-Varianten zusammengeführt. 
Für die zweite Version des Lukasevangeliums kommt möglicherweise noch die Sevillaner Caló-
Variante hinzu.  Manche Autoren wie die  Spanierin Margarita Torrione,  zur Zeit  Professorin für 
spanische Geschichte und Zivilisation und für Kunstgeschichte an der französischen Université de 
Savoie, oder Francis Hindes Groome, Enzyklopädist, Borrow-Herausgeber und -Zeitgenosse und 
Roma-Begeisterter, glauben, dass Borrow für die erste Version des Lukasevangeliums das Caló-
1 Marsden (1785).
2 Borrow (1843b): S. xxii.
3 Adelung (1806).
4 Borrow (1841b): S. 115, 118.
5 Ridler (1996): S. 73, 62.
6 Hervás y Panduro (1802).




11 Ludolfus (1691). Auf Hiob Ludolf wird auch bei Hervás y Paduro (1802) verwiesen.
12 Jordan (1741): Teil 2. S. 310. Wiederabdruck der Wortliste bei Winstedt (1908).
13 N. N. (1755).
14 Vgl. Wolf (1960): S. 16 - 17.
15 Vgl. Adelung (1806): S. 242 - 243.
16 Pott (1844/45).
17 Ridler (1981): S. 334 - 335.
18 Paspati (1862);  Paspati (1870).
19 Ascoli (1865).
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Glossar  seines  Landsmannes  Richard  Bright  aus  dem  Jahre  1818 (siehe  Kapitel  I.2.1.) 
hinzugezogen hat,1 obwohl beträchtliche Unterschiede im Caló der beiden bestehen.2 Selbst wenn es 
so gewesen ist,  dann haben die  150 Einträge bei  Bright  nur  einen kleinen Anteil  an den 2160 
Stichwörtern, die in Borrows "The Zincali" aufgelistet werden.3 Für die zweite Version hätten ihm 
im Lesesaal des British Museum die Glossare von Campuzano4, D. A. de C.5, Augusto Jiménez6 und 
Sales Mayo7 zur Verfügung gestanden8, es ist aber wahrscheinlich eher so gewesen, dass diese sich 
für ihre Sammlungen hauptsächlich beim Borrowschen Lukasevangelium bedient haben.9 Lediglich 
die von ihnen gemachten Ergänzungen können also für Borrow bei der Bearbeitung für die zweite 
Version interessant gewesen sein.
Seine Spanisch-Kenntnisse muss Borrow schon früh erworben haben, wie das folgende Zitat zeigt:
"In the day-dreams of my boyhood, Spain always bore a considerable share, and I took a 
particular interest in her, without any presentiment that I should, at a future time, be called 
upon to take a part, however humble, in her strange dramas; which interest, at a very early 
period,  led  me  to  acquire  her  noble  language,  and  to  make  myself  acquainted  with  the 
literature (scarcely worthy of the language), her history and traditions; so that when I entered 
Spain for the first time I felt more at home than I should otherwise have done."10 
Vermutlich  war  es  während  seiner  Jugend  in  Norwich  nur  eine  kleine  Anstrengung  neben 
Französisch und Italienisch noch die weitere romanische Sprache Spanisch zu lernen. Die erste 
schriftliche Erwähnung über  Borrows Spanischkenntnisse  stammt aus  einem Brief  von William 
Taylor aus dem Jahre 1821.11 Auf seiner Reise während der "verschleierten Periode" konnte er sein 
Spanisch dann in den Pyrenäen in der Praxis ausprobieren.
Die  empirischen  Studien  zum  Germanía hat  Borrow  während  seines  Gefängnisaufenthalts  in 
Madrid erst nach der Veröffentlichung der ersten Version des Lukasevangeliums vorgenommen. In 
"The Zincali" benutzt er auch das Werk Juan Hidalgos12 über das alte Germanía.13
Zusammenfassend  lässt  sich  über  Borrows  Sprachkenntnisse  im  Hinblick  auf  sein  in  den 
Lukasevangelien benutztes Caló sagen: Sein Spanisch kann als solide angesehen werden, da er sich 
1 Gómez Alfaro (2010): S. 542; Ridler (1996): S. 62.
2 Vgl. Helzle-Drehwald (2004): S. 15.
3 Vgl. Ridler (1996): S. 62. Helzle-Drehwald gibt Antonio Gómez Alfaro folgend 2130 an. Vgl. Helzle-Drehwald 
(2004): S. 18.
4 Campuzano y González (1848).
5 D. A. de C. (1851).
6 Jiménez (1846).
7 De Sales Mayo (1867).
8 Ridler (1981): S. 334 - 335.
9 Vgl. Helzle-Drehwald (2004): S. 19 - 23.
10 Borrow (1843a): S. xi - xii, zitiert nach: Jenkins (1912): Part 3. Chapter XI. 
11 Ridler (1996): S. 429, 451.
12 Hidalgo (1609).
13 Borrow (1841b): S. 143 ff.
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schon seit seiner Jugend damit befasste und Praxiserfahrungen gesammelt hatte. Außerdem stand 
ihm ja in der spanischen Bibelübersetzung von Pater Felipe Scío de San Miguel aus dem Jahre 
1790,  die  er  laut  eigener  Darstellung  zumindest  für  die  ersten  sieben  ein  halb  Kapitel  als 
Übersetzungsgrundlage  nutzte,1 für  sein  Spanisch  die  Vorgabe  eines  Muttersprachlers  zur 
Verfügung.
Borrows Caló-Kenntnise zum Zeitpunkt des Verfassens der ersten Version des Evangeliums fußen 
zum größten Teil auf den von ihm selbst gemachten empirischen Studien. Selbst wenn er Bright 
dazu genutzt hat, ist dessen Anteil nur sehr klein. Ob Borrow für seine zweite Version auf die in der  
Zwischenzeit zum Caló entstandenen Werke zurückgegriffen hat, wissen wir nicht. Selbst wenn, so 
stützt sich der Hauptteil dieser Werke auch auf Anleihen bei Borrows empirischen Studien, ergänzt 
um von der Afición künstlich vermehrtes Caló.2 
Welche Literatur über das Romaní Borrow zum Zeitpunkt der Übersetzung der ersten Version des 
Lukasevangeliums studiert hatte, wissen wir nicht. Es ist unwahrscheinlich, dass er seine Romaní-
Kenntnisse ausschließlich durch seine Aufenthalte unter englischen und russischen Roma erhalten 
hat. Fest steht nur, dass er bis 1841 Hervás y Panduro3, der eine kurze Lexik-Probe der italienischen 
Roma  liefert,  und  Adelung4,  der  einen  Überblick  über  Romaní-Lexik  und  -Grammatik  zur 
Verfügung stellt, gelesen hat. Bei Borrows zweiter Version des Lukasevangeliums konnte er das 
selbst  gewonnene  Wissen  um  den  ungarischen  und  rumänischen  Romaní-Dialekt  nutzen,  um 
eventuelle  Schwachstellen  der  ersten  Version  mit  Romaní-Material  auszubessern.  Genau  das, 
nämlich dass Borrows Romaní eine Mischung aus dem spanischen, englischen, ungarischen und 
transsilvanischen Romaní-Dialekt ist, wurde ihm immer wieder vorgeworfen.5 Andererseits könnte 
die Kritik des renommierten Indogermanisten Pott  aus dem Jahre 1844, die sich speziell  gegen 
Borrows  Etymologisierungsversuche  und  die  Verunreinigungen  des  Calós  durch  das  Germanía 
richtete,6 Borrows Interesse geweckt und ihn zu einer größeren Reinheit des Calós in der zweiten 
Version des Evangeliums angetrieben haben. Falls Borrow Potts Buch in die Hände bekommen 
hätte,  hätte  ihm außerdem ein Kompendium an Informationen über das  Romaní zur  Verfügung 
gestanden. 
Da Borrow empirische Kenntnisse über  das  neue  Germanía erst  nach der  Veröffentlichung der 
ersten Version des Lukasevangeliums gewonnen hat, ist es möglich, dass er Elemente des neuen 
1 Vgl. Ridler (1981): S. 331.
2 Vgl. Helzle-Drehwald (2004): S. 19 - 23.
3 Hervás y Panduro (1802).
4 Adelung (1806).
5 Vgl. Hancock (1997): S. 202; Ridler (1996): S. 71.
6 Pott (1845): S. 38 - 43; Pott (1844): S. 2, 64.
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Germanía darin als solche noch nicht erkannt hat. Dass er sich für das Auffüllen von Leerstellen 
während der Übersetzung bei Elementen oder Wortbildungsmechanismen des Germanía absichtlich 
bedient hat, ist eher unwahrscheinlich, da er sich des Unterschieds zwischen  Germanía und Caló 
bewusst war, sie getrennt beschrieb und  bestimmt nicht gewillt war, beide zu mischen.1 
Durch  die  in  diesem  Kapitel  gemachten  Betrachtungen  lassen  sich  Aussagen  bezüglich  der 
Glaubwürdigkeit  und  der  Authentizität  des  von  George  Borrow  in  den  Lukasevangelien 
verwendeten Calós machen. Das Caló der ersten sieben ein halb Kapitel der ersten Version kann, 
wenn nicht als in der zweiten Hälfte der 1830er Jahre authentisch gesprochen, so doch wenigstens 
als  den  damaligen  Gitanos  verständlich  gelten,  da  es  ja  aus  ihrem Munde  stammt.  Mögliches 
Fehlerpotenzial steckt allerdings in Borrows Umsetzung von Laut in Schrift. Über die Authentizität 
der weiteren Kapitel der ersten Version gibt es keine Aussagen. Allerdings scheint Borrow nie so 
recht zufrieden mit seinem Caló gewesen zu sein, so gibt es schon in "The Zincali"2 von 1841 eine 
Version  des  Vaterunsers,  die  von  der  des  Lukasevangeliums  von  1837  (Kapitel  11,  Vers  2) 
abweicht.3 Das  Vaterunser im Evangelium von 1872 ist dann noch einmal anders. Genau so verhält 
es sich mit einer Probe von Lukas 21, 1 - 28, die Borrow in "The Zincali"4 gibt. Auch das Caló in 
Lukas 15, das Borrow Anfang 1836 in Badajoz übersetzt hat, weicht von dem ab, das er in der 
Veröffentlichung von 1837 präsentiert (siehe Kapitel II.1.3.2.).5 Die anfänglichen Änderungen sind 
möglicherweise auf die unterschiedlichen regionalen Caló-Varianten zurückzuführen, die Borrow 
nach und nach kennenlernte. Dass er allerdings nach dreißigjähriger Abwesenheit von Spanien und 
ohne Kontakt mit den Gitanos eine zweite Version des Lukasevangeliums mit authentischem Caló 
schreiben konnte, ist unmöglich. Er muss Revisionen vorgenommen haben, die sich nicht durch ein 
Streben nach Verständlichkeit und Authentizität, sondern eher durch ein Streben nach Purismus - 
besonders nach der Kritik Potts - begründen. 
1 Vgl. Borrow (1841b): S. 130 - 131, 135, 137, 140, 148, 154.
2 Borrow (1841b): S. *118.
3 Vgl. Pott (1845): S. 472.
4 Borrow (1841b): S. *130 -  *134.
5 Adiego et al. (2006): S. 21 - 22.
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Teil II: Der Anteil des Spanischen in den Lukasevangelien
Dieser Teil der Arbeit hat mehrere Ziele. Das erste Teilziel soll es sein, die Evangelien auf Caló für 
Hispanisten lesbar zu machen. Dazu werden zunächst Hilfsmittel für die Lektüre vorgestellt. Diese 
beschränken  sich  auf  Wörterbücher  und  auf  die  grammatischen  Elemente  des  Calós,  die  dem 
Spanischkundigen fremd sind. Dies dient nur als Ergänzung zum Anhang 1 dieser Arbeit, in dem 
die Elemente, die in den ersten sieben ein halb Kapiteln der Lukasevangelien gefunden wurden, 
nach Wortarten geordnet, systematisiert präsentiert werden. 
Anschließend folgen zwei Textausschnitte. Der erste wird vorführen, mit welchen Strategien man 
von  Borrows  Caló  zu  einer  spanischen  Übersetzung  kommt,  der  zweite  verdeutlicht,  welchem 
starken Wandel das Borrowsche Caló unterworfen war.
Das zweite Ziel dieses Teils der Arbeit soll eine Untersuchung zur Quantität des spanischen Anteils 
in den beiden Versionen der Evangelien sein. Es wird das Vorgehen der Untersuchung vorgestellt 
und die Ergebnisse werden zusammengefasst. Detaillierte Erkenntnisse findet man in Anhang 1.
II.1. Texterschließung für Hispanisten
Da die Grammatik des Calós der des Spanischen in ihren Grundzügen weitgehend entspricht, die 
Syntax in den Lukasevangelien bis auf Stellen, an denen Periphrasierungen eingesetzt wurden, der 
der  spanischen  Bibelübersetzung  von Scío  entspricht  und  die  Phonetik  sowie  die  Schrift-Laut-
Kongruenz ebenfalls bis auf wenige Ausnahmen, wie z.B. die Buchstabenkombination ‹sch›, bei der 
die Aussprache nicht ganz klar ist, mit der spanischen identisch ist, sind es nur noch die Lexik und 
einige  vom  Spanischen  differierende  grammatische  Erscheinungen,  die  für  die  Lektüre  der 
Lukasevangelien benötigt werden.
II.1.1. Wörterbücher
In Helzle-Drehwald (2004)1 findet man einen sehr guten Überblick über Glossare zum Caló. Mit 
drei  davon  wurde  in  dieser  Arbeit  hantiert.  Sie  erwiesen  sich  als  völlig  ausreichend,  um  die 
behandelten Texte zu erschließen. Allerdings bedarf es gewisser Taktiken im Umgang mit ihnen und 
im Zweifelsfalle kann auch der Vergleich mit der entsprechenden spanischen Textstelle,  wie im 
1 Helzle-Drehwald (2004): S. 11 - 36.
81
Anhang 2 dieser Arbeit dargestellt, hilfreich sein. Das erste benutzte Glossar ist in George Borrows 
"The Zincali.  Vol.II."1 aus dem Jahre 1841 als Anhang enthalten. Naturgemäß sollte es sich am 
besten als Nachschlagewerk eignen. Textausschnitt 1 im Kapitel II.1.3. dieser Arbeit zeigt aber, dass 
man nicht alle Wörter aus dem Lukasevangelium von 1872 dort wiederfindet. 
Das zweite benutzte Glossar stammt von Luis Usoz y Río2.  (Er lebte von 1806 bis 1865.)  Wir 
kennen  ihn  bereits  aus  Borrows  Biographie  und  wissen,  dass  beide  sich  kannten  und 
zusammenarbeiteten. Das Glossar von Usoz wurde in seinem Exemplar vom Lukasevangelium von 
1837 als handschriftlicher Anhang gefunden und erstmals 1987 von Margarita Torrione3 editiert.4 
Während Torrione noch glaubte, dass das Glossar von Usoz dem aus Borrows "The Zincali. Vol.II." 
vorausging  und  ihm  sogar  als  Grundlage  gedient  habe,  zeigten  Adiego  &  Martín  (2006) 
einleuchtend, dass Usoz lediglich von Borrow mit dem Verfassen eines spanischen Glossars für das 
Evangelium von 1837 auf Grundlage des Borrowschen Glossars beauftragt war.5 Es handelt sich 
also vermutlich gar nicht um ein Glossar von Usoz, sondern um ein Protoglossar von Borrow, das 
später in das Glossar von "The Zincali. Vol.II." mit einging. Dass das Glossar von Usoz für das 
Evangelium von 1837 bestimmt war, zeigen u.a. Einträge, die in "The Zincali. Vol.II." fehlen, im 
Evangelium  aber  vorkommen.6 Deshalb  ist  es  als  Instrument  zur  Texterschließung  des 
Lukasevangeliums von 1837 auch so wichtig. Es kam letztendlich nicht zur Veröffentlichung des 
Lukasevangeliums von 1837 zusammen mit dem Glossar, da dies der Philosophie der British Bible  
Society,  nämlich der Verbreitung der reinen Schrift ohne Zusätze, in Opposition zur päpstlichen 
Praxis, widersprochen hätte.7 Dass Borrow Usoz in "The Zincali" nicht erwähnt, obwohl er ihm eine 
Widmung  versprochen  hatte,  liegt  an  einem  Zerwürfnis  der  beiden,  ein  Jahr  vor  der 
Veröffentlichung  von  "The  Zincali".8 Dass  dem  für  diese  Arbeit  verwendeten  Nachdruck  des 
Lukasevangeliums von 1837 aus dem Jahre 1968 bereits das Glossar von Usoz angehängt war, liegt 
vielleicht an einer Arbeit von Carlos Clavería9 aus dem Jahre 1962, in der er von Usoz' Glossar 
spricht.  Ob Clavería schon wusste,  dass das Glossar von Usoz und nicht das Glossar aus "The 
Zincali. Vol.II." zum Evangelium von 1837 gehört, konnte nicht in Erfahrung gebracht werden. 
Als  drittes  Glossar  musste  eins  gewählt  werden,  das  möglichst  das  Vokabular  des 
Lukasevangeliums von 1872 mit einschließt. Es wurde sich für das Wörterbuch von Pabanó10 aus 
1 Borrow (1841b).
2 Usoz y Río (1968).
3 Torrione (1987).
4 Helzle-Drehwald (2004): S. 14.
5 Adiego et al. (2006): S. 14.
6 Ebd. S. 13.
7 Ebd. S. 15.




dem Jahre 1915 entschieden.  Neben empirischen Studien verwendete er für sein Glossar  zuvor 
erschienene Glossare, die sich teilweise auf die Arbeit Borrows stützten.1 Es wird nicht explizit 
gesagt, ob auch das Vokabular des Evangeliums von 1872 mit einfloss. Da Pabanós Wörterbuch 
aber zu einem relativ späten Zeitpunkt die vorhergehenden Wörterbücher zusammenfasst,  ist  es 
einfach am praktischsten dieses Wörterbuch zu benutzen und die Wahrscheinlichkeit am höchsten, 
dass sich darin auch Wörter aus dem Evangelium von 1872 wiederfinden. Außerdem eröffnet es ein 
breiteres Spektrum an Suchmöglichkeiten, da es sowohl in Richtung Caló - Spanisch als auch in 
Richtung Spanisch - Caló verfasst ist.
Was bei der Arbeit mit den Wörterbüchern beachtet werden muss:
Die  Markierung  des  Wortakzentes  ist  oft  willkürlich  und  in  den  verwendeten  Wörterbüchern 
unterschiedlich.  Ein  anders  gesetzter  Wortakzent  ist  nicht  bedeutungsunterscheidend.  Verben 
können durch die Interfixe -ela- und/ oder -isa- erweitert sein. In der Regel verändert sich dadurch 
ihre  Bedeutung  nicht.  Zu  den  Ausnahmen  siehe  Anhang  1.  Intervokalisches  -‹d›-  wird  wie  in 
Andalusien v.a. zwischen der vorletzten und letzten Silbe meist nicht ausgesprochen und deshalb oft 
nicht graphisch realisiert. Die Schreibweisen ‹ll› und ‹y› sind, der Phonologie des andalusischen 
Spanischen  geschuldet,  undifferenziert  austauschbar.  Pabanó  hat  sich  dafür  entschieden, 
ausschließlich ‹y› zu verwenden.2 Die Schreibweisen  ‹b› versus  ‹v›,  ‹y› versus  ‹i› und ‹ge›/ ‹gi› 
versus  ‹je›/  ‹ji› werden undifferenziert  verwendet.  Dem Vorwort  zum Glossar  in  "The  Zincali. 
Vol.II."  zufolge  wird  auch  gelegentlich  der  Liquid  ‹l›  mit  dem  Labial  ‹b›  vertauscht.3 Am 
Wortanfang wird ‹h› wahlweise korrekt benutzt, nicht graphisch realisiert oder hyperkorrekt durch 
‹j›  repräsentiert.  Der  Aussprache  geschuldet  können  ‹l›,  ‹r›  und  ‹d›  ebenfalls  untereinander 
vertauscht sein. Für den erleichterten Umgang mit ursprünglichen Romaní-Substantiven kann es 
hilfreich sein zu wissen, dass das Suffix -ipé(n) stets zur Bildung von Abstrakta verwendet wird.4 
Im Glossar  von  "The Zincali.  Vol.II."  sind Wörter  auf  -ipé(n) als  Feminina angegeben,  v.a.  im 
Lukasevangelium von 1872 werden sie aber auch als Maskulina verwendet.  Das Suffix -oró, wie 
z.B. in  chabó vs.  chaboró, "Junge", geht auf einen Romaní-Diminutiv zurück.5 Im Gegensatz zur 
aktuellen Verwendung des Suffixes -orro im Spanischen konnte für -oró aber keinerlei Konnotation 
festgestellt werden.
1 Vgl. Manzano (1915): S. 6 - 7; Helzle-Drehwald (2004): S. 19 - 26.
2 Manzano (1915): S. 8.
3 Borrow (1841b): S. 160 - 161.
4 Vgl. Boretzky et al. (2004a) S. 69 - 70.
5 Helzle-Drehwald (2004): S. 121 - 122.
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II.1.2. Grammatik 
Im Anhang 1 dieser Arbeit werden sämtliche Funktionswörter behandelt. Zu den Verben ist noch zu 
sagen, dass alle Caló-Verben, wie bei Entlehnungen aus Fremdsprachen im Spanischen üblich, ihren 
Infinitiv auf -ar bilden und ganz regelmäßig konjugieren.  
II.1.2.1. Caló-Deklinationssuffixe
Neben  den  spanischen  Deklinationssuffixen  kommen  in  den  Lukasevangelien  Caló-
Deklinationssuffixe  vor.  Es  wurde  versucht,  das  regelmäßige  Deklinationsschema  der 
Possesivpronomina,  Indefinita  und  Adjektiva  aus  Anhang  1  auch  auf  die  Caló-Substantive  zu 
übertragen. Dabei steht "-ø" für die vielen unterschiedlichen Endungen, die ein Caló-Substantiv in 
seiner Grundform haben kann. Bei den maskulinen Substantiven wurden beispielsweise noch die 
Endungen -u,  -oy,  -i,  -e,  -a,  -an und -l, bei den femininen Substantiven  -oy,  -y,  -ique,  -is und -en 
beobachtet. Nach erneuter Durchsicht der Caló-Substantive in Anhang 1 kann festgestellt werden, 
dass die Femininbildung durch -i und die Pluralbildung durch -s bzw. im Plural feminin durch -ias 
tatsächlich  am regelmäßigsten  vorkommen.  Die  Caló-Deklinationssuffixe  ähneln  den   Romaní-
Suffixen der Erbwörter im Nominativ erstaunlich stark.1 Nur alle Plural-s des Calós müssen vom 
Spanischen herrühren, der Rest ist mit dem Romaní identisch.
Tab. 1: Caló-Deklinationssuffixe
Singular Plural
maskulin -o/ -ø -es/ -s
feminin -i/ -ø -ias/ -s
II.1.2.2. Caló-Hilfsverben
Tab. 2: Hilfsverben
Spanisch haber ser estar
Caló terelar, abelar/ abeler sinar, sinelar
Neben den spanischen Hilfsverben kommen in den Lukasevangelien Caló-Hilfsverben vor.  Alle 
Caló-Hilfsverben konjugieren ganz regelmäßig. Es kommen aber nicht alle theoretisch bildbaren 
1 Vgl. Boretzky (2002): S. 934.
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Formen im Text vor.  Terelar wird nicht nur als Hilfsverb, sondern auch als Vollverb des Besitzes, 
äquivalent zu spanisch  tener,  verwendet.  An den Textstellen, wo in der Caló-Version  terelar als 
Hilfsverb verwendet wird, steht im spanischen Text von Scío aber nicht etwa das Semi-Auxiliar 
tener, sondern  haber.  Abelar bzw.  abeler kommen erst im Evangelium von 1872 vor. Siehe dazu 
Anhang 1. Eine Funktionsaufteilung zwischen  ser und  estar wie im Spanischen gibt es im Caló 
nicht. Das Hilfsverb  ir, Caló  chalar, wurde im Text nicht als Hilfsverb, sondern nur als Vollverb 
gebraucht.
II.1.3. Textausschnitte
Beim ersten Textausschnitt handelt es sich um die Titelseiten und die Vorworte Borrows zu den 
beiden Versionen von 1837 und 1872. Diese Auswahl wurde getroffen, da man für das Verständnis 
dieser  Textteile  nicht  einfach  einen  spanischen  oder  anderssprachigen  Vergleichstext  zu  Hilfe 
nehmen kann. Es soll gezeigt werden, wie sich daraus eine Übersetzung ins Spanische ergibt.
Der zweite Textausschnitt ist nicht im Anhang 2 enthalten. Es handelt sich um Lukas 15, 1 - 4, einen 
Teil  des  Gleichnisses  vom  verlorenen  Schaf.  Dieser  Textausschnitt  ist  nicht  nur  in  den 
Übersetzungsversionen von 1837 und 1872 enthalten, sondern auch in der Version des Borrowschen 
Manuskripts  vom  Januar  1836.  Das  Manuskript  wurde  von  Margarita  Torrione1 als  Faksimile 
wiederhergestellt und der hier gewählte Ausschnitt daraus wurde schon transkribiert in Adiego et al. 
(2006)2  vorgestellt. Außerdem wurde mir von Herrn Prof. Dr. Peter Bakker, z. Z. an der Universität 
Aarhus tätig, versehentlich die digitalisierte Version eines Manuskripts Borrows, vermeintlich für 
das Lukasevangelium von 1837, zur Verfügung gestellt. Dieses Manuskript stammt aus der "Fales 
Manuscript Collection", New York, wo es in einem undatierten Brief Borrows an den Londoner 
Verleger John Murray zu finden ist. Auf der Titelseite wird es auf 1835/36 datiert, die Bibliothekare 
haben  allerdings  ca.  1870  angegeben.3 Dies  zusammengenommen  mit  der  verblüffenden 
Ähnlichkeit - ja, beinahe Gleichheit - dieses Manuskripts mit der Version des Evangeliums von 
1872 in diesem Textausschnitt führt zu der an Sicherheit grenzenden Wahrscheinlichkeit, dass sich 
die  Datierung  auf  der  Titelseite  des  Manuskripts  insgesamt  auf  den  Beginn  der  Arbeit  am 
Lukasevangelium auf Caló bezieht und es sich bei diesem Manuskript um ein Manuskript für die 
zweite Version des Evangeliums von 1872 handelt. Aus Borrows Biographie wissen wir, dass er im 
April 1870 mit der Arbeit an dieser Version begann und im Juni desselben Jahres damit fertig war. 
Das  Manuskript  darf  nicht  reproduziert  werden,  für  diese  Arbeit  ist  die  Darstellung  eines 
1 Torrione (1988).
2 Adiego et al. (2006).
3 Box 20, Folder 4 in den Letter sized boxes von Fales Manuscript Collection, New York.
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Textausschnittes aber in Ordnung.
II.1.3.1. Textausschnitt 1: Titelseiten und Vorworte Borrows
Bei der Darstellung der Übersetzbarkeit der Texte ist jetzt meist nur noch wichtig, wo man das 
entsprechende Wort nachschlagen kann, da alles Weitere ja schon im Kapitel II.1.2. und im Anhang 
1 erklärt wird. Es wird wie folgt verfahren: Die gemäß der Caló-Vorgabe flektierten spanischen 
Wörter stehen kursiv auf gleicher Höhe eine Zeile unter der Zeile des Textausschnittes. Zusätzlich 
werden tiefer gestellt Angaben über die Auffindbarkeit der Wörter gemacht. Dabei bedeutet "U": 
kann im Glossar von Usoz1 gefunden werden, "Z": kann in der ersten Ausgabe von "The Zincali. 
Vol.II."2 von 1841 gefunden werden, "P": kann im Glossar von Pabanó3 gefunden werden und "A": 
kann zusammen mit weiteren Informationen darüber im Anhang 1 dieser Arbeit gefunden werden. 
Wenn  zusätzliche  Angaben  erforderlich  sind,  wird  das  mit  einer  tiefer  gestellten  Zahl 




randado andré la chipe griega, acána
chibado andré o Romano, ó chipe es 
Zincales de Sesé.
EL EVANGELIO SEGUN S. LUCAS,
traducido al Romaní,
o dialecto de los Gitanos de España.
1837.
Ocóna embéo lo chibó en Calo-romano 
George Borrow, lacró e Plastañí Bi-
blica, andré o foros de Badajoz opré
 a mixa de Laloró, chaomo e berji de
 Jesunvais de 1836.
ὡς ἐάν πορεύωμαι εἰς τὴν Σπανίαν, ἐλεύσομαι
 πρὸς ὑμᾶς· ἐλπίζω γὰρ διαπορευόμενος 
θεάσασθαι ὑμᾶς. EPIST. AD ROMAN.




CHIBADO ANDRÉ O ROMANO,
Ó CHIPÉ ES ZINCALES DE SESÉ.
EL EVANGELIO SEGUN S. LUCAS, 
TRADUCIDO AL




O  Criscote  e  Majaró  lo  chibó  en  Calo-romano 
George Borrow, lacró yi Quimbila Biblica, andré o 
foros  de Badajoz opré  a  mixa  de Laloró,  oben ye 
berji de Jesunvais de 1836, ta lo diñó á la suéti por la 
brotoba alicati, en Madrilati, crallico foros de Sesé, 
andré ye berji de 1837, ta acaná lo diñela á la suéti 
por la duita ali-cati,  sar baribuias ennagraciones ta 
rechitamientos,  andré  Lundra,  crallico  foros  de 
Britanniati, chim relliado de la doria, andré ye berji 
de Crisirné de milan otor gres efterdi ta dui (1872).




Embéo                         e    Majaró       Lucas. 
EvangelioU,P/ LibroU,Z delA SantoU,Z,P(1) Lucas.
Brotoboro                           randado  andré  la 
PrimeroU,Z/ PrimeramenteP escritoU,Z,P enA   la
chipe           griega, acána          chibado
lenguaU,Z,P(2) griega, ahoraU,Z,P(3) echadoU,Z(4),P/  
puestoP
andré o   Romano,      ó chipe 
enA      elA Romano, la lenguaU,Z,P/ el dialecto(5)P
es         Zincales        de Sesé.
de losA GitanosU(6),Z,P de EspañaP,U,Z(7).
Ocóna embéo                     lo chibó
EsteA evangelioU,P/ libroU,Z lo echóU,Z(4),P/ pusoP
en    Calo-romano George Borrow, lacró 
en(8) Calo-romano George Borrow, criadoU,Z,P/  
mozoU,P(9)
e         Plastañí          Biblica, andré 
de laA CompañíaU,Z,P Bíblica,   enA 
o foros              de Badajoz  opré     a mixa 
la ciudadU,Z,P(10) de Badajoz sobreA la fronteraU,P
de Laloró,                  chaomo         e    berji 
de PortugalU,Z(11),P(12), inviernoU,Z,P delA añoZ(13) 
de Jesunvais         de 1836.
de JesucristoU,P(14) de 1836.
Criscote   e    Majaró       Lucas. Chibado 
LibroZ(15) delA SantoU,Z,P(1) Lucas. EchadoU,Z(4),P/  
PuestoP
andré o  romano,        ó chipé 
enA     elA romano, la lenguaU,Z,P/ el dialecto(5)P
es         Zincales        de Sesé.
de losA GitanosU(6),Z,P de EspañaP,U,Z(7).
O   Criscote  e     Majaró       lo chibó 
ElA LibroZ(15) delA SantoU,Z,P(1) lo echóU,Z(4),P/ pusoP
en Calo-romano George Borrow, lacró 
en Calo-romano George Borrow, criadoU,Z,P/  
mozoU,P(9)
yi       Quimbila          Biblica, andré 
de laA CompañíaZ,P(16) Bíblica, enA 
o foros              de Badajoz  opré     a mixa
la ciudadU,Z,P(10) de Badajoz sobreA la fronteraU,P
de Laloró,                  oben            ye   berji 
de PortugalU,Z(11),P(12), inviernoZ(17) delA añoZ(13)
de Jesunvais         de 1836, ta  lo diñó    
de JesucristoU,P(14) de 1836, yA lo dioU,Z,P 
á la suéti                             por la brotoba 
al mundoU,Z,P/ a la genteU,Z por la primeraU,Z
alicati, en Madrilati, crallico foros           de 
vezZ,    en MadridU,P, real(18) ciudadU,Z,P(10) de
Sesé,          andré ye berji      de 1837, ta 
EspañaP,U,Z(7), enA elA añoZ(13) de 1837,  yA  
acaná          lo diñela        á la suéti
ahoraU,Z,P(3) lo daU,Z,P al mundoU,Z,P/ a la genteU,Z 
por la duita     alicati, sar   baribuias 
por la segundaA vezZ, conA muchas(19)U,Z,P
ennagraciones       ta  rechitamientos,  andré 
correcciones(20)U,Z,P yA enmiendas(21)Z,    enA
Lundra,      crallico foros             de Britanniati, 
Londres(22), real(18)  ciudadU,Z,P(10) de Bretaña(23),
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Der  griechische  Text  ist,  wie  angegeben,  die 
erste  Hälfte  des  Verses  24  aus  Kapitel  15 des 
Briefs des Paulus an die Römer und lautet in der 
deutschen  Übersetzung  von  Allioli1,  der 
ebenfalls  die  Vulgata  als  Grundlage  benutzte2: 
"So hoffe ich, wenn ich nach Spanien reise, auf 
der Durchreise euch zu sehen."
chim                                        relliado 
tierraU,Z/ paísP(24)/ reinoU,Z,P(24) cercado/-a(25) 
de la doria, andré ye berji      de Crisirné 
del mar(26),   enA   elA  añoZ(13) de Cristo(27)Z
de milan otor          gres 
de milZ   ochoU,Z,P ciento(s)Z/ siglosU,P 
efterdi     ta  dui.
setenta(28) yA dosU,Z,P.
(1) majaró in P als bienaventurado, justo
(2) in P chipi als lengua
(3) bei P acaná als ya, ora (gemeint ist    
   sicherlich hora, was in den Evangelien als 
   cana vorkommt)
(4) in Z mit dem Zusatz "This verb is used in 
   many senses."
(5) Chipe ist in Z als Femininum angegeben. 
   Dass Borrow schon auf der Titelseite das 
   Genus ändert, ist eher ungewöhnlich für die 
   Version von 1837. Siehe dazu Anhang 1 unter 
   "Artikel". Prinzipiell muss das Genus eines 
   Caló-Wortes nicht mit dem Genus des 
   spanischen Äquivalentes übereinstimmen.
(6) Zincali steht bei U mit dem Zusatz "Los 
   gitanos españoles designan con este nombre a 
   los gitanos extranjeros.".
(7) In U und Z sind nur sesó als spaniard/ 
   español und sesi als española/ spanish 
   woman vermerkt. In U zusätzlich sesé als 
   español und sesés als españoles.
(8) Auch diese Inkonsequenz bereits auf der 
   Titelseite von 1838 ist verblüffend: Während  
   weiter oben  chibar mit der Caló-Präposition 
   gebraucht wird, ist es jetzt die spanische.
(9) Lacró ist durch eine Metathese aus Romaní  
    raklo, "Nicht-Roma-Junge/ -Diener", 
    entstanden.3
(10) bei Z auch und bei P nur als foro/foró
(11) bei U und Z mit dem Zusatz tierra 
     bermeja,"rotes Land"
(12) bei P als Laloré
(13) bei P als brejé angegeben
(14) bei U als Jesunvay, bei P als Jesumbay
(18) Real ist das Adjektiv zu rey, wie crallico das 
     Adjektiv zu crallyU, crallisU,Z bzw. crayíP,     
     "König", ist.
(19) Baribuias ist die feminine Form von baribu. 
     Baribu ist in U und Z als Adjektiv, bei P als 
     Adverb angegeben. In Anhang 1 wird 
     deutlich, dass es in Lukas 1 - 8,25 auch nur 
     als Adverb verwendet wird.
(20) Ennagrar ist in Z enmendar, in P corregir/ 
     enmendar und bei U findet man enmendar 
     unter enagrar.
(21) In Z findet man enmendar unter rechitar.
(22) Lundra ist in keinem Glossar vermerkt. Der 
     Sinn wird aus dem Kontext klar. In P findet 
     sich Yundún unter Londres.
(23) Auch  Britanniati ist in keinem Glossar 
     vermerkt. Der Sinn wird nur aus dem 
     Kontext klar.
(24) bei P unter chin
(25) Relliar gibt es auch in keinem der Glossare. 
     Nur durch die Vergleichsstelle Lukas  2,9 
     (siehe Anhang 2) kann die Bedeutung 
     cercar bestimmt werden.
(26) Doria findet sich in keinem der Glossare. 
     Die Bedeutung kann über den Vergleich von 
     Lukas 8,25 (siehe Anhang 2) mit der 
     spanischen Version herausgefunden werden. 
     In Z findet man loria als el mar. Die Nähe 
     der Bildungsorte der Laute [l] und [d] bzw. 
     intervokalisch nach Artikel [ð] (mit Caló-
     Artikel: a doria) kann zur Verwechslung 
     beim Hörer oder zur Vertauschung beim 
     Sprecher geführt haben. Vielleicht wollte 
     Borrow diese Verwechslung in der Version 
1 Lukas (1836).
2 Die deutsche Bibelübersetzung von Allioli  beruht genau wie die spanische Bibelübersetzung von Scío "auf der 
lateinischen Vulgata, unter Berücksichtigung des hebräischen und griechischen Textes. Als erste deutschsprachige 
Übersetzung mit päpstlicher Druckerlaubnis erschien sie zwischen 1830 und 1834 in sechs Bänden." Aus: Allioli.
3 Vgl. Helzle-Drehwald (2004): S. 240 - 243.
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(15) Unter criscote findet man in Z einen 
     Verweis auf gabicote, welches mit einer 
     arabischen Etymologie versehen ist. 
     Gabicote steht auch in U und P für libro.
(16) In P steht acompañamiento/ compaña unter 
     quimbilá, compañía findet man dort unter 
     quimbilia.
(17) Oben ist sicherlich aus einer Kontraktion 
     von ven, das sich in U und P als invierno 
     findet, mit dem Caló-Artikel entstanden.
     von 1872 korrigieren, denn bereits im 
     Vorwort zum Glossar von "The Zincali. 
     Vol.II" weist er darauf hin, dass das 
     Verwechseln der Gitanos von [d] und [l] 
     luriya aus dem persischen duriya machte.
(27) bei U und P als cresorné
(28) Bei Z und P ist setenta als esterdi vermerkt. 
     Es wurde dann sicherlich an efta, was siete 
     bedeutet, angeglichen.
II.1.3.2. Textausschnitt 2: Lukas 15, 1 - 4
Beim zweiten Textausschnitt geht es nicht darum, wie gut die einzelnen Wörter auffindbar sind, 
sondern es soll vielmehr gezeigt werden, welche Evolution das Borrowsche Caló erfuhr. Pott1 hat 
das  beispielsweise  schon  durch  einen  Vergleich  des  Vaterunsers  (Lukas  11,2)  aus  dem 
Lukasevangelium von 1837 mit dem Vaterunser, das 1841 in "The Zincali. Vol.II"2 veröffentlicht 
wurde, getan. Man könnte eben so gut Lukas 21, 1 - 28 aus dem Lukasevangelium von 1837 mit der 
gleichen  Textstelle  aus  "The  Zincali.  Vol.II."3 von  1841  und  der  gleichen  Textstelle  aus  dem 
Lukasevangelium von 1872 vergleichen. Es sollte aber die kontinuierliche Entwicklung über einen 
noch  längeren  Zeitraum  gezeigt  werden.  Das  Manuskript  vom  Januar  1836  für  das 
Lukasevangelium auf Caló von 1837, das in der Dissertation von Margarita Torrione enthalten ist, 
ist so schwer zugänglich, dass nur der in Adiego & Martín (2006)4 veröffentlichte Teil auffindbar 
war.  Daher  fiel  die  Wahl  auf  diesen  Textausschnitt.  Der  Vergleich  der  Manuskripte  mit  den 
gedruckten  Versionen  bietet  außerdem die  Möglichkeit  herauszufinden,  an  welchen  Stellen  die 
besonderen Knackpunkte, d.h. Schwierigkeiten, in der Übersetzung lagen. 
1 Pott (1845): S. 472.
2 Borrow (1841b): S. *118.
3 Ebd. S. *130 - *134.
4 Adiego et al. (2006): S. 22.
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1 Y biyella a el los 
publicanes, y los 
tchoures, para hunar.
2 Y los phariseyes, y 
los Libanes errapenao, 
pennando: Este paillo 
ustillela a los tchoures 
y hallela con ellos. 
3 Y les arrakhéro esta 
parabola, penando:
4 Quien entre 
vosotros sinella el 
mannu, que terella 
cien brakeias y si 
s'anahawa una braki, 
no mehalla las 
noventa y nueve en 
los bouries, y tchalla 
orrotar la braki que 
faltissera, hata a la 
latchi?
Jeró XV.
1 Y abilláron a ó os 
Publicanes y os chores 
somia junelar.
2 Y os Phariseyes, y 
os Libanés 
chumasquerelaron, 
penando: Ocona paillo 
ustilela á os chores, y 
jalela sat junos.
3 Y les chamulió 
yeque parabola, 
penando;
4 ¿Coin enré sangue 
sinela o manu, sos 
terela cien brajias, y si 
se najabela yeque 
braji, na mequela as 
noventa y nu averes 
andré os bures, y 
chala orotar a braji sos 
se habia najabado, 
disde alacharlá? 
Jeró XV.
1 Ta abilláron á leste 
sares os Anglanes ta 
os chores pa junelar.




paillo ustilela á os 
chores, ta jalela 
sarsalen.
3 Y les chamulió 
yeque tarquino, 
penando;
4 ¿Coin enré sangue 
sinela o manu, sos 
terela gres brajias y si 
se najabela yeque 
braji, na mequela as 
esñerdi ta eñia averes 
andré os bures, y 
chala orotar a braji sos 
se habia najabado, 
disde alacharla?
Jeró XV.
1 Ta abilláron á leste 
sares os Anglanes ta 
os chores pa junelar.
2 Ta os Phariseyes ta 
os Libanes 
sonsiquereláron, 
penando: Cabo paillo 
lillela á os chores, ta 
jalela sarsalen.
3 Y les araqueró 
yeque tarquino, 
penando;
4 ¿Coin enré sangue 
sinela o manu, sos 
terela gres brajias, y si 
se najabela yeque 
braji, na mequela as 
esñerdi ta eñia averes 
andré os bures, y 
chala orotar a braji sos 
se habia najabado, 
disde alacharla?
Capítulo 15
1 Y se acercaban a él 
los publicanos, y 
pecadores, para oírle.
2 Y los fariseos y los 
escribas murmuraban, 
diciendo: "Éste recibe 
pecadores, y come 
con ellos".
3 Y les propuso esta 
parábola, diciendo:
4 "¿Quién de vosotros 
es el hombre, que 
tiene cien ovejas, y si 
perdiere una de ellas, 
no deja las noventa y 
nueve en el desierto, y 
va a buscar la que se 
había perdido, hasta 
que la halle?
Jeró: 
Jeró ist  bei  Usoz,  in  "The  Zincali.  Vol.II"  und  bei  Pabanó  als  cabeza verzeichnet.  Das  Wort 
"Kapitel"  bzw.  "capítulo"  geht  auf  lateinisch  capitulum,  "Köpfchen",  zurück.  Diese 
Bedeutungsübertragung wurde auch auf das Caló angewandt.
Vers 1:
Die spanische Konjunktion  y wurde ab dem Manuskript von 1870 durch Caló  ta ersetzt und das 
spanische Personalpronomen  él erfuhr einen zweifachen Wandel über  ó zu  leste.  Der spanische 
Artikel los wird ab dem Evangelium von 1837 zu os und ab dem Manuskript von 1870 mit  sares 
zum Indefinitum sares os, "todos los", ergänzt. Ab dem Evangelium von 1837 wurde sich auf die 
Schreibweise abillar, "venir", ohne das Interfix  -el(l)a- und mit dem Präfix a- festgelegt. Ab dem 
Manuskript von 1870 wurde  publicano, "Zöllner", durch  anglano ersetzt. Caló  anglal, "delante", 
scheint laut "The Zincali. Vol.II" das am nächsten stehende Wort zu sein. Vielleicht wurde der Beruf 
des Zöllners, der v.a. Steuern eintrieb, als eine Art Bezirksvorsteher gedeutet. Die Schreibweise 
tchoures im  Manuskript  von  1836  erinnert  an  das  Französische  und  wurde  in  den  folgenden 
Versionen  korrekt  hispanisiert.  Die  Präposition  para hat  ebenfalls  einen  zweifachen  Wandel 
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erfahren.  Erst  entfernt  sie  sich  mit  somia weit  von  Spanischen,  dann  nähert  sie  sich  in  der 
umgangssprachlichen, mündlichen Variante  pa dem Spanischen wieder sehr stark an. Bei  hunar 
wurde  vermutlich  zunächst  nicht  beachtet,  dass  ein  geschriebenes  ‹h› im  Spanischen  nicht 
ausgesprochen wird. Um die aspirierte Aussprache zu signalisieren, wurde es ab dem Evangelium 
von 1837 durch ‹j› ersetzt. Außerdem wurde das Interfix -ela- eingefügt. 
Insgesamt weicht das Manuskript von 1836 am weitesten von den anderen Versionen ab. Hier sind 
noch  viele  spanische  Funktionswörter  zu  finden  und  die  Schreibweisen  sind  noch  nicht  der 
spanischen Konvention angeglichen. 
Vers 2:
Mit den Funktionswörtern verhält es sich im Vers 2 genau so wie im Vers 1. Probleme machte 
offensichtlich die Übersetzung von murmurar. Errapenao ist sicherlich das Partizip errapenado in 
andalusischer Aussprache.  Penar bedeutet gemäß den drei benutzten Glossaren  decir, hablar. Ein 
Wort,  was  dem Teil  erra- ähnelt  finden wir  in  "The  Zincali.  Vol.II"  und bei  Usoz: Erraderas 
bedeutet lechugas. Die Frage ist, ob Borrow erra-, also lechuga, im Sinne der spanischen Wendung 
"como una lechuga", also im Sinne von "frech", benutzt hat. Zu chumasquerelar: Bei Pabanó finden 
wir barullo, tumulto unter chuma, querelar bedeutet "machen". Zu sonsiquerelar:  In "The Zincali. 
Vol.II",  bei  Pabanó  und  bei  Usoz  findet  man  boca unter  sonsi.  Alle  drei  Varianten  sind  also 
Umschreibungen für "murren", als "frech sprechen", "Tumult machen" oder "Münder machen".
Das Demonstrativum este wird schon im Evangelium von 1837 durch ein Caló-Wort ersetzt und im 
Evangelium  von  1872  durch  ein  anderes  Caló-Wort  (siehe  dazu  Anhang  1).  Bei  ustilela ist 
besonders  die  Deformation  des  Wortes  im  Evangelium von  1872  sehr  stark.  Hallela aus  dem 
Manuskript von 1836 wird an die spanische Orthografie-Konvention angeglichen, wobei klar wird, 
dass ‹ll› im Manuskript von 1836 sicherlich als [l] ausgesprochen wurde. Bei  sarsalen liegt eine 
Kontraktion  einer  Präposition  mit  einem  Personalpronomen  vor.  Detaillierteres  zu  den 
Personalpronomen findet man im Anhang 1.
Vers 3:
Bei  Vers  3  fällt  auf,  dass  Borrow im Evangelium von  1872  wieder  auf  ein  Verb  aus  seinem 
Manuskript von 1836 zurückgreift - wenn auch in geänderter Schreibweise: Chamuliar wird wieder 
durch  araquerar ersetzt. Außerdem wird ab dem Manuskript von 1870 nicht mehr das spanische 
parábola, sondern eine Caló-Variante verwendet.
Vers 4:
In  Vers  4  sticht  erneut  die  Verwendung  spanischer  Funktionswörter  und  die  nicht  spanische 
Schreibweise im Manuskript von 1836 hervor. Fragewörter, Präpositionen, etc. können im Anhang 
1 nachgeschlagen werden. Ab dem Manuskript von 1870 gibt es ein Caló-Numeral für "100". Die 
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Verwendung des dem Spanischen völlig fremden Buchstaben  ‹k› u.a. in  brakeias im Manuskript 
von  1836  verwundert.  Die  Verben  anahawa und  und  mehalla aus  dem Manuskript  von  1836 
mussten  stark  deformiert  werden,  damit  aus  ihnen  najab(el)a und  mequela wurden.  S' ist  das 
Reflexivpronomen  se, welches mit dem Verb kontrahiert. Beim Numeral  nu im Evangelium von 
1837  ist  wahrscheinlich,  dass  einfach  die  letzten  drei  Buchstaben  vergessen  wurden.  Ab  dem 
Evangelium von  1837  wurde  averes,  "otros",  eingefügt,  um den  Sinn  zu  verdeutlichen.  Bures 
bedeutet laut "The Zincali. Vol.II" nicht  desierto, sondern  montañas. Der letzte Teil des Verses 4 
weicht wieder am stärksten im Manuskript von 1836 ab. Für faltissera ist denkbar, dass es sich hier 
um eine Form von  faltar handelt.  Faltar könnte mit  dem Interfix  -isa-/  -ise- versehen und der 
Subjunktiv Imperfekt des daraus entstehenden Verbs in der Funktion eines Plusquamperfekts, wie 
im Altspanischen, verwendet worden sein.  Hasta in der andalusischen Aussprache mit dem kaum 
hörbaren ‹s› als [h] wird ab dem Evangelium von 1837 durch Caló  disde ersetzt.  Mit  latchi im 
Manuskript von 1836 ist sicherlich "Auffinden" gemeint, da  lacho aber "gut" bedeutet, war das 
Ersetzen durch alachar ab dem Evangelium von 1837 eine gut gewählte eindeutigere Variante. 
92
II.2. Wortartenspezifische Analyse des Anteils des Spanischen
II.2.1. Vorgehen
Die erste  Überlegung war,  wie man den Text  der  Lukasevangelien  auf  ein  angemessenes  Maß 
reduzieren könnte. Da es bei der Frage um den spanischen Anteil v.a. um die Frage geht, wie viel 
Spanisch das Caló enthalten musste, damit es den Gitanos des 19. Jahrhunderts verständlich war, ist 
eben  diese  Verständlichkeit  das  entscheidende  Kriterium  für  die  Einschränkung  gewesen.  Von 
Borrow selbst erfahren wir in "The Zincali. Vol.I." Part II. Chapter VIII. etwas darüber, wie er 1836 
in Madrid die Korrektheit und Verständlichkeit des Calós des Evangeliums von 1837 gemeinsam 
mit Gitanas überprüfte: 
"I did try them with the Gospel, and in their own language. I commenced with Pépa and 
Chicharona.  Determined  that  they  should  understand  it,  I  proposed  that  they  themselves 
should translate it. They could neither read nor write, which, however, did not disqualify them 
from being  translators.  I  had  myself  previously  translated  the  whole  Testament  into  the 
Spanish Rommany, but I was desirous to circulate amongst the Gitános, a version conceived 
in the exact language in which they express their ideas. [...] We commenced with Saint Luke: 
they rendering into Rommany the  sentences  which  I  delivered to  them in Spanish.  They 
proceeded as far as the eighth chapter, in the middle of which they broke down. [...] These 
chapters I frequently read over to them, explaining the subject in the best manner I was able. 
They said it  was lachó, and jucál,  and mistó,  all  of which words express approval of the 
quality of  a thing.  [...]  I  completed the translation,  supplying de-ficiencies  from my own 
version, begun at Badajoz in 1836. This translation I printed at Madrid in 1838; it was the first 
book which ever appeared in Rom-many, and was called 'Embéo e Majaro Lucas,' or Gospel 
of Luke the Saint."1
Es können also nur die ersten sieben ein halb Kapitel der Version von 1837 (die erst 1838 gedruckt 
wurde) sein, die in dieser "exact language in which they express their ideas" verfasst wurde, denn 
ob Borrow für den Rest der Übersetzung ebenfalls Gitanos konsultiert hat, wissen wir nicht.
Lukas 8 hat 56 Verse, wovon die Hälfte 28 Verse sind. Inhaltlich war die beste Abtrennung nach 
Vers 25 zu machen.
Als nächster Schritt musste eine korrekte Textgrundlage in digitaler Form geschaffen werden, um 
später  mit  einem  Textanalyse-Programm  arbeiten  zu  können.  Die  digitalisierte  Version  vom 
Lukasevangelium von 1872 wurde mir  freundlicherweise von Herrn Prof.  Dr.  Peter  Bakker zur 
Verfügung  gestellt.  Gleichermaßen  sandte  er  mir  die  digitalisierte  Version  eines  Manuskripts 
Borrows, das sich als das Manuskript für die Version von 1872 herausstellte (siehe Kapitel II.1.3.), 
zu. Es diente als Grundlage für die Digitalisierung des Textes Lukas 1 - 8,25 aus dem Jahre 1837, 
1 Borrow (1841a): S. 357 - 358.
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der im Anhang 2 präsentiert wird. Dazu wurde das digitale Manuskript von Prof. Bakker mit der 
Druckversion verglichen und Fehler in der digitalen Version behoben. Ebenso wurde mit der mir 
zugesandten  digitalen  Version  des  Lukasevangeliums von 1872 verfahren.  Ganz offensichtliche 
Fehler in den Druckversionen wurden auch verbessert. Das spanische Lukasevangelium von Scío1 
war frei im Internet verfügbar2 und nicht unwesentlich als Vergleichsinstanz.
Danach wurden Wortfrequenzlisten von beiden Versionen, jeweils Lukas 1 - 8,25, erstellt.  Dazu 
wurde das Programm TextStat 3.03 genutzt, welches unentgeltlich im Internet erwerbbar ist. Die in 
den  Listen  enthaltenen  Wörter  und  ihre  Häufigkeiten  wurden  den  Wortarten  zugeordnet  und 
gegebenenfalls systematisiert. Oft musste dabei der genaue Satzkontext betrachtet werden, um die 
Wortart eines Wortes zu bestimmen. Als Hilfen dafür wurden die Paralleltexte genommen, die im 
Anhang 2 zu finden sind. Mit der Suchfunktion des Dateibetrachters Adobe Reader oder irgendeines 
Textprogrammes  sind  die  entsprechenden  Textstellen  schnell  gefunden.  Ein  professionelleres 
Werkzeug, was auch das gleichzeitige Betrachten aller Konkordanzen, also aller Textumgebungen, 
eines mehrfach benutzten Wortes ermöglicht, war TextSTAT 2.94, welches ebenfalls frei im Internet 
erhältlich ist. Als Orientierung bei der Zuordnung der Wörter zu den Wortarten und überhaupt bei 
der Aufstellung eines Wortartensystems dienten Berschin et al. (2005)5 , De Bruyne (1993)6 und die 
Wortartangaben der Einträge in der Online-Ausgabe der 22. Edition des DRAE7. Schwierigkeiten, 
die bei diesem Prozess auftraten, und Entscheidungen, die dabei getroffen wurden, sind im Anhang 
1 nachzulesen.
Abschließend  wurde  durch  Addition  und  Prozentrechnung  der  Anteil  des  Spanischen  an  den 
Wortarten bestimmt.
1 Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  das  die  Übersetzungsgrundlage  für  die  Lukasevangelien  auf  Caló  gewesen. 
Borrow organisierte  und überwachte  im Januar  1837 in Madrid  den  Druck von 5000 Exemplaren  eben  dieser  
Übersetzung von Scío. Vgl. Ridler (1981): S. 331. und Kapitel I.3.1. & I.3.2. Beim Betrachten der Paralleltexte im  




5 Berschin et al. (2005).




Tab. 4: Die Lukasevangelien 1 - 8,25 auf Caló von 1837 und von 1872
Wortart
absolute Häufigkeit prozentualer Anteil 
des Spanischen1837 1872
Caló Spanisch Caló Spanisch 1837 1872
Artikel 568 142 551 172 20,0% 23,8%
Substantive 1156 213 1336 57 15,6% 4,1%
Eigennamen 0 305 7 297 100% 89,8%
Personal- und 
Reflexivpronomina
316 259 311 255 45,0% 45,1%
Demonstrativpronomina 108 0 107 0 0% 0%
Possesivpronomina 129 57 133 54 30,6% 28,9%
Relativpronomina 147 29 161 20 16,5% 11,0%
Indefinitpronomina 154 3 153 3 1,9% 1,9%
Adjektiva 162 21 186 3 11,5% 1,6%
Verba 1421 169 1519 76 10,6% 4,8%
Numerale 35 4 39 0 10,3% 0%
Adverbien 217 59 257 27 21,4% 12,3%
Präpositionen 316 793 266 817 71,5% 75,4%
Interrogativa 30 25 37 16 45,5% 30,2%
Konjunktionen 163 740 295 607 81,9% 67,3%
Interjektionen 5 0 5 0 0% 0%
gesamt 4927 2819 5363 2404 36,4%1 31,0%2
Die  Auswertung  zeigt,  dass  bei  drei  Wortarten  der  spanische  Anteil  -  von  nicht  spanischen 
Schreibweisen abgesehen - in beiden Versionen überwiegt. Diese Wortarten sind die Eigennamen, 
die Präpositionen und die Konjunktionen. Dann gibt es einige wenige Wortarten, die in der Version 
von 1872 einen größeren spanischen Anteil als in der Version von 1837 haben. Diese Wortarten sind 
die  Artikel  und  die  Präpositionen.  Genaueres  dazu  siehe  Anhang  1.  Manche  Wortarten  sind 
bezüglich  ihres  spanischen Anteils  konstant  geblieben.  Diese  Wortarten  sind  die  Personal-  und 
Reflexivpronomina, die Indefinitpronomina und die Interjektionen. Bei ersteren gab es allerdings 
qualitative Unterschiede (siehe Anhang 1). Die meisten Wortarten haben in der Version von 1872 
einen geringeren spanischen Anteil.  Diese Wortarten sind die  Substantive, die Eigennamen, die 
1 100/ 7746 (= 4927 + 2819) * 2819 ≈ 36,4%
2 100/ 7767 (= 5363 + 2404) * 2404 ≈ 31,0%
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Possesivpronomina, die Relativpronomina, die Adjektiva, die Verba, die Numerale, die Adverbien, 
die  Interrogativa  und die  Konjunktionen.  Dabei  ist  der  Unterschied  am gravierendsten  bei  den 
Autosemantika,  also  bei  Substantiven,  Adjektiven,  Verben  und  Adverbien.  Der  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Versionen  im  prozentualen  Gesamtanteil  des  Spanischen  ist  jedoch 
überraschend klein. Er ist von 36,4% in der Version von 1837 auf 31,0% in der Version von 1872 
gesunken. Während in der Version von 1837 auf ein spanisches Wort 1,8 Caló-Worte kamen, sind es 
in der Version von 1872 2,2 Caló-Worte.1 Das Kriterium Romero Yantornos', dass das Verhältnis 
zwei spanische Wörter auf ein Caló-Wort das authentische Caló des 19. Jahrhunderts auszeichnet,2 
ist also für beide Versionen des Evangeliums nicht zutreffend. Ist dieses Kriterium wirklich gültig, 
so kann man also mit den Worten Cortiades (siehe Kapitel i.ii.)  das Caló beider Evangelien als 
Super-Caló bezeichnen. Allerdings muss es Borrows Bericht über seine Übersetzungsmethode mit 
Pepa und Chicharona zufolge den Gitanos wenigstens verständlich gewesen sein, auch wenn sie es 
so in der Mündlichkeit  nicht benutzten.  Die im Vergleich mit der Version von 1837 erschwerte 
Lesbarkeit  der  Version von 1872 muss  andere  Gründe als  das  quantitative Verhältnis  zwischen 
spanischen und Caló-Wörtern haben. Es ist v.a. das uneinheitlichere System der Funktionswörter 
mit einem Hang zu mehr romanístämmigen Elementen und zur Experimentierfreude im Sinne einer 
Verwendung von vereinzelten neu eingeführten, synonym gebrauchten Funktionswörtern. Bei den 
Autosemantika  könnte  erwartet  werden,  dass  das  Zugrundeliegen  von  mehr  unterschiedlichen 
Wortstämmen in der Version von 1872 als in der Version von 1837 eine Ursache für die geringere 
Verständlichkeit  ist.  Dem ist  insofern zuzustimmen, dass sich die Anzahl der Caló-Wortstämme 
erhöht hat, die Gesamtzahl aller unterschiedlichen Stämme hat sich aber bei den Autosemantika - 
bis auf die Adverbien, bei denen sie konstant blieb - verringert. 
Fehlereinschätzung:
Es musste viel  gezählt  und gerechnet werden. Vor allem die Addition und die Prozentrechnung 
wurden genutzt. Schon allein darin liegt ein hohes Fehlerpotential. Dann ist die Zuordnung zu den 
Wortarten nach gewissen Kriterien geschehen. Ein anderer Autor hätte sicherlich andere Kriterien 
zu Grunde gelegt, was das Ergebnis verändert hätte. Weiterhin gingen manchmal mehrere Wörter, 
die zu Gunsten der besseren Systematisierbarkeit zusammengefasst wurden, nur im Verband in die 
Wertung ein. Beispielsweise präpositionale Wendungen. Deshalb stimmt die oben in der Tabelle 
entstandene  Gesamtzahl  der  Wörter  auch  nicht  mit  der  aus  den  automatisch  erstellten 
Wortfrequenzlisten überein.
1 2819 : 4927 (4972/ 2819) ≈ 1 : 1,8 Verhältnis spanische zu Caló-Worten in der Version von 1837; 2404 : 5363 
(5363/ 2404) ≈ 1 : 2,2 Verhältnis spanische zu Caló-Worten in der Version von 1872
2 Romero Yantorno (o. J.).
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II.3. Schluss
In dieser Arbeit wurden die nichtstrukturellen, also die extralinguistischen Faktoren vorgestellt, die 
zur Herausbildung des Calós, das wir in den von George Borrow übersetzten Lukasevangelien auf 
Caló vorfinden, führten. Weiterhin wurde untersucht, wie hoch der Anteil des Spanischen darin ist. 
Bezüglich der nichtstrukturellen Faktoren kann zusammengefasst werden, dass es eine große Menge 
von Einflüssen war, die das Caló, das Borrow in Spanien vorfand, herausbildeten. Hervorzuheben 
sind  die  Gitano-Politik  Spaniens,  der  Einfluss  des  Germanía und  der  Einfluss  der  Afición  in 
Verbindung mit der Epoche der Romantik, vielleicht auch die räumliche Verteilung der Gitanos in 
Spanien  sowie  ihre  teilweise  noch  lange  Zeit  parallel  betriebene  nomadische  Lebensweise. 
Weiterhin war es eine große Menge von Einflüssen, die theoretisch von George Borrow selbst in 
sein Caló hätten integriert werden können. Einerseits Einflüsse, die er in Spanien aufgegriffen hat, 
und andererseits  Einflüsse,  die  bei  einem Poyglotten wie ihm immer auftreten können.  Welche 
genauen Effekte all diese Einflüsse auf das Caló der Lukasevengelien hatte, konnte nur ansatzweise 
gezeigt werden. Es wurde aber überhaupt erst einmal zusammengetragen, was als Ursache dafür in 
Frage kommt. Den Einfluss dieser Faktoren im Vergleich mit ähnlichen Fällen zu messen und zu 
gewichten, um Sprachwandel erklärbarer zu machen, kann nun in Zukunft einfacher angegangen 
werden.  Bezüglich der  Frage,  wie genau das  Caló entstanden ist,  hat  diese Arbeit  keine neuen 
Erkenntnisse,  aber  vielleicht  Anregungen  gebracht.  Sie  hat  zumindest  den  Stand  der  aktuellen 
Diskussion darüber illustriert und versucht, mehrere Ansätze miteinander zu verbinden.
Die Untersuchung des Anteils des Spanischen in den Evangelien hat deren Caló aufgeschlüsselt und 
systematisch  präsentiert.  Es  scheint,  als  sei  das  die  erste  linguistische  Untersuchung  an  den 
Evangelien gewesen. Dadurch ist ein nützliches Instrument sowohl für das Textverständnis als auch 
als  Ansatzpunkt  für  zukünftige  Arbeiten  entstanden.  Das  Ergebnis  der  Untersuchung  des 
quantitativen  Anteils  des  Spanischen  war  bezüglich  des  Unterschieds  zwischen  den  beiden 
Versionen überraschend und hat gezeigt, dass man wahrscheinlich bei beiden Versionen von einem 
purifizierten  Caló  sprechen  kann.  Es  hat  auch  gezeigt,  bei  welchen  Wortarten  der  Anteil  des 
Spanischen in der Version von 1872 besonders stark gesunken war. Am Rande der Untersuchung 
wurden erstmals auch die jeweiligen Manuskripte zu den beiden Druckversionen mit einbezogen, 
anhand welcher die Entwicklung des Borrowschen Calós ersichtlich wurde. 
Die Einschränkung des benutzten Korpus auf die ersten sieben ein halb Kapitel der Evangelien wirft 
die Frage auf, ob diese Kapitel als repräsentativ für die die gesamten Evangelien gelten können oder 
ob  es  danach  einen  signifikanten  Bruch,  auch  im  Verhältnis  zwischen  spanischem  und 
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Vergleich des Anteils des Spanischen an den Lukasevangelien 1 - 8,25 
auf Caló von 1837 und 1872 in wortartenspezifischen, 
systematisierten und kommentierten Wortfrequenzlisten
A.1. Flektierbare Wortarten
A.1.1. Die Artikel
Tab. 5: spanische Artikel und Kontraktionen mit Artikeln 1837
bestimmte unbestimmte
maskulin feminin Kontraktionen maskulin feminin
maskulin feminin




un 1 una 1
Plural los 1 las 6
total:  142
Im Lukasevangelium 1 bis 8,25 von 1837 kommen alle spanischen Artikel sowie alle möglichen 
Kontraktionen mit spanischen Artikeln, wenn auch nicht immer in korrekter Schreibweise, vor.
Tab. 6: Caló-Artikel und Kontraktionen mit Caló-Artikeln 1837
bestimmte unbestimmte
maskulin feminin Kontraktionen maskulin feminin
maskulin feminin
Singular o             160 
ó             5
a             89 e 70
é 1
yeque 61
Plural os           128 as 26 es 17 yeques 11
total:  568
Für jeden bestimmten spanischen Artikel gibt es im Caló ein Äquivalent. Die bestimmten Caló-
Artikel werden ihrem Genus konform, allerdings auch mit spanischen Substantiven verwendet. Die 
unbestimmten Caló-Artikel, die wie im Spanischen vom Numeral abgeleitet sind, variieren nicht im 
Genus, sondern nur im Numerus und können somit für Substantive aller Genera benutzt werden. Im 
Gegensatz zu den spanischen Kontraktionen mit Artikeln existiert im Caló kein Äquivalent zu al. 
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Deshalb kommt diese spanische Kontraktion häufig vor. Dafür sind Kontraktionen für genitivische 
Ausdrücke, von denen das Spanische nur del kennt, im Caló erstens zahlreicher, da es hier neben 
der Singularform e/  é auch eine Pluralform, nämlich  es, gibt, und zweitens ist deren Verwendung 
erweitert, da sie unabhängig vom Genus des folgenden Substantivs benutzt werden können. 
Bei  der  Betrachtung  der  bestimmten  Caló-Artikel  fällt  auf,  dass  sie  formal  genau  den 
portugiesischen bestimmten Artikeln entsprechen. Das kann aber Zufall sein. Allerdings lässt sich 
nur  der  bestimmte Artikel  maskulin  Singular  im Romaní  wiederfinden.1 Die  feminine Form ist 
bestimmt schon stark unter den Einfluss des spanischen femininen bestimmten Artikels geraten, da 
sich  in  keinem  Romaní-Dialekt  der  Vokal  [a]  im  femininen  bestimmten  Artikel  Nominativ 
wiederfindet.  Allerdings gibt es in manchen Dialekten in Rumänien,  Ungarn,  der Slowakei und 
Tschechien die Form  la im Obliquus Singular feminin.2 Die Pluralformen der bestimmten Caló-
Artikel sind wohl analog zur spanischen Pluralbildung entstanden, denn ein Pluralsuffix -s gibt es 
im Romaní nicht. Der unbestimmte Artikel leitet sich vom Romaní-Zahlwort  jek,  "eins", ab3 und 
seine  Pluralbildung  scheint  wieder  die  spanische  zu  sein.  Das  genitivische  e/  é des  Calós  ist 
eigentlich  keine  Kontraktion,  sondern  nur  gleichwertig  einer  spanischen  Kontraktion  mit  de 
gebraucht.  Ursprünglich  war  es  der  Kasus  Obliquus,  also  der  Kasus,  der  bei  den  bestimmten 
Artikeln der einzige Kasus neben dem Nominativ ist.4 Artikel im Obliquus können im Romaní 
zusammen  mit  Nomen  aller  anderen  sieben  Kasus  außer  dem  Nominativ  stehen.5 Die 
ausschließliche genitivische Verwendung, die auch Borrow in "The Zincali. Vol.I." statuiert, ist also 
schon eine Einschränkung. Die Form e/ é jedenfalls entspricht dem Artikel Singular Obliquus vieler 
Romaní-Dialekte.6 Ihr Plural, es, ist wieder ans Spanische angelehnt. 
Der prozentuale Anteil der spanischen Artikel an allen verwendeten Artikeln in der Version von 
1837 beträgt 20,0%, d.h. auf einen spanischen Artikel kommen vier Caló-Artikel.7
1 Vgl. z.B. Boretzky et al. (2004a): S. 87.
2 Vgl. ebd. S. 86 - 87. 
3 Holzinger (1993): S. 46.
4 Vgl. Boretzky (2002): S. 935 - 936.
5 Es gibt im Romaní insgesamt acht Kasus. Diese sind: Nominativ, Obliquus, Dativ, Ablativ, Instrumental, Lokativ, 
Genitiv und Vokativ. Bei belebten Substantiven markiert der Obliquus den Akkusativ. Unbelebte Substantive bleiben 
formal im Nominativ, auch wenn sie in der Funktion eines Akkusativs verwendet werden. Das Deklinationssuffix 
des Obliquus ist Voraussetzung für die Bildung aller anderen Kasus (außer dem Nominativ und dem Vokativ), deren  
sekundäre Deklinationssuffixe an das Obliquussuffix (agglutinierend) angehängt werden. Obliquussuffixe variieren 
formal in Genus und Numerus, sekundäre Suffixe nur im Kasus. Vgl. Boretzky (2002).
6 Vgl. Boretzky et al. (2004a): S. 87.
7 total: 100/ 710 (=568 +142) * 142 ≈ 20,0%  spanische Artikel; 142 : 568 (568/ 142) ≈  1: 4 Verhältnis spanischer zu 
Caló-Artikeln
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Tab. 7: spanische Artikel und Kontraktionen mit Artikeln 1872
bestimmte unbestimmte
maskulin feminin Kontraktionen maskulin feminin
maskulin feminin
Singular el  2 la            101 al 45
del 14
una 1
Plural los           2 las          7
total:  172
Vergleicht man die spanischen Artikel aus der Version von 1872 mit denen von 1837, so fällt nur 
auf, dass 1872 der bestimmte Artikel feminin Singular wesentlich häufiger verwendet wird und dass 
auch der letzte unbestimmte spanische Artikel maskulin eliminiert wurde. Vielleicht hat Borrow 
sich nach seiner Beschäftigung mit dem ungarischen Romaní in der Verwendung des femininen 
Artikels la bestätigt gesehen und ihn deshalb wieder mehr benutzt.
Tab. 8: Caló-Artikel und Kontraktionen mit Caló-Artikeln 1872
bestimmte unbestimmte
maskulin feminin Kontraktionen maskulin feminin
maskulin feminin
Singular o            159
or           2
ye           2
a             66
ye           3
yi            2
ye           10 yi            5
yeque 63e 54
Plural os           136 as            21 es 17 yeques 11
total:  551
In der Version von 1872 gibt es bei den bestimmten Caló-Artikeln Singular drei neue Formen. Diese 
sind  or,  ye und  yi.  Für  or ist  möglich,  dass  es  aus  dem Romaní-Artikel  Nominativ  Plural  ol 
entstanden ist.1 Ye und  yi werden sowohl genitivisch als auch wie normale bestimmte Artikel im 
Singular verwendet. Ye sogar für beide Genera. Vermutlich wurden sie [je] und [ji] ausgesprochen 
und sind palatalisierte Versionen der bestimmten Romaní-Artikel e und i, die v.a. im Obliquus und 
im Nominativ Singular feminin vorkommen. In dieser palatalisierten Form kommen sie aber in 
keinem Romaní-Dialekt vor.2 
Bleibt zu fragen, welche Gründe es denn waren, die Borrow dazu veranlassten, das einheitliche 
System der Caló-Artikel von 1837 in ein solch uneinheitliches und undurchsichtiges zu verwandeln.
Der Anteil spanischer Artikel an allen verwendeten Artikeln hat sich von 20,0% in der Version von 
1 Vgl. Boretzky et al. (2004a): S. 86 - 87.
2 Ebd. 
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1837 auf 23,8% in der Version von 1872 erhöht, d.h. in der Version von 1872 kommen auf einen 
spanischen Artikel 3,2 Caló-Artikel.1 Vielleicht hängt das wirklich damit zusammen, dass Borrow 
la als Romaní-Artikel interpretiert hat.
A.1.2. Die Substantive
Tab. 9: spanische Substantive 1837
alabastro 1
alegría 1
altar                 1
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tanto                1
techo 1
tejado 1















total:   213                                                        unterschiedliche Stämme:  108
(a) Gemeint ist saña, "Hass, Grimm".
Die  abwechselnde  graue  Hinterlegung  grenzt  Substantive  voneinander  ab,  die  einem  Stamm 
zugeordnet wurden. Teilweise wird dadurch auch die alphabetische Ordnung aufgehoben. Bei den 
Adjektiva und Verba wurde ebenso verfahren.
Die  Anzahl  der  spanischen  Substantive  in  der  Version  von  1837  wird  dadurch  erhöht,  dass 
beispielsweise Titelbezeichnungen von Borrow auf Spanisch belassen wurden. Hinter den hier als 
Pseudo-Caló-Substantive aufgelisteten Wörtern verbergen sich deformierte spanische Substantive. 
Diese sind: Gosuncho = gozo, mensalle = mesa (besonders offensichtlich, wenn man bedenkt, dass 
mesa vom lateinischen mensa kommt), mesuna = mesón und superbios = soberbios. Auch bei den 
nicht als Pseudo-Caló aufgelisteten Substantiven kann man mitunter eigentümliche Schreibweisen 
entdecken.
1 total: 100/ 723 (=551 +172) * 172 ≈ 23,8%  spanische Artikel; 172 : 551 (551/ 172) ≈  1: 3,2 Verhältnis spanischer 
zu Caló-Artikeln
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daschmanuces   4
debél              46
















































































































pardi               2
paripen 1

























postin              2
prosapias 1
pu 5
  phu 1
pures               1






















































total:   1156                                                      unterschiedliche Stämme:  200
(a)  Estuche hat hier nichts mit dem spanischen estuche zu tun, denn es bedeutet espada (Schwert).
(b)  Patrias erinnert stark an das spanische  patria, bedeutet aber hier  ave (Vogel) und ist deshalb 
anderen Ursprungs.
(c)  Obwohl es  die  unterschiedliche Schreibweise nicht  gleich erkennen lässt,  werden  gacho und 
cadchi auf  den  gleichen  Stamm,  nämlich  gadžo,  die  ursprüngliche  Bezeichnung  für  einen 
männlichen Nicht-Roma, zurückgeführt. Möglicherweise sind noch ähnliche Fälle in der Wortliste 
enthalten, deren gemeinsamer Ursprung nicht erkannt wurde. Wenn die Bedeutungen zweier solcher 
Wörter  zu  weit  auseinander  lagen,  wurden  diese  Wörter  bewusst  als  zwei  unterschiedlichen 
Stämmen zugehörig gewertet.
(d) Obwohl  zarapiados wie ein Partizip aussieht, kann sich so recht kein Verb vorgestellt werden, 
von dem es  abgeleitet  ist,  bedenkt  man,  dass  zarapia laut  Borrows "The Zincali.  Vol.II."  dem 
spanischen sarna, also "Krätze" oder "Aussatz", entspricht.
(e) Chepo bedeutet  seno bzw.  pecho und  wurde  aus  eben  diesem  Wort  im  Germanía durch 
Vertauschung der Silbenanfangsränder geformt.1 
Der Anteil spanischer Substantive an allen Substantiven beträgt 213 von 1369 = 15,6%2. Das heißt 
auf  ein  spanisches  Substantiv  im  Lukasevangelium  von  1837  kommen  5,4  Caló-Substantive.3 
Betrachtet man nur die Anzahl der unterschiedlichen Substantivstämme, so ist der Anteil spanischer 
Substantive  35,1%4,  also  auf  jeden  spanischen  Substantivstamm  kommen  1,9  Caló-
1 Wagner (1950): S. 5. [Faksimile in Kröll (1990): S. 177.]
2 total: 100/ 1369 (=1156 + 213) * 213  ≈ 15,6%
3 total: 1156/ 213 ≈ 5,4
4 Stämme: 100/ 308 (=108 + 200) * 108 ≈ 35,1%
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Substantivstämme.1 



















costumbruncho      1





total:  57                                                           unterschiedliche Stämme:  19
In der Version von 1872 gibt es wesentlich weniger spanische Substantive als in der Version von 
1837.  Neu  hinzugekommene  spanische  Wörter  sind  mit  ihrer  eigentümlichen  Schreibweise 
prophecia,  prophetisa und  satanas.  Prophecia und  prophetisa wurden in  der  Version von 1837 
paraphrasiert und satanas wurde in Lukas 4,8 eingefügt, wo es 1837 nicht stand und auch bei Scío, 
im  Luthertext  und  bei  Allioli  nicht  steht.  Neu  hinzugekommene  Pseudo-Caló-Wörter  sind 
costumbruncho,  pache und  sicles.  Dahinter  verbergen  sich  costumbre,  paz und  siglos.  Mit 
costumbruncho verhält es sich wie mit gosuncho, d.h. an den Stamm der Wörter wurde das Suffix 
-uncho angefügt.  Es  erinnert  an  das  spanische  Suffix  -ucho,  das  Geringschätzung  und  Hohn 
ausdrückt, kann aber gerade deshalb nicht damit identisch sein.  Pache wurde deshalb mit zu den 
Pseudo-Caló-Substantiven  gezählt,  da  dessen  spanische  Aussprache,  also  ['paʧe],  exakt  die  des 
italienischen pace ist. Sicles erinnert mehr an das französische siècle und ist damit genau wie pache 
ganz einfach ein Rückgriff auf bzw. eine Synthese mit anderen romanischen Sprachen.
1 Stämme: 200/ 108 ≈ 1,9
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daschmanuces   2
debél 46




















































































majarés           1
majaridad 1
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plasaripen       1



































sastes               1






























































total:  1336                                                           unterschiedliche Stämme:  269
(a) Obwohl  penchamientos stark der spanischen Entsprechung  pensamientos ähnelt, wurde es den 
Caló-Substantiven zugeordnet, da Borrow in "The Zincali. Vol.II." als Etymologie für  penchabar 
Hindi bicharna angibt.
(b) Pista mutet auch spanisch an, wird aber in "The Zincali. Vol.II." mit cuenta übersetzt. In diesem 
Sinne wird es in Lukas 1,1 falsch als cuento gebraucht.
(c) Semensi steht für spanisch simiente und zeigt stellvertretend für viele andere Wörter, wie Borrow 
die in der Version von 1837 noch verbliebenen spanischen Wörter ersetzte: In diesem Fall griff er 
auf das lateinische oder spanische semen zurück, in anderen Fällen nutzte er das Griechische, und 
bastelte eine Endung daran, die ihm für das Caló typisch erschien. Man kann das Wort nun nicht  
mehr dem Spanischen zuordnen, einen Romaní-Ursprung hat es nicht (bei griechischen Wörtern 
vielleicht) und authentisches Caló ist es mit Sicherheit auch nicht. Allerdings zeigt ein Vergleich im 
ROMLEX1 unter dem Stichwort "Samen", dass manche Dialekte durchaus ein ähnliches Wort wie 
semen dafür haben und Borrow somit gar nicht so falsch lag.
Die Gesamtzahl der Caló-Substantive ist in der Version von 1872 erwartungsgemäß höher als in der 
Version  von  1837.  Auch  die  Anzahl  der  unterschiedlichen  Caló-Stämme  hat  sich  erhöht.  Die 
Stämme wurden teilweise - wie auch mit den Substantiven von 1837 umgegangen wurde - durch 
1 ROMLEX.
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semantische  Unterschiede  voneinander  abgegrenzt.  Wenn  Informationen über  deren  Etymologie 
vorhanden  waren,  wurden  semantisch  unterschiedliche  Substantive  aber  auch  einem  Stamm 
zugeordnet. So könnte es z.B. verwundern, dass maas, "Fleisch", und maasquero, "Platz" als einem 
Stamm zugehörig gewertet wurden. In "The Zincali. Vol.II." gibt Borrow aber an, dass maasquero 
auch carnicería, also "Fleischerei" bedeuten kann.
Quantitativ ergibt sich für die Substantive der Version von 1872 ein spanischer Anteil von 4,1%.1 
(In der Version von 1837 betrug er 15,5%.) Das bedeutet auf jedes spanische Substantiv kommen 
23,4  Caló-Substantive.2 Betrachtet  man  nur  die  unterschiedlichen  Stämme,  so  ergibt  sich  ein 
spanischer  Anteil  von  6,6%.3 In  der  Version  von  1837  waren  35,0%  der  Substantivstämme 
spanischen  Ursprungs.  Der  Vergleich  der  Anzahl  unterschiedlicher  Stämme  ist  eigentlich 
aussagekräftiger,  da  dabei  Wörter,  die  besonders  häufig  benutzt  werden,  und  durch 
Wortbildungsmechanismen entstandene Wörter auf eine Art Lexikoneintrag reduziert werden und 
damit besser die Gesamtzusammensetzung - nicht des Textes, sondern der Sprache - reflektieren. 
Der  Vergleich  nur  der  Substantivstämme  lässt  die  Differenz  zwischen  den  beiden  Versionen 
bezüglich des spanischen Anteils noch gravierender erscheinen.
In der Version von 1872 gibt es einige Substantive, die in Klammern stehen. Diese wurden nicht in 
die Tabellen oben aufgenommen, da sie nur dazu dienen, dem Leser neue Caló-Wörter zu erklären 
oder neue Caló-Wörter einzuführen. 



















Einführung in Klammern vorher
enormes daschmanuces
Das  einzige  Caló-Substantiv,  was  durch  Klammern eingeführt  wird,  ist  enormes.  Es  entspricht 
daschmanuces, spanisch enemigo, aus der Version von 1837. Letztendlich wird aber nicht auf den 
Gebrauch von daschmanuces verzichtet, sodass beide Wörter gleich häufig im Text vertreten sind. 
Die  übrigen  Substantive  in  Klammern  sind  die  spanischen  Entsprechungen  für  den  jeweils 
1 100/ 1393 (= 1336 + 57) * 57 ≈ 4,1% Anteil spanischer Substantive
2 57 : 1336 (1336/ 57) ≈ 1 : 23,4 Verhältnis spanische zu Caló-Substantiven
3 100/ 288 (= 269 + 19) * 19 ≈ 6,6% Anteil spanischer Stämme; 19 : 269 (269/ 19) ≈ 1 : 14,2 Verhältnis spanische zu 
Caló-Substantivstämmen
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vorausgehenden Begriff. Nur probosquero ondilado, also der "geflügelte Bote", wird zusätzlich mit 
dem Caló-Wort aus der Version von 1837 erklärt. Letztendlich wird auch hier das althergebrachte 
Wort manfariel im Text wesentlich häufiger verwendet. Die meisten der Neuwortschöpfungen sind 
durchschaubar. So heißen  lachi nevipen "gute Nachricht/ Neuigkeit",  usur-gudlo "süßer Rauch"1 
und sasti-besti "hoher Sitz".  Surdinar bedeutet im Caló "sich erheben" laut "The Zincali. Vol.II.". 
Spanisch  oriente stammt vom lateinischen  oriri, "sich erheben", und so wurde  surdinante analog 
dazu  gebildet.  Chibar kann  "The  Zincali.  Vol.II."  zufolge  sehr  viele  Bedeutungen  haben  und 
entspricht dem spanischen echar. Zusammen mit dem lateinischen Präfix pro bedeutet es wohl so 
viel wie "geben für" also im übertragenen Sinne "opfern". Bei  enormes ist die Frage, ob es nicht 
durch  eine  künstlich  erzeugte  Metathese  aus  monres,  "Freunde",  analog zu  spanisch  amigo vs. 
enemigo gebildet wurde. Zur Entstehung der übrigen Wörter konnte nichts in Erfahrung gebracht 
werden.
A.1.3. Die Eigennamen
Bei den Eigennamen in der Version von 1837 wurde das Augenmerk darauf gelegt, welche Namen 
stark  von  denen,  die  in  der  spanischen  Übersetzung  von  Scío  verwendet  wurden,  abweichen. 
Möglicherweise wurden hier kryptische Formationen gebildet oder sich anderer Quellen bei der 
Namenszuweisung bedient. Die Auswertung zeigt, dass bestimmt andere Quellen - nämlich Bibeln 
in anderen Sprachen - ein Vorbild lieferten, kryptische Formationen sind aber nicht vorhanden. Die 
Schreibweisen weichen regelhaft von den spanischen Schreibweisen ab. Die Abweichungen wurden 
grau hinterlegt und wenn ein Name zu stark abwich, wurde der Name der spanischen Version in 
Klammern dahinter gesetzt.  Es scheint,  als habe Borrow die Hispanisierung der Namen einfach 
rückgängig  gemacht.  Folgende  Regelmäßigkeiten  sind  erkennbar:  Bei  den  spanischen  Namen 
wurden ersetzt: Endungs-‹n› durch -‹m›, wo letzteres ursprünglich schon stand,  ‹f› durch ‹ph›, ‹t› 
durch ‹th›, ‹qu› durch ‹k›, ‹c› durch ‹ch› und ‹i› durch ‹y›, wo ‹ch› und ‹y› ursprünglich schon 
standen. Die Aussprache von ‹ph› und ‹ch› blieb sicherlich [f] und [k].  Ursprünglich gedoppelte 
Konsonanten  wurden  wieder  eingefügt.  Die  Setzung  der  Wortakzente  folgt  keiner  erkennbaren 
Logik.
Bei Addí handelt es sich vielleicht um einen Buchstabendreher, es ist jedoch wahrscheinlicher, dass 
Abdi wieder eine hispanisierte Version des Namens ist, da er in der deutschen Bibel auch "Addi" 
lautet.  Die  außergewöhnlichen  diakritischen  Zeichen  in  Chûsa und  Tranchônite (im Luthertext 
1 Vgl. Hancock (1997): S. 206 - 207; Ridler (1981): S. 335 - 336.
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"Chuza" und "Trachonitis") geben Rätsel auf.
Tab. 13: Eigennamen 1837
Aaron    1
Abilina    1
Abraham    5
Abías    1
Adám    1
Addí    1
(Abdi)
Alphéo    1
Aminadab    1
Amos    1
Ana    1
Andres    1
Annás    1
Arám    1
Arphaxad    1
Aser    1
Augusto    1
Bartholomé  1
Bethlehém     2
(Belén)
Booz      1
Cainan      1
Cainán      1
Caiphas      1
Capharnaúm  3
Chûsa      1
Cosán      1
Cyrino      1
David             8
Eliakim      1
Elias      3
Eliezer      1
Elisabeth      9
Eliséo      1
Esron      1
Gabriel    2
Galiléa    7
Genesareth  1
Heber    1
Heli    1
Helmadan    1
Henoch    1
Henos    1
Her    1
Herodes    5
Herodias    1
Hesli    1
Isaac    1
Isaias    2
Iscariotes    1
Israel    11


















Judea   3
Judéa   4
Lamech   1
Levi   3
Leví   1
Lysanias   1
Magdalena  1
Mahath   1
Malaleel      1
Maria   13
María   1
Mathat   2
Mathatha   1
Mathathias  2
Matheó   1
Mathusalé   1



































Simeón     5
Simon     8
Simón     3
Susanna     1
Sydon     1
Syria     2
Thares     1
Theophilo     1
Thomas     1
Tiberio     1
Tranchônite   1
(Traconítida)
Tyro     1
Zacharias     8
Zacharías     2
Zebedéo     1
Zorobabél     1
total:  305
Streng genommen sind diese Eigennamen nicht mehr wirklich spanisch. Da die Unterschiede zu den 
spanischen  Namen  aber  -  bis  auf  Belén vs.  Bethlehém -  v.a.  in  abweichenden  Schreibweisen 
bestehen  und  diese  Abweichungen  auch  noch  regelhaft  sind,  werden  die  Eigennamen  aus  der 
Version von 1837 als 100% spanisch gewertet und es wird sich v.a. auf die Unterschiede zur Version 
von 1872 konzentriert.
Tab. 14: Eigennamen 1872
Aaron   1
Abilina   1
Abraham   5
Abías   1
Adám   1
Addi   1
Aljeñicato   1
Alphéo   1
Aminadab   1
Amos   1
Ana   1
Andres   1
Annás   1
Arám   1
Arphaxad   1
Aser   1
Augusto   1
Barsalí     2
Barsané     17
Bartholomé   1
Bethlehém    2
Booz     1
Brono     1
Cainán     2
Caiphas     1
Capharnaúm  3
Chusa     1
Cosán     1
Cyrino     1
David     8
Eliakim     1
Elias     3
Eliezer     1
Elisabeth       9
Eliseo   1
Esron   1
Gabriel   2
Galiléa   7
Genesareth  1
Heber   1
Heli   1
Helmadan   1
Henoch   1
Henos   1
Her   1
Herodes   5
Herodias   1
Hesli   1
Isaac   1
Isaias   2
Iscariotes   1
Israel   11
Iturea   1
Jacob   2
Janne   1
Jardania   1
Jared   1
Jerusalém   8
Jessé   1
Jesus   35
Joanna   1
Jonás   1
Jordan   2
Jorim   1
Juda   1
Judá   1
Judas   4
Judea    2
Judéa    5
Lamech    1
Levi    4
Lysanias    1
Magdalena   1
Malaleel    1
Maria    14
Mathat    2
Mathatha    1
Mathathias   2
Matheó    1
Mathusalé    1
Mehath    1

































Sidonia    1
Simeón    5
Simon    8
Simón    3
Simprofíe    8
Susanna    1
Syria    2
Thares    1
Theophilo    1
Thomas    1
Tiberio    1
Tranchônite  1
Tyro    1
Zacharias    10
Zebedéo    1
Zorobabél    1
total:  304
Bei  den  Eigennamen  von 1872 wurden nur  die  grau  unterlegt,  die  von der  Version  von  1837 
abweichen. Dass es in der Summe einen Eigennamen weniger gibt, liegt an Lukas 6,17. Dort hat 
Borrow vermutlich vergessen  Jerusalém einzufügen. Was die Wortakzentsetzung und die anderen 
diakritischen Zeichen angeht, ist die Version von 1872 einheitlicher. Davon abgesehen weichen drei 
Namen in  ihrer  Schreibweise von 1837 ab.  Diese  sind  Mehath,  Naason und  Regan,  die  zuvor 
Mahath,  Naasson und  Regau geschrieben wurden.  Sie  stimmen in  der  Version  von 1872 noch 
weniger  mit  denen  der  spanischen  Version  von  Scío  und  auch  nicht  mit  denen  des  deutschen 
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Luthertextes überein. Komplett ausgetauscht oder caloisiert wurden sieben Namen, wobei bei deren 
Einführung im Text immer die Namen der Version von 1837 bzw. die Namen der Version von Scío 
erläuternd in Klammern dahinterstanden. Ersetzt wurden  Juan durch  Barsané und Barsalí,  Juana 
durch  Jardania,  Joseph durch  Simprofíe,  Noé durch  Noyme,  und  Poncio  Pilato durch  Brono 
Aljeñicato. Die Entstehung einiger dieser caloisierten Namen kann wie folgt erklärt werden:  Juan 
kommt von hebräisch Jochanan und bedeutet "Gott ist gnädig". Bei Pabanó findet man unter dem 
Stichwort  gracioso,  also  "gnädig",  u.a.  barbalí.  Möglicherweise  ist  es  in  bestimmten  Caló-
Dialekten  barsalí gewesen.  Die  Laute  [β]  und  [s]  sind  sich  zwar  nicht  sehr  ähnlich  und  ein 
natürlicher Lautwandel von [β] zu [s] scheint ausgeschlossen, dass sich  barbalí und  barsalí aber 
sonst so ähnlich sind ist vielleicht kein Zufall. Zu denken gibt allerdings, dass bei Usoz und Pabanó 
unter  barsani bzw.  barsaní spanisch  justicia angegeben ist.  Die Begriffe  "Gnade"  und "Recht/ 
Gerechtigkeit" sind eigentlich entgegengesetzt,  wie man leicht am deutschen Sprichwort "Gnade 
vor Recht ergehen lassen" erkennen kann. Wie dem auch sei, in der Version des Lukasevangeliums 
von 1872 wird  Barsané für Johannes den Täufer und  Barsalí für Johannes, den Lieblingsjünger 
Jesu, verwendet. Der erste kann aber nicht vor allem mit Gerechtigkeit und der zweite nicht vor 
allem mit Gnade assoziiert werden. Untersucht man die Herkunft des Namens Jardania für Juana, 
so findet man bei Pabanó unter jardaní ebenfalls spanisch justicia. Aus irgendeinem Grund scheint 
Borrow den Namen Juan eher mit Gerechtigkeit assoziiert zu haben. Brono Aljeñicato ist laut Ian 
Hancock1, der Ann Ridler2 folgt, vermutlich daraus entstanden, dass Borrow den Namen  Poncio 
Pilato oder englisch  Pontius Pilate als den spanischen Wörtern  puente und pila ähnlich klingend 
empfunden  hat.  Aljeñique  ist  in  "The  Zincali.  Vol.II."  als  fuente vermerkt.  Fuente kann  auch 
"Schüssel/ Schale" bedeuten, so wie pila "Wanne/ Becken" bedeuten kann. Borrow hat also gehörig 
"um die Ecke" gedacht haben, um eine derartige Wortschöpfungen zu kreieren. Für  brono finden 
sich in der ersten Ausgabe von "The Zincali.", die hier benutzt wurde, und auch bei Pabanó keine 
Nachweise. Für die übrigen "neuen" Eigennamen der Version von 1872 wurde versucht, ähnliche 
Herleitungen zu finden. Dies gelang aber nicht.
Die sieben Eigennamen von 1872, die so stark von der Version von 1837 abweichen, werden als 
Purifizierungsbestrebungen und als Schritt in Richtung mehr Caló gedeutet. Somit ergibt sich für 
die Eigennamen von 1872 ein spanischer Anteil von 89,8%.3
1 Hancock (1997): S. 207.
2 Ridler (1981): S. 335.
3 100/ 304 * 273 (= 304 - 31 (= Summe der benutzten "neuen" Eigennamen)) ≈ 89,8%
109
A.1.4. Die Pronomina
A.1.4.1. Die Personal- und Reflexivpronomina







pronominaPerson als Subjekt nach 
Präposition






   
   
   
   
 
  





   
   
   
   
 
1.      menda  12 mangue    11
mangué    1
mángue    1
mangue     9
2. te  6 2.      tucue    10 tucue        17
tuque        1 
tun            2
tucue        4
3. m
./ 
n. lo            16
le            70 3. m
./ 
n.  ó           87
 o           4
o               10
ó               1
f. 
  la            7
le            4 f
.  
  siró 16
 siro 1




   
   






   
   
   
 
1.      mu     1 amangue  6
amángue  2
amangue   4
2. os           4 2.      sangue  24 sangue      14
3. m
.  les          27
los          5 3. m
.   junos    50
 junós    3
os             16
f. las          2 f.  ocolas  1 as             5
Reflexivpronomen
der 3. Person
sí           3
si           1 
se          109 Reflexivpronomen
der 3. Person
Spanisch total:  259                                               Caló total:  316
Anhand  der  Tabelle  fällt  sofort  auf,  dass  nur  die  Objektpronomina  teilweise  und  die 
Reflexivpronomina  der  dritten  Person  komplett  vom Spanischen  gestellt  wurden.  Die  anderen 
Reflexivpronomina entsprechen wie im Spanischen den Objektpronomina. Weiterhin fällt auf, dass 
im Caló anders als im Spanischen kein Unterschied zwischen betonten Personalpronomina nach 
Präpositionen und den Objektpronomina, die dritte Person feminin Singular und die dritte Person 
Plural  ausgenommen,  besteht.  Eine  weitere  Ausnahme  bildet  die  zweite  Person  Singular.  Das 
Possesivpronomen tun wird zweimal an Stelle des Personalpronomens in de tun mateja und á tun 
matejo, was dem spanischen de/ a ti misma/ -o entspricht, benutzt. Diese Verwendung war vielleicht 
ein Versehen. Wie im Spanischen wird im Caló in der ersten Person Singular für das als Subjekt 
verwendete  betonte  Pronomen  eine  andere  Form gebraucht  als  beim betonten  Pronomen  nach 
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Präpositionen. Das Caló macht diesen Unterschied schon in der zweiten Person Singular nicht mehr, 
dafür aber - anders als im Spanischen - wieder in der ersten Person Plural. Für die zweite Person 
(das Versehen tun ausgenommen) und die dritte Person Singular maskulin gibt es im Caló von 1837 
prinzipiell  nur  eine  Form.  Die  Caló-Objektpronomina  unterscheiden  nicht  zwischen  Dativ  und 
Akkusativ.  Da  die  Objektpronomina  der  dritten  Person  Akkusativ  im  Spanischen  formal  den 
spanischen Artikeln außer  el entsprechen, liegt es nahe, dass im Caló eine analoge Verwendung 
stattfindet.  Das  betonte  Personalpronomen  der  dritten  Person  Plural  feminin  im  Caló,  ocolas, 
stammt aus Lukas 4,26 und ist eigentlich ein Demonstrativum. Es wurde aber als Äquivalent zu 
ellas gebraucht.  In  vielen  weiteren  Fällen  wurde  dort,  wo  in  der  spanischen  Version  ein 
Personalpronomen steht, im Caló ein Demonstrativum benutzt.
Quantitativ betrachtet machen die Caló-Personalpronomina den größeren Anteil aus. Der spanische 
Anteil  beträgt  45,0%,  d.h.  auf  ein  spanisches  Personalpronomen  kommen  1,2  Caló-
Personalpronomina.1 Dass  der  spanische  Anteil  überhaupt  so  groß  ist,  liegt  an  der  häufigeren 
Benutzung der spanischen Objektpronomina der dritten Person und der ausschließlichen Benutzung 
der spanischen Reflexivpronomina.
Vergleicht man die Caló-Personalpronomina mit denen des Romaní, so lassen sich überhaupt keine 
Ähnlichkeiten für siró, mu, sangue und junos feststellen.2 Bei sangue deutet das Suffix darauf hin, 
dass es sich hier wie bei  mangue, tucue oder  amangue ursprünglich um ein Pronomen im Dativ 
handelte.  Das Suffix von  menda sieht  dem Ablativsuffix  ähnlich.  Erstaunlicherweise ähnelt  die 
dritte  Person Singular  maskulin Nominativ des Romanís,  nämlich  ov,  auch der  Caló-Form. Der 
Akkusativ  des  gleichen  Romaní-Pronomens,  les,  hat  auch  Ähnlichkeit  mit  dem  spanischen 
Äquivalent  le.  Im  Plural  der  dritten  Person  maskulin  ähnelt  Romaní  on Caló  os.  Eine 
Unterscheidung zwischen Plural maskulin und feminin gibt es im Romaní nicht.
1 100/ 575 (=259 + 316) * 259 ≈ 45,0% Anteil spanische Personalpronomina; 259 : 316 (316/ 259) ≈ 1: 1,2 Verhältnis 
spanische zu Caló-Personalpronomina
2 Vgl. Boretzky et al. (2004a): S. 88 - 92; Boretzky (2002): S. 934 - 935.
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    tumen      6
    tute          3
    tucue       1
tucue           13
tumen          4
tute              2
tun               2
tucue         3




le            71 3. m
./ 
n. ó              34
o               3
leste            37 o                4
leste           2
f. 
  la            10
le            4 f
.  
 siró    3
ondolaya  1
lati       5
lasca       1




   
   






   
   
   
 
1.     mu        1 amangue      6 amangue    3
men     1
2. os           6 2.     sangue      23 sangue       13
3. m
.  
 los          6
les 20 3. m
.  
 ondoles   14
ondoqueles  1
ondolen       29
lengue          1
ondoqueles  1
os               15
lengue(a)      6
ondoles      1
f. las          1 f. ocolas        1 as               5
Reflexivpronomen
der 3. Person
sí 4 se 109 Reflexivpronomen
der 3. Person
Spanisch total:  255                                               Caló total:  282
(a) Lengue  entspricht  meist  dem  spanischen les,  wird  aber  im Gegensatz  zum  spanischen 
Objektpronomen  den finiten Verbformen nicht voran-, sondern nachgestellt.
Tab. 17: Kontraktionen von Caló-Personalpronomina und Präpositionen 1872
Präposition
Singular Plural
1. Person 2. Person 3. Person 1. Person 2. Person 3. Person
mask. fem.
sar (con) mensa(a)   1 tusa 2 sarsalé 8 sarsali 1
sarsalí 4
mensar 1 con-a-sangue  1 sarsalen 5 
enré (en) enréle 1
opré (sobre) opréle 3
á (a) leque 1
pre (por) lasqui 1
total:  29                                           Caló-Personalpronomina und Kontraktionen gesamt:  311
(a) Mensa steht in Lukas 1,25 und es ist nicht ganz klar, ob es dort ein Objektpronomen darstellt oder 
ob es als Äquivalent zu  conmigo gelten kann. Da es als Objektpronomen aber deren einheitliche 
Verwendung stören würde und es gut in eine Reihe mit tusa passt, wurde es als Kontraktion mit sar 
angesehen.
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Der spanische Anteil  an den Reflexiv-  und Personalpronomina wurde in  der  Version von 1872 
verglichen mit der von 1837 nicht eliminiert  oder reduziert.  Der Caló-Anteil  zeigt jedoch -  die 
Schreibweisen, die vereinheitlicht wurden, ausgenommen - mehr Varianz. So gibt es nun in der 
zweiten Person Singular statt nur tucue auch tumen und tute. Ein Unterschied in der Verwendung 
konnte dabei nicht ausgemacht werden.  Tumen scheint nicht als Objektpronomen gedacht zu sein 
und die Verteilung von tucue legt nahe, dass dieses ursprünglich nicht als Subjektpronomen stehen 
sollte. Die Benutzung von tun entspricht der der Version von 1837. In der dritten Person Singular 
maskulin ist im Vergleich mit der Version von 1837 neu, dass es eine spezielle Form leste gibt, die 
als einzige Form als betontes Pronomen nach Präpositionen genutzt wird. Auch die  dritte Person 
Singular feminin sieht eine spezielle Form lati dafür vor. An den beiden nur einmal vorkommenden 
Formen  ondolaya und lasca zeigt  sich Borrows Experimentierfreudigkeit  und Uneinheitlichkeit. 
Die Verteilung der Worthäufigkeiten in der dritten Person Plural maskulin, die nun ebenfalls eine 
besondere  Form  für  betonte  Pronomina  nach  Präpositionen  kennt,  lässt  auf  folgende  Ideal-
Benutzung schließen:  Ondoles als Subjektpronomen,  ondolen als Pronomen nach Präposition und 
lengue und  os als Objektpronomina.  Ondoqueles scheint wieder ein Borrowsches Experiment zu 
sein und lässt sich nicht eindeutig zuordnen. Ocolas der dritten Person Plural feminin ist das gleiche 
Demonstrativum wie in der Version von 1837.
Auch  die  hinzugekommenen  Kontraktionen  aus  Personalpronomina  und  Präpositionen 
manifestieren Borrows Erfindergeist. Regelhaftigkeiten, die man darin ausmachen könnte, sind die 
folgenden: Um eine Kontraktion der ersten oder zweiten Person mit  sar, spanisch  con, zu bilden, 
wird ein Teil des jeweiligen Objekt- oder Subjektpronomens mit dem Singularsuffix -sa oder dem 
Pluralsuffix  -sar verbunden.  Für eine Kontraktion der dritten Person mit  sar  scheint  sarsa- der 
Stamm zu sein, der dann mit dem Suffix Singular maskulin -le, dem Suffix Singular feminin -li oder 
dem Pluralsuffix  -len erweitert wird. Ein Suffix für rein weibliche Gruppen in der dritten Person 
Plural gibt es nicht. Die Suffixe der dritten Person maskulin der Kontraktionen sind den jeweiligen 
Objektpronomina oder  den betonten Personalpronomina nach Präpositionen entnommen.  Es gilt 
augenscheinlich für jedwede Kontraktion der dritten Person Singular maskulin, dass ein Bestandteil 
-le- enthalten sein muss und für jede  Kontraktion der dritten Person Singular feminin, dass sie auf 
-i enden muss. Dass die Kontraktion der zweiten Person Plural eine absolute Ausnahme bildet, muss 
wohl nicht extra hervorgehoben werden.
Quantitativ  ist  der  Anteil  des  Spanischen  an  den  Reflexiv-  und  Personalpronomina  in  beiden 
Übersetzungsversionen  gleich  groß.1 Qualitativ  ergibt  sich  aber  in  der  Version  von  1872  eine 
1 für 1872: 100/ 566 (= 255 + 311) * 255  ≈ 45,1% spanischer Anteil; 255 : 311 (311/ 255)  ≈ 1 : 1,2 Verhältnis 
spanische zu Caló-Personalpronomina
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größere  Entfernung  vom  Spanischen.  Diese  entsteht  zum  einen  durch  die  häufigere  formale 
Differenzierung  zwischen  Subjektpronomina  und  betonten  Pronomina  nach  Präpositionen  -  das 
Spanische kennt diese Differenzierung nur für die  erste und zweite Person Singular  -  und zum 
anderen durch die Einführung von Kontraktionen zwischen Präpositionen und Personalpronomina, 
denn diese Kontraktionen gibt es im Spanischen nur bei conmigo und contigo (und reflexivisch in 
der dritten Person bei consigo).
Aber ist diese Entfernung vom Spanischen auch eine Annäherung an das Romaní? Betrachten wir 
zunächst die Personalpronomen, die in der Version von 1837 keine Entsprechungen im Romaní 
hatten. Es waren  siró,  mu,  sangue und junos.  Junos ist 1872 völlig verschwunden,  sangue wurde 
konsequent beibehalten,  mu wurde nicht ersetzt und  siró wird wesentlich weniger verwendet. An 
die  Stelle  von  junos sind  ondoles,  ondolen,  ondoqueles und,  v.a.  als  Objektpronomen,  lengue 
getreten. Letzteres stellt den Dativ des Romaní-Pronomens dritte Person Plural maskulin dar1 und 
steht  deshalb in  seiner  Funktion als  spanisches Objektpronomen gerade recht.  Die drei  übrigen 
Ersatzformen für junos stammen sicherlich vom Romaní-Demonstrativum Plural ondolen ab.2 Siró 
wurde zugunsten von ondolaya, lati und lasca vermieden. Diesen drei Formen ist gemein, dass sie 
den  Bestandteil  -la- beinhalten,  der  im  Romaní  den  Akkusativ  bzw.  Obliquus  des 
Personalpronomens in der dritten Person Singular feminin darstellt. Lati hat die größte Ähnlichkeit 
mit  dem  Lokativ  und  lasca eventuell  mit  dem  Instrumental  eben  dieses  Pronomens  la.  Die 
Beibehaltung von mu und sangue ist kein Schritt in Richtung Romaní. Anstelle von sangue sollte, 
um sich nach dem Romaní  zu richten,  eigentlich  tumen stehen.  Diesen Nominativ  der  zweiten 
Person Plural im Romaní finden wir in der Version von 1872 aber als zweite Person Singular. Hat 
sich der englische Muttersprachler Borrow etwa durch die einheitliche Verwendung von you für die 
zweite  Person  im  Englischen  zu  Verwirrungen  hinreißen  lassen?  Eine  weitere  neue  Form der 
zweiten Person Singular in der Version von 1872 ist  tute. Sie entspricht dem Romaní-Lokativ der 
zweiten Person Singular. Auch  leste ist ein Lokativ in der dritten Person Singular maskulin. Das 
letzte Novum in der Version von 1872 ist die Form men der ersten Person Plural. Es handelt sich 
dabei um eine reduzierte Form von amen, was im Romaní der ersten Person Plural Nominativ - in 
vielen  Dialekten  auch  Akkusativ  -  entspricht.  Diese  Reduzierung  wurde  laut  Karte  52  im 
Kommentierten Dialektatlas des Romaní3 noch nicht auf der iberischen Halbinsel beobachtet.
Vergleicht  man  die  hier  als  Kontraktionen  zwischen  Präpositionen  und  Personalpronomina 
dargestellten Formen mit den deklinierten Personalpronomina des Romaní, so stellt man fest, dass 
mensa, tusa und mensar sicherlich Pronomina im Instrumental waren. Die ursprünglichen Formen 
1 Vgl. auch im Folgenden: Boretzky (2002): S. 934 - 935.
2 Vgl. Boretzky et al. (2004a): S. 98.
3 Boretzky et al. (2004b).
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sind mansa, tusa und amensa. Auch das Interfix -sa- der dritten Person der Kontraktionen mit sar 
lässt auf diesen Ursprung schließen, im Romaní müssten die Formen allerdings Singular maskulin 
lesa,  Singular  feminin  lasa und  im  Plural  lenca lauten.  Diese  Formen  sind  also  gar  keine 
Kontraktionen, sie würden aber den spanischen Kontraktionen mit con entsprechen, wenn diese eine 
vollständige Reihe bilden würden. Ihre ursprüngliche Benutzung im Instrumental ist also erhalten 
geblieben.  Bei  enréle und  opréle handelt  es sich um wirkliche Kontraktionen,  die,  je nachdem 
welchen Kasus die Präpositionen enré und opré fordern, vielleicht auch falsch gebildet sind. Leque 
und lasqui sehen den Romaní-Dativpronomen leske und lake am ähnlichsten.  Leque würde damit 
auch der Möglichkeit der Benutzung des spanischen  a él als betonter Dativ entsprechen.  Lasqui 
wurde  benutzt,  um  Finalität  oder  Kausalität  auszudrücken.  Welcher  Kasus  dafür  im  Romaní 
vorgesehen war, konnte nicht in Erfahrung gebracht werden.
Also muss die Frage, ob die größere qualitative, strukturelle Entfernung vom Spanischen mit einer 
Annäherung  an  das  Romaní  einhergeht,  mit  ja  beantwortet  werden.  Dafür  ist  aber  nicht  die 
häufigere  Unterscheidung  zwischen  Subjektpronomina  und  betonten  Pronomina  nach 
Präpositionen,   sondern  die  Einführung  von  dem Romaní  formal  ähnlicheren  Formen  und  die 
korrektere Benutzung auch von deklinierten Romaní-Pronomina ausschlaggebend.
A.1.4.2. Die Demonstrativpronomina
Tab. 18: Caló-Demonstrativa 1837
erste Referenzebene zweite Referenzebene
Singular Plural Singular Plural
maskulin ocola              4
ocóla            1
ocona             13
ocono             1
oconas          6
ocónos          1 
ocola              9 ocolas            18
neutrum ocolo              3
ocono            17 
ocóno            2
ocolo             2
ocolas           2
oconas          4
ocolas           3
oconas          1
feminin ocola              1
ocona             16 
ocóna            2
ocono             1
ocola             1
Demonstrativa total:  108
Im Text werden keine spanischen Demonstrativa verwendet. Da es formal nur zwei Stämme von 
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Demonstrativa  im  Caló  gibt,  nämlich  ocon-  und  ocol-  mit  ihren  Deklinationssuffixen,  wurde 
versucht, sie zu den am weitesten entfernten Referenzebenen der spanischen Demonstrativa, also 
este <->  aquel etc., zuzuordnen. Es wäre dann so gewesen, dass immer wenn im Spanischen die 
zweite Referenzebene genutzt wurde (also  ese,  esa,  eso usw.), sich im Caló für eine der beiden 
existierenden Referenzebenen entschieden werden musste. In der Tabelle wird ersichtlich, dass die 
Verteilung  der  Demonstrativa  eher  chaotisch  ist.  Das  einzig  konsequent  Eingehaltene  ist  das 
Pluralsuffix -s. Selbst die Genus-Endungen variieren willkürlich. In seiner Genus-Endung stabil ist 
nur  das  Neutrum.  Mit  gutem  Willen  kann  man  erkennen,  dass  tatsächlich  die  Mehrzahl  der 
Varianten von  ocol- die zweite Referenzebene bezeichnet und die Mehrzahl von  ocon- die erste. 
Insgesamt ist die Benutzung der Demonstrativa aber unsystematisch.
Ocola bzw. (o)kola ist im Romaní das Demonstrativum feminin Plural und ist in vielen Dialekten 
verbreitet.1 Im Sinte bezeichnet es sogar die größere Entfernung, also die zweite Referenzebene.2 
Der Wechsel von -l- zu -n- hingegen kommt nur in einem Dialekt auf dem Südbalkan vor.3
Tab. 19: Caló-Demonstrativa 1872
erste Referenzebene zweite Referenzebene
Singular Plural Singular Plural
maskulin cabo            8
ocola              4
ocona             5
ocono             2
otoba              1
oconas          6
oconos          1
ocola              8
ocona             1
ocolas            17
ocolos           1
oconas           1
neutrum ocolo              3
ocono             16
ocolo              2
cabas          1
ocolas           2
oconas          3
ocolas            3
oconas           1
feminin acaba            2
caba            9
ocola              1
ocona             7
ocono             1
ocola              1
Demonstrativa total:  107
Die Demonstrativa von 1872 zeigen keine Entwirrung der unsystematischen Benutzung von 1837. 
Aber  es  sind Formen hinzugekommen,  die  systematischer  verwendet  werden.  Diese  sind  cabo, 
caba, acaba, cabas und otoba. Alle Stämme dieser Formen finden sich im Gegensatz zu ocon- und 
ocol- in "The Zincali. Vol.II.". Dort sind  caba und  acaba als  este und  otoba als  aquel vermerkt. 
Caba und  acaba wurden auch genau so im Evangelium von 1872 benutzt.  Otoba steht in Lukas 
1 Boretzky et al. (2004a): S. 96 - 97.
2 Holzinger (1993): S. 75.
3 Boretzky et al. (2004a): S. 97.
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2,25, wo im spanischen Paralleltext  este steht. Borrow hat sich hier wohl seiner übersetzerischen 
Freiheit bedient.
Acaba und caba stammen vom Romaní-Demonstrativum (a)kava und otoba vom  Romaní-
Demonstrativum odova ab.1
A.1.4.3. Die Possesivpronomina





   
   
  Spanisch & Pseudo-Caló Caló
Besitz
Singular Plural Singular Plural





   
   
   1. minrio    8
minrió    1
minrío    1
minri  4 minres   3
minrés 1
minrias    3
minres(a)  1
2. tun         21 tiro  4 tiri 10 tires        1
tirés        1
tirias         1
3. su 11
sun 15








   
   








3. sus 5 desquero  1 desqueres 5 desquerias 2
Spanisch total:  57                                                       Caló total:  129
(a) In Lukas 1,44 wird minres mit dem Substantiv feminin Plural canes, spanisch orejas, verwendet. 
Die Possesivpronomina werden in der ersten Person Singular und Plural des Besitzers und in der 
zweiten Person Plural des Besitzers ausschließlich vom Caló gestellt. Alle gefundenen spanischen 
Possesivpronomina kommen ausschließlich in ihrer unbetonten Form (d.h. nicht mío, tuyo, etc.) vor. 
Obwohl die Unterscheidung der Caló-Pronomina nach dem Genus des Besitzes eine Verwendung 
wie die der spanischen betonten Pronomina (mío, tuyo, etc.) nahelegt, stehen sie ausschließlich vor 
den Substantiven. Nur in der zweiten Person Plural unterscheiden die Caló-Pronomina nicht das 
Genus des Besitzes.  Desqueri und su/  sun würden bestimmt auch für die dritte Person Plural des 
Besitzers verwendet und eine Form wie amarias würde sicherlich auch existieren, sie kommen aber 
im Text nicht vor.
Der  Anteil  der  spanischen  Possesivpronomina  beträgt  30,6%,  d.h.  auf  ein  spanisches 
1 Vgl. Boretzky et al. (2004a): S. 97 - 98.
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Possesivpronomen kommen 2,3 Caló-Possesivpronomina.1
Verglichen  mit  dem  Romaní  bildet  im  Caló  nur  die  zweite  Person  Plural  des  Besitzers  eine 
Ausnahme.  Im  Romaní  stand  hier  tumaro.2 Die  Flexionssuffixe  der  Caló-Possesivpronomina 
wurden,  bis auf das spanische Plural-s, von den Romaní-Substantiva Nominativ übernommen.





   
   
  Spanisch & Pseudo-Caló Caló
Besitz
Singular Plural Singular Plural





   
   
   1. minrio  11 minri 3 minres   4 minrias   3
minris(a)   1
2. tun          17 tiro  6 tiri 11 tires   1
tirés   1
tirias   1
3. su 10
sun 16
sus 6 desquero   28
desqueró   1




   
   
  1. amáro  2 amari 1
amári 1
amarés   1
amáres   2
nonrres    2
2. jire  5
jiré  1
jires   3
jirés   2
3. sus 5 desquero   1 desqueres  5 desquerias  2
Spanisch total:  54                                                      Caló total:  133  
(a) Minris stammt wie in  der Version von 1837 aus  Lukas 1,44.  Das Bezugssubstantiv hat  sich 
allerdings  formal  von  canes zu  canis geändert,  wodurch  das  gewohnte  Flexionsschema  der 
Possesiva durchbrochen wurde.
Die  Possesiva  der  beiden  Übersetzungsversionen  unterscheiden  sich  fast  überhaupt  nicht 
voneinander. Anstatt die zweite Person Plural dem Romaní etwas näher zu bringen, führt Borrow 
eine neue Form für die erste Person Plural - zunächst erklärend in Klammern hinter das übliche 
Possesivum gestellt - ein. Nonrres hat keinen Anschluss an das Romaní.3
Der spanische Anteil an den Possesiva sinkt nur unwesentlich auf 28,9%, d.h. jedem spanischen 
Possesivpronomen stehen 2,5 Caló-Possesivpronomina gegenüber.4
1 100/ 186 (= 57 + 129) * 57 ≈ 30,6% spanischer Anteil; 57 : 129 (129/ 57) ≈ 1 : 2,3 Verhältnis spanische zu Caló-
Possesivpronomina
2 Vgl. Boretzky et al. (2004a): S. 92 - 93.
3 Ebd. S. 92 - 94.




Tab. 22: Relativpronomina 1837
Spanisch Caló Spanisch Caló
(lo que)
que              28
qué              1
ma       20
sos            121
(quien)
(quienes)
coin            5
coines        1
Spanisch total:  29                                                 Caló total:  147
Sos ist  das  Äquivalent  zum  spanischen  que  als  Relativpronomen. Im  Romaní  aber  war  es 
ursprünglich das Interrogativpronomen so, "was?".2 Das besondere Caló-Pronomen ma entspricht in 
den meisten Fällen der spanischen Neutralform lo que. In Lukas 2,20 wird es aber als que, in Lukas 
7,39 als  cual und in Lukas 6,48 als  el cual benutzt. Für die Form  ma konnte mit den Romaní-
Relativ-  bzw.  Interrogativpronomina in  den verwendeten  Nachschlagewerken  keine  Ähnlichkeit 
festgestellt  werden.  Es  scheint,  dass  sie  innerhalb der  Romaní-Dialekte  ziemlich allein dasteht. 
Näheres zu coin ist bei den Interrogativa zu finden.
Der prozentuale spanische Anteil bei den Relativpronomina der Version von 1837 beträgt 16,5%, 
d.h. jedem spanischen Relativpronomen stehen 5,1 Caló-Relativpronomen gegenüber.3
Tab. 23: Relativpronomina 1872
Spanisch Caló Spanisch Caló
que              20
(él que 1, lo que 1, 
quien 2)
sos              137
o sos           4 
(lo que)
(lo que 1, quien/ el que 
6, quienes 1)
or so            12 
or sos           8 
Spanisch total:  20                                                 Caló total:  161
Im Vergleich mit der Version von 1837 kann man über die Relativpronomina von 1872 weniger 
pauschale  Aussagen  machen.  Nur  das  Caló-Relativpronomen  sos und  das  spanische 
Relativpronomen que blieben bestehen. Für die spanische Neutralform lo que wird 1872 nicht mehr 
ma,  sondern  or  so verwendet.  Aber  auch  or  sos oder  o  sos können  für  lo  que stehen.  Aus 
unverständlichen  Gründen  hat  Borrow  die  Relativpronomina  für  Personen  coin und  coines 
eliminiert und zieht es stattdessen vor, immer zusammengesetzte Relativpronomina aus dem Artikel 
maskulin  und dem universellen  Relativpronomen  sos bzw.  dessen  Alternativform  so zu  bilden. 
Dabei ist egal, welches Genus - und scheinbar auch Numerus - das Referenzobjekt hat.
2 Boretzky et al. (2004a): S. 102.
3 100/ 176 (=147 + 29) * 29 ≈ 16,5% spanischer Anteil; 29 : 147 (147/ 29) ≈ 1 : 5,1 Verhältnis spanische zu Caló-
Relativpronomina
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Die Eliminierung von  ma kann als Annäherung an das Romaní,  die Eliminierung von  coin und 
coines als  Entfernung  vom  Romaní  und  der  universelle  Gebrauch  von  o/  or  so/  sos als 
Simplifizierung der Formenvielfalt gewertet werden, sodass man qualitativ bei den Relativa nicht 
von Purifizierung sprechen kann. Quantitativ ist eine leichte Verringerung des Spanisch-Anteils bei 
den Relativpronomen von 1872 zu verzeichnen. Der spanische Anteil beträgt nun nur noch 11,0%, 
d.h. auf jedes spanische Relativpronomen kommen 8,1 Caló-Relativpronomen.1
A.1.4.5. Die Indefinitpronomina
Tab. 24: Indefinita 1837
unflektierbare Indefinita
Spanisch Caló Spanisch Caló
cada          1
cata          1
(nada) chi              2
chichi              3




cayque             8 
necaute 2 
butres             2 
butrés             4
genusvariable Indefinita
varios          1
genus- und numerusvariable  Indefinita
Quantitativa andere










baribustri   3
baribustrias   2
baribustres        5
baribustrés   1
fremi                 1
frimita               1
sari               18
sarias               11
saro               10
os sares(a)           28
os sarés             2







mateja             2
matejo             8
matéjo             1
matejos 1 
aver             16
avér             1
averias 1
averes             12
spanische Indefinita total:  3                                  Caló-Indefinita total:  154
(a) Os sares und sares werden entweder wie todos oder wie todos los gebraucht.
Die Indefinita werden semantisch von den anderen Wortarten abgegrenzt. Sie drücken meist einen 
1 100/ 181 (= 161 + 20) * 20 ≈ 11,0% spanischer Anteil; 20 : 161 (161/ 20) ≈ 1 : 8,1 Verhältnis spanische zu Caló-
Relativpronomina
120
ungenauen  Mengenbezug  aus  und  können  in  adjektivischer,  substantivischer  oder  beiden 
Funktionen auftreten.1 Deshalb wurde bei der Zuordnung zu dieser Wortart nicht berücksichtigt, in 
welcher speziellen Funktion die Wörter im Text verwendet wurden. Eine gesonderte Darstellung 
dieser  Wortart  erschien aber  sinnvoll,  da dadurch das Textverständnis  enorm erleichtert  werden 
kann.  In  der  Tabelle  wurden  den  Caló-Indefinita  wieder  ihre  spanischen  Entsprechungen  auf 
gleicher Zeile gegenübergestellt. Bei butres ist nicht sicher, ob es nicht doch im Numerus flektieren 
würde, also einen Singular ausbilden würde. An den entsprechenden Textstellen wurde stattdessen 
auf  baribustri zurückgegriffen.  Butres wird für beide Genera verwendet.  Baribustr- flektiert nach 
dem Nominalparadigma des  Calós  und ist  wie das  Adverb  baribu,  spanisch  muy/  mucho,  sehr 
wahrscheinlich eine Zusammensetzung aus Romaní baro, "groß", und but, "viel, sehr". Bei sar- ist 
die häufige Voranstellung des Artikels ungewöhnlich. Das Spanische kann dafür nicht als Vorbild 
gedient haben und ein Funktions- oder Bedeutungsunterschied zwischen os sares und sares konnte 
nicht  ausgemacht  werden.  Matej- flektiert  nach  spanischem  Paradigma.  Das  ist  auch  nicht 
verwunderlich, denn im Glossar von Usoz ist angegeben, dass  matejo vom katalanischen  mateio 
abstammt. Aver wird für beide Genera verwendet. Fremi und frimita, die äquivalent dem spanischen 
poco bzw.  poquito sind,  tauchen  jeweils  einmal  im  Text  auf  und  werden  dort  ausschließlich 
substantivisch benutzt.  Es kann nicht gesagt werden, ob fremi und frimita in anderer Verwendung 
wirklich flektieren würden.
Der Anteil des Spanischen an den Indefinita ist damit verschwindend gering. Er beträgt 1,9%.2 Nur 
cada/ cata und  varios wurden nicht durch Caló-Formen ersetzt.  Augenscheinlich gibt es für sie 
keine Caló-Entsprechungen.
Bei einem Vergleich der unflektierbaren Indefinita mit dem Romaní erkennt man, dass chi(chi) in 
vielen  Dialekten  gebräuchlich  ist  und  dass  cayque eher  kajek,  "irgendein",  was  durch  eine 
Verkürzung aus ca-yeque entstanden ist, gleicht. Necaute ähnelt am ehesten nikači, "niemand", was 
auf dem Balkan anzutreffen ist.3 Die Formen sar- für spanisch tod(o) und aver- für otr(o) kommen 
auch in vielen Romaní-Dialekten vor.4 Frime bzw. frima vom Diminutiv frimita ist ein Gräzismus, 
der sich noch in vier anderen Romaní-Dialekten in der Ostslowakei, in Südrumänien und auf dem 
Balkan finden lässt.5
1 Vgl. Berschin et al. (2005): S. 188 - 190.
2 100/ 157 (= 3 + 154) * 3 ≈ 1,9% spanischer Anteil; 3 : 154 (154/ 3) ≈ 1 : 51,3 Verhältnis spanische zu Caló-
Indefinita
3 Vgl. Boretzky et al. (2004a): S. 107 - 108.
4 Ebd. S. 110 - 111.
5 Ebd. S. 206 - 207.
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Tab. 25: Indefinita 1872
unflektierbare Indefinita







cayque             8 
necaute 2
butres   7
genus- und numerusvariable  Indefinita
Quantitativa andere













fríma              1
sari              17
sarias              10
saro              11
os sares            27
sares              11







mateja             2
timuñi  1
matejo             7
matejos 1
aver             16
avér             1
averias             1
averes             12
spanische Indefinita total:  3                                  Caló-Indefinita total:  153
Die  einzigen  Änderungen  in  der  Version  von  1872  sind,  dass  vollständig  von  cada zu  cata 
übergegangen wurde, dass das genusvariable Indefinitum varios durch die Caló-Konstruktion caba 
o ocola, "diese oder jene", ersetzt wurde, und dass anstelle von  mateja einmal  timuñi verwendet 
wurde. Timuñi stammt aber vermutlich von Romaní čimoni, "irgendetwas", ab1 und wurde deshalb 
im Text falsch verwendet.
Der spanische Anteil an den Indefinita ist in der Version von 1872 genau so hoch, wie in der Version 
von 1837.2
A.1.5. Die Adjektiva
Adjektive sind flektierbare Wörter. Sie beziehen sich attributiv oder prädikativ auf ein Substantiv. 
Da die morphologische Struktur der spanischen Adjektive oft denen der spanischen Substantive 
entspricht oder beispielsweise colcoro, das Äquivalent des spanischen solo, sowohl adjektivisch als 
auch adverbial  gebraucht  werden kann,  musste  bei  bestimmten Wörtern  der  Kontext  betrachtet 
1 Vgl. Boretzky et al. (2004a): S. 105 - 106.
2 100/ 156 (= 3 + 153) * 3 ≈ 1,9% spanischer Anteil 1872; 3 : 153 (153/ 3) ≈ 1 : 51,0 Verhältnis spanische zu Caló-
Indefinita 1872
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werden, um eine Zuordnung machen zu können. Offensichtliche Partizipien wurden den Verben 
zugeordnet, ganz gleich, ob sie adjektivisch, substantivisch oder als Teil des Prädikats gebraucht 
wurden. Eine eventuelle Lexikalisierung dieser Partizipien als Adjektive wurde ignoriert und die 
Verwendung dieser Partizipien als passivische Konstruktionen interpretiert.1
Tab. 26: spanische Adjektive 1837
atonitos 1

















total:  21                                                        unterschiedliche Stämme:  15
Tab. 27: Caló-Adjektive 1837
astis 1































































total:   162                                                       unterschiedliche Stämme:  28
(a)  Nebó erinnert zwar stark an sein spanisches Äquivalent  nuevo, wird aber von Borrow in "The 
Zincali. Vol.II." aus dem Sanskrit hergeleitet.
Die  Berechnung hat  ergeben,  dass  die  spanischen Adjektive  in  der  Version  von 1837 an  allen 
Adjektiven einen Anteil von 11,5% ausmachen. Das heißt auf jedes spanische Adjektiv kommen 7,7 
Caló-Adjektive.2 Betrachtet  man  nur  die  unterschiedlichen  Adjektivstämme,  so  beträgt  der 
spanische  Anteil  34,9%,  das  heißt  auf  jeden  spanischen  Adjektivstamm  kommen  1,9  Caló-
Adjektivstämme.3
Tab. 28: spanische Adjektive 1872
anjelosos               1 digna         1 tal  1
total:  3                                                        unterschiedliche Stämme:  3
Hinter anjeloso verbirgt sich anheloso.
Tab. 29: Caló-Adjektive 1872
astis 1
















chores             2
chorias 2
choro               5
chungo 1
colcores 1
colcoro            1
corcorroso 1
daraño             1










majarés           1
majari 3
majarí 2




















perfiné            1
prachindes 2
prachindo 1















total:  186                                                        unterschiedliche Stämme:  36
(a) Ondilado, spanisch alado, ist zwar formal ein Partizip, ein Verb alar existiert allerdings nicht.
1 Vgl. Berschin et al. (2005): S. 210.
2 total: 100/ 183 (=162 + 21) * 21 ≈ 11,5%  spanische Adjektive; 21 : 162 (162/ 21) ≈  1 : 7,7 Verhältnis
3 Stämme: 100/ 43 (=28 + 15) * 15 ≈ 34,9%  spanische Adjektivstämme; 15 : 28 (28/ 15) ≈  1 : 1,9 Verhältnis
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Der Anteil des Spanischen an den Adjektiven in der Version von 1872 ist im Vergleich mit dem der 
Version von 1837 deutlich gesunken von 11,5% auf 1,6%. Das heißt auf ein spanisches Adjektiv 
kommen nun 62 Caló-Adjektive.1 Für den Anteil der spanischen Adjektiv-Stämme gilt das gleiche: 
Er  ist  von  34,1% auf  7,7%  gesunken,  d.h.  ein  spanischer  Adjektivstamm  steht  nun  12  Caló-
Adjektivstämmen gegenüber.2
A.1.6. Die Verba
Die Verben wurden nach rein morphologischen Merkmalen von den anderen Wortarten getrennt. 
Das heißt alle Wörter mit den typisch spanischen Konjugationsendungen wurden dazu gezählt, auch 
alle Partizipien, selbst wenn sie adjektivisch oder substantivisch benutzt wurden. Natürlich machte 
die Endbetonung der Caló-Nomina und der von Borrow unmotiviert gesetzte Wortakzent  häufig 
eine  Betrachtung  des  Satzkontextes  notwendig,  gerade  um  Verwechselungen  mit  Verben  im 
Indefinido oder im Futuro zu vermeiden. Verben, die zu einem Verbstamm gehören, wurden im 
Wechsel grau hinterlegt, wodurch teilweise auch die alphabetische Ordnung aufgehoben wurde.







































































































Verbformen total (inkl. Pseudo-Caló-Verben): 169   verschiedene Verbstämme (inkl. Pseudo-Caló-Verben): 71
(a)  Garlar wurde als spanisches Verb eingeordnet, da es laut DRAE3 vom lateinischen  garrulare 
kommt.  Im Evangelium wird es  allerdings  nicht  in  der  Bedeutung von "plaudern",  sondern für 
"rufen/ schreien/ sprechen" und sogar "predigen" verwendet. Eine Bedeutungswandlung im Laufe 
der Zeit ist möglich.
Spanische Verben tauchen im Evangelium von 1837 nur vereinzelt auf. Einzig die Benutzung des 
Hilfsverbs haber hebt den Anteil der benutzten spanischen Verben.
Unter der Kategorie "Pseudo-Caló-Verben" wurden alle Verbformen zusammengefasst,  die nicht 
genau denen in der spanischen Version von Scío entsprechen, deren Ähnlichkeit mit diesen aber 
1 total: 100/ 189 (=186 + 3) * 3 ≈ 1,6 % spanische Adjektive; 3 : 186 (186/ 3) ≈  1 : 62 Verhältnis
2 Stämme: 100/ 39 (=36 + 3) * 3 ≈ 7,7%  spanische Adjektivstämme; 3 : 36 (36/ 3) ≈  1 : 12 Verhältnis
3 DRAE (2001).
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unübersehbar  war  und  die  auf  einen  spanischen  Verbstamm  zurückgehen  bzw.  auf  den  einer 
romanischen Sprache. In fast allen Fällen wurde einfach das Interfix -isa-  (bzw. -isar-) eingefügt, 
bei  vivisarela zusätzlich  das  Interfix  -ela-.  Für  voltañar (=  volver)  ist  in  den  konsultierten 
Wörterbüchern keine Etymologie angegeben. Da es sehr stark an das portugiesische voltar erinnert, 
wird davon ausgegangen, dass Bedeutungsgleichheit und Formähnlichkeit keine Zufälle sind.




























  nacada 1
  nacados 2
  nacando 2
  nacar 1
  nacase 1
  nacó 1




























  parabela 1








  n'astisaró 1

























bucharáron      1
bucharó 1
butanará          1
camela 4
camelaba 2
camelaban      1
camelad 2
camelado 1















































































































































































































































































































































































































































































  deterelaban 1





























Verbformen total:  1421                                           verschiedene Verbstämme: 128
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(a) Im Falle  von  mangar/  manguelar ist  das Interfix  -ela- tatsächlich bedeutungsunterscheidend. 
Während das erste "bitten" heißt, bedeutet das zweite "beten".
(b) Zwischen  perar,  "fallen"  und  perelar,  "füllen,  anfüllen,  erfüllen"  unterscheidet  ebenfalls  das 
Interfix -ela- die Bedeutung.
(c) Obwohl  terelar, "haben", stark dem spanischen  tener und noch stärker den portugiesischen  ter 
ähnelt, gibt Borrow in "The Zincali" eine Sanskrit-Etymologie an. In Paspati1 wird terelar mit dem 
Sanskrit-Verbstamm dhar/ dhri, "to hold, to keep" in Verbindung gebracht. Im Romaní findet sich 
laut Fuentes Cañizares der Verbstamm ther-, "to have, to hold".2
(d)  Velar wird dreimal nicht in der Bedeutung des spanischen  velar, sondern im Sinne von  cortar 
benutzt, was die Zuordnung zum Caló rechtfertigt, da der Bedeutungsunterschied zu groß ist. Bei 
Usoz und Pabanó ist  velar auch mit der Bedeutung cortar, allerdings ohne Etymologie, vermerkt, 
bei Borrow findet es sich nicht.
(e) Das Interfix -ela- unterscheidet die Bedeutungen von bedar = enseñar und bedelar = apagar.
(f)  Ujarar und  ujarelar können laut Usoz' Wörterbuch beide  esperar bedeuten,  ujarar wohnt aber 
zusätzlich  die  Bedeutung  guardar,  conservar inne.  So  werden  die  beiden  Verben  auch  im 
Evangelium gebraucht.
(g) Für bucharar und chibar wird in "The Zincali. Vol.II." für beide gesagt, dass sie in zahlreichen 
Bedeutungen verwendet werden. Eine davon aus dem Text ist  spanisch  echar.  Die von Borrow 
angegebenen  Sanskrit-Etymologien  der  beiden  Wörter  ähneln  sich  bis  auf  einen  zusätzlichen 
Buchstaben bei der Etymologie von  bucharar.  Möglicherweise handelt es sich um verschiedene 
Prä-  oder  Interfixe,  die  dem gleichen Stamm angeheftet  sind.  Ihre nahezu gleiche Verwendung 
würde dies jedenfalls nahelegen.
Bei der Zählung der Verbstämme wurden die Verben, die sich von ihrer ursprünglichen Form nur 
durch das Interfix  -ela- unterschieden, nur dann extra gezählt, wenn sich durch das Einfügen des 
Interfixes ein Bedeutungsunterschied ergeben hatte.
An unregelmäßigen Formen lassen sich Verkürzungen nach spanischem Vorbild im Imperativ der 
zweiten Person Singular finden:  abillel, cha,  din, pen, querel  oder mit den enklitischen Reflexiv- 
bzw. Personalpronomina:  chatucue, dinle, querlas.  Daneben existieren die regelmäßig gebildeten 
Formen, teilweise mit enklitischen spanischen, teilweise mit enklitischen Caló-Pronomina und stets 
ohne den nach spanischer  Konvention richtigen Wortakzent:  chibelate,  costunate,  costunatucue,  
dicá,  diñela, junela, mequelamangue, mequelanos, pirela, plastañamangue, sonsibela. Außerdem 
findet  sich  neben  der  regelmäßigen  Form  querelado  das  unregelmäßige  Partizip querdi,  was 
vermutlich motiviert durch das unregelmäßige spanische hecho und orientiert am Romaní-Partizip3 
gebildet wurde.
Berechnet man nun den spanischen Anteil an allen Verbformen, so ergibt sich ein Anteil von 10,6%. 
Oder anders ausgedrückt: 169 spanische Verbformen stehen 1421 Caló-Verbformen gegenüber, d.h. 
1 Paspati (1862): S. 190. 
2 Fuentes Cañizares (2007): S. 43.   
3 Vgl. Holzinger (1995): S. 26.
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auf eine spanische Verbform kommen 8,4 Caló-Verbformen.4
Schaut man sich nur die unterschiedlichen Verbstämme an, so ergibt sich ein ganz anderes Bild: 71 
von 199 Verbstämmen sind spanischen Ursprungs.  Das ist  ein  Anteil  von 35,7%. 71 spanische 
Verbstämme  stehen  128  Caló-Verbstämmen  gegenüber,  d.h.  auf  einen  spanischen  Verbstamm 
kommen nur 1,8 Caló-Verbstämme.2 
Für dieses Ergebnis sind mehrere Ursachen denkbar: Erstens scheint es, dass die besonders häufig 
gebrauchten  Verben  eine  Caló-Form besitzen  und  damit  die  Verbformen,  die  aus  einem Caló-
Verbstamm resultieren, besonders zahlreich sind. Die beiden Hilfsverben, die naturgemäß besonders 
oft vorkommen, nämlich spanisch haber (neben Caló terelar, das achtmal als Hilfsverb verwendet 
wird) und Caló sinar, entstammen zwar jeweils einer der beiden Sprachen, in den Tabellen erkennt 
man aber, dass  sinar wesentlich häufiger vorkommt als  haber und somit den Caló-Anteil an den 
Verbformen stark vergrößert. Zweitens erhöht sich die Menge der Caló-Verbformen im Verhältnis 
zu  den  Caló-Verbstämmen  dadurch,  dass  Borrow  für  manche  spanischen  Wörter  keine  Caló-
Entsprechungen finden konnte und deshalb paraphrasiert hat. Für  sanar benutzt er beispielsweise 
chibar lacho,  also etwa "gut machen" für "heilen".  Die besonders schwer zu paraphrasierenden 
spanischen Verben hat er augenscheinlich stehen lassen, oder er hat schlicht und einfach ein paar 
spanische Verben übersehen, denn für manche von ihnen ist an anderer Stelle ein Caló-Äquivalent 
eingesetzt.
































Verbformen total (inkl. Pseudo-Caló-Verben):  76    verschiedene Verbstämme (inkl. Pseudo-Caló-Verben):  19
(a) Gemeint ist fricar oder fregar.
Beim Betrachten  der  Tabelle  ist  im Vergleich  mit  den  spanischen  Verben  von  1837  sofort  die 
wesentlich geringere Anzahl zu erkennen. Die Pseudo-Caló-Verben wurden wieder hauptsächlich 
mit  Hilfe  des  Interfixes  -isa- (bzw.  -isar-,  bzw.  -iser-)  oder  zusätzlich  mit  dem Interfix  -ela- 
gebildet. Bei  puniados, was im Sinne von "jemanden plagen/ strafen" verwendet wird, handelt es 
sich um einen Rückgriff auf das lateinische punire oder das englische to punish.
4 total 1837: 100/ 1590 (=1421 +169) * 169 ≈ 10,6%  spanische Verbformen inkl. Pseudo-Caló ; 169 : 1421 (1421/ 
169) ≈  1: 8,4 Verhältnis spanische zu Caló-Verbformen (inkl. Pseudo-Caló)
2 Stämme 1837: 100/ 199 (=128 + 71) * 71 ≈ 35,7 % spanische Verbstämme inkl. Pseudo-Caló;  71 : 128 (128/ 71) ≈ 
1 : 1,8 Verhältnis spanische zu Caló-Verbstämmen (inkl. Pseudo-Caló)
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  nacada 1
  nacados 2
  nacando 2
  nacar 1
  nacase 1
  nacó 1





























  n'astisarelaban  1
  n'astisaró 1































































































































































































































































































































muchobelado   1














































































































































































































































  deterelaban 1





















Verbformen total:  1519                                        verschiedene Verbstämme:  156 
(a) Aus Pseudo-Caló debisar(-ar) von 1837 wurde das nun nur noch schwer mit dem Spanischen in 
Verbindung zu bringende bisar(-ar).
(b) Bei ulillar, "bekommen", handelt es sich vermutlich um eine kryptische Bildung oder die Vorlage 
für eine solche.  Ulilla ist in "The Zincali. Vol.II." und  Uliya bei Pabanó unter  Sevilla vermerkt. 
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Durch die lautliche Ähnlichkeit  von  [resi'βir] und [se'βija] kam es bestimmt zu der kryptischen 
Formation. (Re-)ulillar, "bekommen", und lillar, "nehmen" haben gewiss die gleiche Wurzel. 
(c) Das Verb  abelar mutet stark wie eine Pseudo-Caló-Form von spanisch  haber an. Die Formen 
werden äquivalent benutzt und es scheint, als wäre die Caló-Form lediglich die um das Interfix 
-ela- erweiterte  spanische  Form.  Borrow  gibt  aber  in  "The  Zincali.  Vol.II."  eine  Sanskrit-
Etymologie  für  abelar an,  sodass  es  hier  zu  den  Caló-Verben  gezählt  wird.  Die  von  Borrow 
verwendeten konjugierten Formen von  abelar zeigen, dass hier eigentlich zwei Infinitive,  abelar 
und abeler, zugrunde liegen müssten.
(d) Sarberabar, spanisch  conservar, zeigt eine Vorgehensweise bei Borrows Wortschöpfungen: Das 
spanische  Präfix  con- wird  zunächst  gegen  die  Caló-Entsprechung  sar-,  welche  sich  aus  der 
Analogie zu den Präpositionen ergibt, ausgetauscht. Anschließend wird für den Rest des spanischen 
Wortes das Caló-Wort eingesetzt, dessen schon existierende spanische Übersetzung dem spanischen 
Wort am ähnlichsten ist. In diesem Falle war der Rest des Wortes  -servar und Borrow griff nicht 
etwa auf servir, sondern auf salvar, Caló berabar, zurück.
Der Anteil der spanischen Verbformen ist von 10,6% in der Version von 1837 auf 4,8% in der 
Version von 1872 gesunken. Jetzt kommen auf eine spanische Verbform 20,0 Caló-Verbformen1 
(1837 waren es 8,4). Der Anteil der spanischen Verbstämme ist von 35,7% auf 10,9% gesunken, 
d.h. auf einen spanischen Verbstamm kommen jetzt 8,2 Caló-Verbstämme2 (1837 waren es 1,8).
A.1.7. Die Numeralia
Tab. 34: Numeralia 1837
Kardinalzahlen








yeque            1
dui            10
duis            1
trin            3
star            1
pansch            2
zoi            1 
efta            1




quarenta   1
cincuenta   1
(ochenta)
ciento               1
cientos              1
otor            1
duideque        3
sinebo            1 
otorenta         1
Ordinalzahlen
Spanisch Caló Spanisch Caló
(primero)
(segundo)
brotobo      1
brotoboro      2




zobio                  2
otoró                  1
pansch-decima     1
Spanisch total:  4                                                    Caló total:  35
1 total 1872: 100/ 1595 (= 1519 + 76) * 76 ≈ 4,8%  spanische Verbformen inkl. Pseudo-Caló; 76 : 1519 (1519/ 76) ≈ 
1: 20,0 Verhältnis spanische zu Caló-Verbformen (inkl. Pseudo-Caló)
2 Stämme 1872: 100/ 175 (= 156 + 19) * 19 ≈ 10,9%  spanische Verbstämme inkl. Pseudo-Caló;  19 : 156 (156/ 19) ≈ 
1 : 8,2 Verhältnis spanische zu Caló-Verbstämmen (inkl. Pseudo-Caló)
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Die Ordinalzahlen sind 1837 komplett auf Caló und bei den Kardinalzahlen ist der überwiegende 
Teil auf Caló. Der spanische Anteil beträgt nur 10,3%.1 Es scheint, dass für quarenta, cinquenta und 
ciento, welches einmal in der Verbindung  pansch cientos vorkommt, keine Caló-Entsprechungen 
vorhanden  waren.  Merkwürdigerweise  allerdings  für  treinta und  ochenta.  Bei  pansch ist  die 
Aussprache fraglich, ob [panʃ], [pantʃ] oder [panstʃ], und für  dos und  siete ist auffällig, dass es 
jeweils zwei Varianten gibt.
Für die Caló-Kardinalzahlen "1" bis "6" und "8" sind mit dem Romaní Ähnlichkeiten feststellbar. 
Für "7" ist efta das typische Wort und eñia sollte eigentlich "9" bedeuten,2 wird aber in Lukas 2,36 
nicht so verwendet.
Mischungen mit der Kontaktsprache wie  otor-enta, welches analog zu spanisch  och-enta gebildet 
wurde und in Lukas 2,37 als otorenta y star vorkommt, sind auch im Romaní typisch.3 Besonders 
interessant  sind  dabei  Taktiken,  die  angewendet  wurden,  um  die  Zehner  mit  den  Einern  zu 
verbinden. Beim Borrowschen Caló sieht man an eben zitiertem Beispiel und an  duideque  (doce 
stammt vom lateinischen duodĕcim ab), dass dies analog zum Spanischen geschah.
An Stelle von sinebo würden im Romaní etwa die früh aus dem Griechischen entlehnten trinta oder 
trianda stehen.4 Wie  sinebo zustande kommen konnte,  ist also unklar.  In der Version von 1872 
wurden die zweifelhaftesten Formen, also eñia und sinebo, korrigiert.
Die Ordinalia variieren auch im Romaní stark.5 Wir halten griechisch [prôtos] als  Ursprung für 
brotobo für  am  wahrscheinlichsten.  Eine  gewissen  Ähnlichkeit  von  duisquero mit  griechisch 
[deúteros] ist  auch nicht  verkennbar.  Eine Bildungsregel  kann aus den im Text  vorkommenden 
Ordinalia  nicht  so  recht  abgelesen  werden.  Zobio ist  vielleicht  über  eine  Metathese  aus  zoi 
entstanden  und  somit  käme  zusammen  mit  brotobo zweimal  das  Suffix  -bo vor,  die  anderen 
Ordinalia werden aber anders gebildet.
1 100/39 (= 4 + 35) * 4 ≈ 10,3% spanischer Anteil; 4 : 35 (35/ 4) ≈ 1 : 8,8 Verhältnis spanische zu Caló-Numeralia
2 Boretzky et al. (2004a): S. 116 - 117.
3 Ebd. S. 117.
4 Ebd.
5 Vgl. ebd. S. 121.
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Tab. 35: Numeralia 1872
Kardinalzahlen








yeque            1
dui            11
trin            3
estar            1
pansch            2
zoi            1








otor                 1
deque ta dui    3
trianda             1
estardi             1
pancherdi 1
otorenta 1
gres                 2
Ordinalzahlen









zobio                     2
otoro                      1
pansch-dequimo    1
Spanisch total:  0                                                    Caló total:  39
Alle Numeralia in der Version von 1872 sind auf Caló. Borrow hat die Ordinalia - wie z.B. die 
Entsprechung von spanisch  dos - vereinheitlicht und Fehler aus der Version von 1837 - wie die 
Äquivalente  von spanisch  siete oder  treinta -  korrigiert.  Er  hat  sogar  die  s-Anlaute,  die  es  im 
Spanischen nicht gibt, behoben und bei  pancherdi die Schreibweise dem spanischen Lautsystem 
angepasst.  Bei  pansch hat  er  allerdings  die  Schreibweise  ‹sch›,  die  der  Lautkombination  [sʧ] 
entsprechen würde, die im Spanischen nicht vorkommt, beibehalten. Bei der Caló-Entsprechung 
von doce hat er sich dieses Mal für eine andere Zusammensetzung von Zehner und Einer als die 
spanische entschieden, nämlich für die mit der Caló-Konjunktion ta, "und". Man könnte denken, er 
wollte auch hier vereinheitlichen und  duideque an die Bildung von  otorenta y estar angleichen. 
Dann hätte er aber auch einheitlich die Konjunktion einer der beiden Sprachen verwenden müssen. 
Dass  an  den  Caló-Äquivalenten  von  "40",  "50"  und  "80"  kein  einheitliches  Bildungsschema 
abgelesen werden kann liegt daran, dass otorenta, wie oben beschrieben, nach spanischer Vorlage 
gebildet wurde, estar-di und panch-er-di aber vermutlich wie Romaní štar-deš, "vier Zehner", bzw. 
panč-var-deš,  "fünf-mal-zehn",  entstanden  sind.1 Für  "hundert"  wird  im  ROMLEX2 für  alle 
Romaní-Dialekte šel angegeben. Warum Borrow gres benutzt, ist unklar. 
Die Ordinalia unterscheiden sich nur in einem Wort von der Version von 1837.  Pansch-dequimo 
war zuvor  pansch-decima. Das Bezugsnomen in Lukas 3,1 ist in beiden Fällen  berji, "Jahr", nur, 
dass es 1837 feminin, 1872 aber maskulin ist. In "The Zincali. Vol.II." von 1841 ist es auch bereits 
1 Vgl. Boretzky et al. (2004a): S. 117 - 118.
2 ROMLEX.
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Tab. 36: Modaladverbien 1837
Spanisch Caló Spanisch Caló
(así)
(atentamente)
aun               5
(bien)
andiar          7
emposunó       1
mistos          10
mistós             1





sasta               12 
sásta          1 
singó          1 
choro              5
colcoro           3
aromali           6
Spanisch total:  7                                                   Caló total:  47
Die Caló-Äquivalente der spanischen Adverbien stehen wieder auf der gleichen Zeile.  Aun wurde 
nicht als Temporal-, sondern als Modaladverb eingeordnet, da es immer in der Bedeutung "sogar" 
oder  in  ni  aun als  "nicht  einmal"  verwendet  wurde.  Für  die  Caló-Modaladverbien  konnten  im 
Romaní gefunden werden: Andiar1,  sostar als Ursprung von sasta2,  mišto unter "gut" und korkoro 
unter "allein" in verschiedenen Romaní-Dialekten  im ROMLEX, und ebenfalls im ROMLEX: sigo, 
"schnell", als Ursprung von singó im Welsh-Romani bzw. so ähnlich in anderen Dialekten und čoro, 
"schlecht" u.a. im Sinte.
Tab. 37: Modaladverbien 1872
Spanisch Caló Spanisch Caló
(así)
(atentamente)




andial                2
andiar                7
emposunó  1
mistos         11
sasta                     15






sila-ha                2
silnamente  1
choro                    5
por grejélo  1 
colcoro                 3
anaraniá                4 
Spanisch total:  5                                                   Caló total:  53                                              
In der Version von 1872 gibt es kaum Änderungen bei den Modaladverbien. Andiar und andial sind 
laut  "The  Zincali.  Vol.II."  gleichwertig  und  können  auch  durch  Aussprachevarietäten  von 
1 Boretzky et al. (2004a): S. 205.
2 Siehe "Konjunktionen".
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Spanischsprechern entstanden sein. Spanisch como wurde völlig zugunsten von sasta aufgegeben. 
Für  die  Umschreibung  sat  sila,  "mit  Kraft/  Stärke"  von  1837  wurden  1872  die  Adverbien 
silnamente und das merkwürdige sila-ha, dessen Endung -ha vermutlich auf das Instrumentalsuffix 
des Romanís zurückgeht1, gebildet.
Tab. 38: Temporaladverbien 1837
Spanisch Caló Spanisch Caló
(ahora)
(antes)
despues              8
acana          6
acána          1
gres          1 





ya              2
deltó          2
achibes           2
sejonia          1
yescotria         8
Spanisch total:  10                                                  Caló total:  22 
Bei den Temporaladverbien fällt die gleiche morphologische Struktur von acana und achibes auf. 
Vor  allem,  wenn man weiß,  dass  cana "Stunde"  und  chibes "Tag"  bedeuten.  Nun könnte  man 
vermuten, dass dies Bildungen im Sinne des spanischen al día, des französischen aujourd'hui oder 
des englischen today sind. So ähnlich ist es auch, aber der Ursprung des Präfixes a- ist ein Romaní-
Demonstrativum.2 Merkwürdig ist, dass Borrow zwei verschiedene Wörter für "heute" benutzt. Für 
sejonia und die übrigen Caló-Temporaladverbien konnten keine Ähnlichkeiten im Romaní gefunden 
werden.
Tab. 39: Temporaladverbien 1872
Spanisch Caló Spanisch Caló
(ahora)
(antes)
despues               7
(eternamente)
acana          6
gres                1
grés          1




ya                2
achibes          1
achibés          1
sejonia          1
yescotria         8
Spanisch total:  9                                                  Caló total:  20                                                 
Bis auf das andere Wort für "ewig" unterscheiden sich die Temporaladverbien von 1872 nicht von 
denen von 1837.
Tab. 40: Lokaladverbien 1837






en medio                  3
ostely                        7
oté                     8 
al crugos                   1
acoi                     9 
sunparal                     6
andré medio              1
(fuera)
(lejos)
abrí               22
dur               2
Pseudo-Caló
abajines                 2 
bajines                 1
Spanisch total:  6                                                    Caló total:  56 
1 Vgl. Keller (1892): S. 167.
2 Boretzky et al. (2004a): S. 197.
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Abajines und bajines wurden als Pseudo-Caló eingeordnet, denn ihnen entspricht das wahre Caló-
Wort ostely, welches von Romaní tele oder telal abstammt1. Gebraucht wird ostely sowohl wie das 
spanische Adverb  abajo als  auch wie die spanische Präposition  bajo.  Die Ähnlichkeit zwischen 
spanisch  abajo und Caló  abajines ist einfach zu groß, als das es als echtes Caló-Wort akzeptiert 
werden kann. Für alle anderen Lokaladverbien lassen sich Entsprechungen im Romaní finden.2
Tab. 41: Lokaladverbien 1872







atelis                    1
ostely                        9
oté                    8
al rendepé      1
acoi                    7
ayore(a)                    1 




andré majara        1
en la majara         1
en majara             2
abrí               22
dur               3
Pseudo-Caló
abajines                 2
bajines                 1
Spanisch total:  3                                                    Caló total:  63                                                
(a) Ayore müsste laut "The Zincali. Vol.II." und laut dem Glossar von Usoz arriba bedeuten. In Lukas 
4,39 von 1872 steht es allerdings dort, wo 1837 ostely, also abajo, stand. Die spanische Version von 
Scío macht nicht klar, welches richtiger ist.
Auch  atelis wird wie  ostely von Romaní  tele bzw.  telal abstammen. Es ist nur merkwürdig, dass 
überhaupt eine zweite Form eingeführt wurde. Aus al crugos wurde al rendepen, da jetzt nicht mehr 
das russische krugom, "rundherum",3 sondern Sinte rundêpen, "Kreis",4 Pate gestanden hat. Majara 
stammt  bestimmt  von dem für  viele  Romaní-Dialekte  im ROMLEX unter  "Mitte"  angezeigten 
maškar ab.  Ayore könnte  über  Palatalisierung  und  Vokalöffnung  und  -senkung  von  Romaní 
odori(g),  "hierher",  wie  es  v.a.  in  Romaní-Dialekten  des  Südbalkans  vorkommt,5 herstammen. 
Vielleicht hat es Borrow von seiner Reise im Jahre 1844 mitgebracht. Dem Sinn in Lukas 4,39, wo 
ayore vorkommt, würde "hierher" etwa entsprechen, da es im Luthertext heißt: "Und er trat zu ihr 
[...]". Vielleicht steht es auch so im griechischen Lukasevangelium, das Borrow ja für die Version 
von 1872 zu Grunde legen sollte.
1 Boretzky et al. (2004a): S. 81, 82.
2 oté: Boretzky et al. (2004a): S. 194; al crugos: Boretzky et al. (2004a): S. 84; acoi: Boretzky et al. (2004a): S. 193; 
sunparal: Boretzky et al. (2004a): S. 83, 84; abrí: ROMLEX unter "draußen"; dur: ROMLEX unter "weit".
3 Vgl. Boretzky et al. (2004a): S. 84.
4 Vgl. ROMLEX unter "Kreis".
5 Vgl. Boretzky et al. (2004a): S. 196.
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Tab. 42: Komparativadverbien 1837
Spanisch Caló
mas               1
(mejor)
(menos)
butér                    5 
fetér                     2 
mendesquero 2
total:                   1 total:                    9
Butér geht  auf  das  Romaní-Komparationssuffix  -eder zurück,  feder war  schon im Romaní  der 
suppletive  Komparativ  zu  lacho,  "gut".1 Für  mendesquero konnte  auch  im  ROMLEX  keine 
Ähnlichkeit zu anderen Romaní-Dialekten gefunden werden.
Tab. 43: Komparativadverbien 1872
Spanisch Caló




butér               4
fetér                     2
mendesquero 2
total:  3                 total:  9                                                         
Bis auf  baributér, das wie das Gradadverb  baribu und mit dem zusätzlichen Komparationssuffix 
zusammengesetzt ist, hat sich bei den Komparativadverbien nichts geändert.
Tab. 44: Grad- und Quantitätsadverbien 1837
Spanisch Caló Spanisch Caló
ademas           1
casi           2
muy                 1 baribu          3 
tan           2
tanto                2 trincho          1
Spanisch total:  8                                                    Caló total:  4
Baribu scheint eine Kontraktion aus Romaní baro, "groß", und but, "viel, sehr" zu sein.2 Für trincho 
konnten keine Ähnlichkeiten festgestellt werden.3
Tab. 45: Grad- und Quantitätsadverbien 1872
Spanisch Caló Spanisch Caló
(además)
(asaz)
casi           1
debús           1
dosta           2 
(muy/ mucho)
tan                   2
(tanto)
baribu           3
trincho           3
Spanisch total:  3                                                    Caló total:  9                                                
1 Boretzky et al. (2004a): S.113 - 115.
2 Wolf (1960): S. 52, 67.
3 Boretzky et al. (2004a): S. 100 - 102.
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Bei den Grad- und Quantitätsadverbien von 1872 finden sich mehr Caló-Formen als zuvor. Muy und 
tanto wurden nun vollständig durch ihre Caló-Äquivalente ersetzt und es wurden die zwei neuen 
Formen  debús und  dosta eingeführt.  Dosta stammt von den slawischen Sprachen, beispielsweise 
vom tschechischen  dost, "genug", ab. Es wurde für die Paraphrasierung  dosta lacho, "genügend 
gut",  von  perfecto und  digno verwendet.  Debús wurde  analog  zu  demás gebildet,  wobei  der 
Bestandteil  -más durch Romaní  bu(t), "viel/ sehr", ersetzt wurde und ist in "The Zincali, Vol.II." 
verzeichnet.
Tab. 46: Affirmations- und Negations- und Dubitationsadverbien 1837
Spanisch Caló Spanisch Caló
acaso                    1
(de ningun modo)
no                    4
nanai                  1 
na                  77 
(sí)
tambien                    22
unga                  1 
Spanisch total:  27                                                  Caló total:  79
Nanai und  na gehen auf das selbe Romaní-Wort zurück und  unga weist auch Ähnlichkeiten mit 
anderen Romaní-Dialekten auf.1
Tab. 47: Affirmations- und Negations- und Dubitationsadverbien 1872
Spanisch Caló Spanisch Caló
(de ningun modo)
no                   4
nanai                  1
na                  77
ne                  1
(sí)
(también)
unga                 1
tramisto                 21
tramistos   2
Spanisch total:  4                                                  Caló total:  103                                               
Auch bei diesen Adverbien ist  der spanische Anteil gesunken.  Acaso aus der Version von 1837 
wurde in Lukas 6,39 der Version von 1872 mit pré baji, "por suerte", umschrieben und für también 
wurde die Caló-Form tramisto(s) gebildet, da ja Caló mistos "bien" bedeutet. Das -r- in tramisto(s) 
ist vielleicht aus Analogie zu spanisch tanto vs. Caló trincho hineingeraten. Die Verwendung von 
ne anstelle von na in Lukas 3,16 könnte auch ein Druckfehler sein.
Tab. 48: Adverbien 1837 insgesamt
Spanisch total:  59
unterschiedliche spanische Adverbien:  15
Caló total:  217
unterschiedliche Caló-Adverbien:  29
Der Anteil des Spanischen an den Adverbien in der Version von 1837 ist wesentlich geringer als der 
Caló-Anteil. Er beträgt 21,4%, d.h. auf ein spanisches Adverb kommen 3,7 Caló-Adverbien.2 Einzig 
1 Boretzky et al. (2004a): S. 203 - 204.
2 100/ 276 (= 59 + 217) *59 ≈ 21,4% spanischer Anteil; 59 : 217 (217/ 59) ≈ 1 : 3,7 Verhältnis spanische zu Caló-
Adverbien
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bei  den  Grad-  und  Quantitätsadverbien  stellt  das  Spanische  den  größeren  Anteil.  Die  Caló-
Adverbien wurden besonders häufig benutzt, denn wenn man nur die Anzahl der unterschiedlichen 
Adverbien  betrachtet,  dann macht  der  spanische  Anteil  circa  ein  Drittel  aller  unterschiedlichen 
Adverbien aus. Würden Caló- und spanische Adverbien gleich häufig benutzt, dann müssten die 
Anteile an der Anzahl der unterschiedlichen Adverbien etwa den Anteilen an der totalen Häufigkeit 
der benutzten Adverbien entsprechen.
Tab. 49: Adverbien 1872 insgesamt
Spanisch total:  27
unterschiedliche spanische Adverbien:  8
Caló total:  257
unterschiedliche Caló-Adverbien:  36
Der spanische Anteil an den Adverbien in der Version von 1872 ist verglichen mit dem der Version 
von 1837 von 21,4% auf 12,3% gesunken. Auf jedes spanische Adverb kommen jetzt 7,1 Caló-
Adverbien.2 Die Anzahl der unterschiedlichen spanischen Adverbien macht nicht einmal mehr ein 
Fünftel aller unterschiedlichen Adverbien aus. Auch bei den Grad- und Quantitätsadverbien stellt 
das Caló nun den größeren Anteil.
A.2.2. Die Präpositionen
Tab. 50: Präpositionen 1837
Spanisch Caló Spanisch Caló
a                      30
á             255
acerca de(b)     1
acia      1
ácia                 1
acía                 1
ante                 1
con             4
conforme a(b) 1
contra             2
de             417
desde             9
anglal(a) 14
sat             57
sa'             2




para                3
por             46
por medio de(b)   1




andre             1
andré(d)            163
emperso 1
enré(d)             4
disde             5
somia             35
pre             3
bi               8
opre      1
opré     19
palal(c)             3
spanisch total:   793                                                   Caló total:  316
(a) Anglal wird sowohl wie das spanische ante als auch wie das spanische delante benutzt.
(b) Diese Formen wurden als präpositionale Wendungen hier mit aufgenommen.
(c)  Palal wird auch wie die spanischen detrás und atrás benutzt.
2 100/ 293 (= 36 + 257) *36 ≈ 12,3% spanischer Anteil; 36 : 257 (257/ 36) ≈ 1 : 7,1 Verhältnis spanische zu Caló-
Adverbien
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(d) André und  enré sind  in  "The  Zincali.  Vol.II."  beide  als  dentro und  andré zusätzlich  als  en 
vermerkt. Ihre Verwendung im Text entspricht aber keineswegs der des spanischen  dentro. Auch 
kann man andré nicht immer mit en übersetzen, sondern man muss es beispielsweise in Lukas 1,1; 
1,42; 7,16; 7,28; 7,30; 7,32 und 7,39 eher mit entre gleichsetzen. Am ehesten trifft Borrows Angabe 
von andré als dentro zu bei Ausdrücken wie sinchitar andré, "meter adentro", oder wenn entrar als 
chalar andré, also "ir adentro", paraphrasiert wird.
Die Caló-Entsprechung zur jeweiligen spanischen Präposition wurde wieder auf die gleiche Zeile 
gestellt. Es wurden 14 verschiedene spanische Präpositionen bzw. präpositionale Wendungen und 
elf verschiedene Caló-Präpositionen verwendet. Es ist auffällig, dass manche Caló-Präpositionen 
nicht  konsequent  genutzt  worden,  sondern  dass  auch ihr  spanisches  Äquivalent  vorkommt.  Bei 
Präpositionen, die in beiden Formen vorkommen, wird davon ausgegangen, dass es die eigentliche 
Absicht des Übersetzers war, die Form, die häufiger benutzt wurde, ausschließlich zu verwenden. 
Eine Funktionsteilung zwischen spanischer Präposition und ihrem Caló-Äquivalent wäre ebenfalls 
denkbar,  konnte  aber  nicht  erkannt  werden.  Die  Caló-Präpositionen,  die  ihren  spanischen 
Äquivalenten mengenmäßig überlegen sind, sind: anglal, sat/ sa', andré/ andre, und somia. Bei por 
versus pre verhält es sich gerade anders herum. Hier kommt die spanische Form häufiger vor. Das 
könnte als  Indiz dafür gewertet werden, dass in Borrows Manuskript bereits  alle  por durch  pre 
ersetzt waren, dies aber zu Gunsten der Verständlichkeit  wieder zurückgezogen wurde, oder als 
Indiz dafür, dass  por und  pre von den Gitanos undifferenziert verwendet wurden. Auf spanischer 
Seite ist noch die Unschlüssigkeit bezüglich der Schreibweise von hacia erkennbar und man sieht, 
dass wesentlich häufiger  á mit Wortakzent als  a benutzt wurde. Wahrscheinlich war ursprünglich 
geplant, die Präposition durch diesen Akzent zu markieren, um sie vom bestimmten Artikel feminin 
Singular  unterscheidbar  zu  machen.  Allerdings  wurde  das  nicht  konsequent  durchgesetzt.  Der 
Grund dafür muss nicht einmal Borrows Nachlässigkeit gewesen sein, sondern das kann genau so 
gut  bei  der  Drucklegung  passiert  sein.  Bei  den  Caló-Formen,  die  sowohl  mit  als  auch  ohne 
Wortakzent vorkommen, überwiegen eindeutig die mit  Akzent.  Die Formen ohne Akzent waren 
wohl ein Versehen.
Quantitativ betrachtet sind bei den Präpositionen wieder die spanischen Formen in der Überzahl. Ihr 
prozentualer  Anteil  beträgt  71,5%. Das heißt,  auf  eine Caló-Präposition kommen 2,5 spanische 
Präpositionen.1 Ursachen für diese Verteilung sind v.a. die spanischen Präpositionen a und de, die 
keine Caló-Äquivalente haben und naturgemäß besonders häufig vorkommen.
Von den Caló-Präpostionen konnten palal,  anglal,  sat,  andré,  disde,  bi  und opré in konservativen 
1 total 1837: 100/ 1109 (= 793 + 316) * 793 ≈ 71,5%  spanische Präpositionen; 316 : 793 (793/ 316) ≈  1: 2,5 
Verhältnis Caló- zu spanischen Präpositionen
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Romaní-Dialekten wiedergefunden werden.2 Die meisten Romaní-Präpositionen sind aus Adverbien 
entstanden.  So verwundert  es  nicht,  dass  palal,  anglal und auch  andre im Caló  teilweise  wie 
Adverbien  gebraucht  werden.  Sat war  ursprünglich  eine  Kasusendung  und  disde leitet  sich 
vermutlich, wie in Kapitel I.2.2.3. besprochen, von dži ab.
Für  emperso,  enré,  somia und  pre  konnten  keine  ähnlichen  Formen in  konservativen  Romaní-
Dialekten  gefunden  werden.  Bei  em-perso ist  denkbar,  dass  Borrow  analog  zu  en-cima eine 
kryptische Formation gebildet hat. Ein Romaní-Wort ähnlich wie perso mit der Bedeutung "Berg, 
Spitze,  Gipfel"  konnte aber  nicht  gefunden werden.  Bei  enré ist  fraglich,  ob es sich hier  nicht 
vielleicht  um  Pseudo-Caló  handelt.  Möglich  ist,  dass  das  [t]  von  spanisch  entre kaum 
ausgesprochen und deshalb von Borrow nicht gehört wurde. Es ist auch möglich, dass  enré mit 
anrål, welches laut ROMLEX im Welsh Romaní vorkommt und u.a. "inmitten, zwischen" bedeutet, 
zusammen hängt. Dann wäre Romaní andar, "aus, heraus" die gemeinsame Wurzel von andré und 
enré.  Pre ist  im Romaní eigentlich eine Kurzform von  opre,3 taucht  aber  im Lukasevangelium 
eindeutig  mit  anderer  Bedeutung auf.  Vermutlich  ist  es  über  eine  Metathese aus  lateinisch  per, 
"durch",  entstanden.  Ein  Hinweis  auf  die  Herkunft  von  somia,  "für",  konnte  überhaupt  nicht 
gefunden werden.
Tab. 51: Präpositionen 1872
Spanisch Caló Spanisch Caló
a                     13
á                     266
(a causa de)
acerca de        1
acia            3
(ante)
con            1
conforme á 1
contra             2
de            425
(desde)
en            20
pre bausale(c) 4
anglal             15
anjella(d)          1 
sar             36
ende             8
andre(b)            2
andré             148
(entre)
(hasta)
pa                33
por                43
(por medio de)




enré(a)                11
disde                 5
disdé                   1
pre                 3
pré                 1
por majara de      1
bi                 5
opre                 1
opré                 20
palal                 4
spanisch total:  817                                                Caló total:  266
(a) In Lukas 1,25; 2,19 und 3,15 wird enré auch in der Bedeutung von en verwendet.
(b) André wird  beispielsweise  in  Lukas  7,16;  7,28,  7,32  und  7,39  in  der  Bedeutung  von  entre 
gebraucht. Vor allem wenn entrar mit ir adentro, also Caló chalar andré, paraphrasiert wird, steht 
andré in der Bedeutung adentro. So zum Beispiel in Lukas 1,28; 1,40; 4,38; 5,4; 5,18; 7,6; 7,36; 
7,45 und 8,16.
2 Hier und im Folgenden: Boretzky et al. (2004a): S. 77 - 86.
3 Ebd. S. 80.
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(c) Diese neue präpositionale Wendungen wurde hier mit aufgenommen. Bausale ist in "The Zincali. 
Vol.II." als causa angegeben.
(d) Anjella ist zwar in "The Zincali. Vol.II." als Adverb antes angegeben, wird aber in Lukas 2,31 als 
Präposition ante benutzt.
Neu hinzugekommen sind die Präpositionen bzw. präpositionalen Wendungen pre bausale, anjella, 
ende und por majara de. Weggefallen sind emperso, welches im Text durch opré ersetzt wurde, und 
somia.  Geändert  wurden  acia,  dessen  Schreibweise  vereinheitlicht  wurde,  sat zu  sar und  para 
wurde - wie vielerorts in der spanischen Umgangssprache üblich - zu pa verkürzt.
Bausale stammt bestimmt von der alten ablativischen Form vašal der Romaní-Präposition  vaš, "für, 
wegen"  ab.1 Anjella hat  sicherlich  die  selbe  Wurzel  wie  anglal,  das  sich  in  manchen Romaní-
Dialekten  beispielsweise  auch zu  angil entwickelt  hat.2 Sat und  sar stammen wohl  beide  vom 
Intsrumentalsuffix  -sa des Romaní ab. Zu  ende siehe Kapitel  I.2.2.3. und zu  majara siehe unter 
"Lokaladverbien".
Der Anteil spanischer Präpositionen in der Version von 1872 ist im Vergleich mit der Version von 
1837 von 71,5% auf 75,4% gestiegen, d.h. auf eine Caló-Präposition kommen nun 3,1 spanische 
Präpositionen.3
Dass  mehrere  Caló-Präpositionen  -  insbesondere  sat/  sar -  in  der  Version  von  1872  seltener 
vorkommen,  liegt  an den Kontraktionen dieser  Präpositionen mit  den Personalpronomen.  Diese 
Kontraktionen  sind  unter  "Personalpronomen"  systematisch  aufgelistet.  Außerdem  schlägt  das 
Ersetzen  von  somia durch  pa für  para mit  einem  größeren  spanischen  Anteil  zu  Buche.  Die 
Verschiebungen in der Benutzungshäufigkeit von  andré und  enré zwischen den beiden Versionen 
liegen an deren undifferenziertem Gebrauch und deren Austauschbarkeit.
A.2.3. Die Interrogativa
Tab. 52: Interrogativa 1837
Spanisch Caló Spanisch Caló
(dónde)
como             2
cual             1
(de dónde)
para qué          1
anduque  6
sasta                 5 
de duque  1
por qué            1
qué                  11
que                  9
(quién)
presas              5
coin             13
Spanisch total:  25                                                  Caló total:  30
1 Boretzky et al. (2004a): S. 78.
2 Ebd. S. 83.
3 total 1872: 100/ 1083 (= 817 + 266) * 817 ≈ 75,4%  spanische Präpositionen; 266 : 817 (817/ 266) ≈  1: 3,1 
Verhältnis Caló- zu spanischen Präpositionen
140
Wie im Spanischen üblich, können die Interrogativa direkt und indirekt gebraucht werden. Wenn 
Wörter  wie  como,  sasta,  presas,  qué/  que oder  coin im Text  nicht  als  Interrogativa  verwendet 
wurden, sind diese den entsprechenden anderen Wortarten zugeordnet worden.
Sos,  was  die  Entsprechung  des  Relativpronomens  que ist  und  teilweise  auch  als  Konjunktion 
genutzt wurde, erscheint nicht in der Funktion des Interrogativpronomens. Das bestätigt die unter 
"Konjunktionen" geäußerte Vermutung, dass  sos  im Caló wohl nur als Relativpronomen gedacht 
war. Coin ähnelt spanisch quién zwar stark, kommt aber vom Romaní ko(n), "wer?".1 Die Herkunft 
von  anduque gibt da schon eher Rätsel auf. Im ROMLEX wurde das Relativpronomen  odoj-ka, 
"dort, wo", im Welsh-Romaní gefunden. Vielleicht gibt es damit eine Verwandtschaft. Zu sasta und 
zu presas siehe unter "Konjunktionen".
Spanisch und Caló sind bei den Interrogativa in der Version von 1837 relativ gleichmäßig verteilt. 
Der  spanische Anteil  beträgt  45,5%, d.h.  auf  ein spanisches  Interrogativum kommen 1,2 Caló-
Interrogativa.2
Tab. 53: Interrogativa 1872
Spanisch Caló Spanisch Caló
(dónde)




sasta                 6
de duque  1
sosque              7 
que                  15
(quién)
so              4
sos                    2
coin              11
Spanisch total:  16                                                  Caló total:  37
Cual und para qué aus der Version von 1837 wurden durch coin bzw. sosque ersetzt. Das spanische 
como hat Borrow - vielleicht versehentlich - nicht vollständig eliminiert und auf das spanische que 
wollte er offensichtlich gar nicht verzichten. Caló presas wurde ersetzt durch sosque und Caló so/ 
sos wird nicht mehr nur als Relativpronomen benutzt. Das Ersetzen des Interrogativums presas, das 
dem  spanischen  por  qué nachgebildet  wurde3,  durch  sosque ist  in  jedem  Falle  ein  Schritt  in 
Richtung mehr Romaní,  denn im ROMLEX findet sich  soske in vielen Romaní-Dialekten unter 
"warum". Als Konjunktion wurde presas in der Version von 1872 beibehalten.
Der spanische Anteil an den Interrogativa ist von 45,5% in der Version von 1837 auf 30,2% in der 
Version  von  1872  gesunken,  d.h.  jetzt  stehen  jedem  spanischen  Interrogativum  2,3  Caló-
Interrogativa gegenüber.4
1 Vgl. Boretzky et al. (2004a): S. 102 - 103.
2 100/ 55 (=30 + 25) * 25 ≈ 45,5% spanischer Anteil; 25 : 30 (30/ 25) ≈ 1 : 1,2 Verhältnis spanische zu Caló-
Interrogativa
3 Siehe "Konjunktionen".
4 100/ 53 (=37 + 16) * 16 ≈ 30,2% spanischer Anteil; 16 : 37 (37/ 16) ≈ 1 : 2,3 Verhältnis spanische zu Caló-
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A.2.4. Die Konjunktionen
Tab. 54: Konjunktionen 1837
Spanisch Caló Spanisch Caló
aunque           1
(como)
(cuando)
entonces         1
(luego que)
ni            9
o                     4
ó                     4
(para que)
sasta                  7
pur                    37
yescotria que(a)  5
somia que(a)       14
(pero/ mas)
porque           1
pues              13
que                72
si           10
sino           7
y           618
tami             40
presas          57
presás          1
sos               1
ta         1
spanisch total:   740                                                 Caló total:  163
(a) Diese konjunktionalen Wendungen wurden hier mit aufgenommen.
Den spanischen Konjunktionen wurden ihre Caló-Entsprechungen, falls  vorhanden, auf gleicher 
Zeile  gegenübergestellt.  Es  fällt  auf,  dass  nicht  alle  spanischen  Konjunktionen,  die  eine  Caló-
Entsprechung haben, auch durch diese ersetzt wurden. Hingegen kommen einige Konjunktionen 
entweder  nur  in  spanischer  oder  nur  in  Caló-Form vor.  Im  Falle  von  sos und  ta wurde  sich 
augenscheinlich dafür entschieden, ausschließlich die spanischen Äquivalente zu verwenden, da die 
Caló-Formen den Gitanos wohl doch zu unverständlich gewesen wären. Da sos wesentlich häufiger 
als Relativpronomen auftaucht, ist es wahrscheinlich, dass es nicht alle Funktionen des spanischen 
que inne haben sollte.  Seine Verwendung als Konjunktion war wohl ein Versehen. Andererseits 
waren den Gitanos  sasta,  pur,  presas und  tami wohl geläufig. Das alleinstehende  porque wurde 
vermutlich bei der Übersetzung vergessen. Das alleinstehende ta kann aber nur vergessen worden 
sein, wenn es zuvor schon in Borrows Manuskript des Lukasevangeliums, das er ab seiner Zeit in 
Badajoz anfertigte, stand. Entweder wurde das Borrowsche Caló des Manuskripts zu Gunsten der 
Verständlichkeit durch seine späteren Konsultationen mit Gitanas in Madrid entschärft oder y und 
ta wurden von den Gitanos ganz einfach undifferenziert verwendet.
Como als  Konjunktion  bedeutet  meistens  "da/  weil".  Im ROMLEX  finden  wir  in  Vlach-  und 
Südbalkandialekten  sostar als  "weil/  wegen"  und  auch  als  "warum".  Höchstwahrscheinlich  ist 
Romaní  sostar der Ursprung von Caló  sasta. Danach hat  sasta auch die übrigen Funktionen des 
spanischen como als Adverb und Interrogativum erhalten.  Pur hat vielleicht etwas mit puro, "alt", 
zu  tun,  findet  sich  aber  im  ROMLEX  nicht  unter  "wann".  Purme,  "dann,  danach",  aus  dem 
Kalderaš-Romaní (siehe ROMLEX) ist vielleicht mit pur verwandt. Pre-sas ist sicherlich analog zu 
Interrogativa
142
spanisch por-que mit anschließender Vokalöffnung über pre-sos, "durch was", gebildet worden.1 Ta 
ließ sich im ROMLEX2 unter "und" in mehreren Romaní-Dialekten finden und wenn man "aber" im 
ROMLEX eingibt,  dann findet man in den meisten Dialekten  ama,  manchmal auch  ami und in 
einigen wenigen auch  ta. Irgendwie ist aus diesen Worten wohl  tami entstanden. Für  somia und 
yescotria war die Herkunft unbestimmbar.
Bei den im Text von 1837 verwendeten Konjunktionen ist der spanische Anteil größer als der Caló-
Anteil.  Er  beträgt  81,9%.  Das  bedeutet  auf  eine  Caló-Konjunktion  kommen  4,5  spanische 
Konjunktionen.3 Dieser hohe spanische Anteil ist nur der Verwendung des spanischen  y an Stelle 
des Caló  ta zuzuschreiben. Es wurden zehn verschiedene spanische und acht verschiedene Caló-
Konjunktionen bzw. konjunktionale Wendungen im Text verwendet.
Tab. 55: Konjunktionen 1872






ni            9
o                     4
ó                     5
pa que            15
aunsos              2
sasta                 7
pur              37
oclinde             1 
yescotria que    5
(pero/ mas)
(porque)
pues            9
que                 74
si            10
sino            5
sinó            1
y            475
tama             40
presas              58
sos                   1
bartrabe(a)              1
ta             143
spanisch total:  607                                                Caló total:  295
(a) Bartrabe taucht in Lukas 5,21 auf. Es ist klar, dass es hier in der Bedeutung "außer" steht und in 
den Paralleltexten wird hier sino benutzt. In "The Zincali. Vol.II." und bei Pabanó wird allerdings 
die Bedeutung fuera angegeben. In Lukas 5,21 könnte auch fuera de stehen. Diese präpositionale 
Wendung  kann  sowohl  "außer"  als  auch  "außerhalb"  bedeuten.  Deshalb  wurde  bartrabe als 
Äquivalent zu  sino gesehen. Davon abgesehen gibt es für das spanische Adverb  fuera schon das 
Caló-Wort abrí.
Das Ersetzen von aunque aus der Version von 1837 durch aunsos in der Version von 1872 ist nur 
folgerichtig, da ja Caló sos spanisch que bedeutet. Ein Ansatz zur Klärung der Entstehung bzw. der 
Bildung  von  oclinde konnte  nicht  gefunden  werden.  Pa  que wurde  zu  den  spanischen 
Konjunktionen gezählt, da es in der Umgangssprache in vielen Teilen Spaniens und Lateinamerikas 
und v.a. auch in Andalusien üblich ist,  para que so zu verkürzen.  Tami aus der Version von 1837 
wurde konsequent in das nicht allzu andersartige tama geändert und es wurde wesentlich häufiger, 
1 Zu pre siehe unter "Präpositionen".
2 ROMLEX.
3 total: 100/ 903 (= 740 + 163) * 740 ≈ 81,9%  spanische Konjunktionen; 163 : 740 (740/ 163) ≈  1: 4,5 Verhältnis 
Caló- zu spanischen Konjunktionen
143
wenn auch nicht überwiegend, Caló ta anstelle von spanisch y verwendet.
Der Anteil des Spanischen an den Konjunktionen ist nach wie vor größer als der Caló-Anteil. Aber 
er ist von 81,9% in der Version von 1837 auf 67,3% in der Version von 1872 gesunken, d.h. auf jede 
Caló-Konjunktion kommen nun noch 2,1 spanische Konjunktionen.1 Dieses Ergebnis ist wieder der 
Konjunktion  y zuzuschreiben, die wesentlich häufiger als in der Version von 1837 durch Caló  ta 




ysna              4 ó                       1 ysna 4 o                  1
total:  5 total:  5
¡Ysna! steht in Lukas 6,24 bis 6,26 als Äquivalent für das spanische ¡ay!, "wehe!". Es konnte für 
¡ysna! keine Herkunft im Romaní bestimmt werden. Die wohl internationalste aller Interjektionen, 
¡ó!, kommt in Lukas 1,3 vor und hat in der Version von 1872 lediglich ihr diakritisches Zeichen 
verloren.
1 total: 100/ 902 (= 607 + 295) * 607 ≈ 67,3%  spanische Konjunktionen; 295 : 607 (607/ 295) ≈  1: 2,1 Verhältnis 
Caló- zu spanischen Konjunktionen
144
Anhang 2:
Paralleltexte: Die Lukasevangelien 1 - 8,25 auf Caló













































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Abb. 1: Die Wanderung der Zigeuner aus Indien. aus Papapavlou (2000): S. 5. ................... 16
Abb. 2: Erste Aufzeichnungen über das Auftreten von Roma in Europa und ihre 
wahrscheinlichen Wanderrouten. aus Papapavlou (2000): S. 3. ................................ 17
Abb. 3: Zeichnung von Borrow in seiner frühen Jugend. aus Shorter (1913): S. 32a. ........... 63
Abb. 4: Heliogravur nach einer Zeichnung von Henry Phillips 1843. aus Shorter (1913): 
Titelbild. ..................................................................................................................... 63
Abb. 5: Fotografie von Borrow in Norwich 1848. aus Shorter (1913): S. 304. ..................... 63
Quellenverzeichnis
Adelung, Johann Christoph (1806): Mithridates, oder allgemeine Sprachenkunde. Erster Theil. 
Berlin, Vossische Buchhandlung. (Faksimile: http://books.google.de/books/reader?
id=odH5wpDoHssC&hl=de&printsec=frontcover&output=reader&pg=GBS.PP7 [abgerufen 
am 27.8.2012])
Adiego, Ignasi-Xavier (1998): The Spanish Gypsy Vocabulary of Manuscript 3929, Biblioteca 
Nacional de Madrid (18th Century): A Rereading. In: Journal of the Gypsy Lore Society 5, 
Vol. 8, Nr. 1. Edinburgh, The Society. S.1 - 18. 
Adiego, Ignasi-Xavier; Martín, Ana Isabel (2006): George Borrow, Luis de Usoz y sus 
respectivos vocabularios gitanos. In: CSIC (Hg.): Revista de Filología Española 86(1). 
Madrid. S. 7 - 30. (Faksimile: 
http://revistadefilologiaespañola.revistas.csic.es/index.php/rfe/article/view/1/1 [abgerufen am 
27.8.2012])
Ascoli, Graziadio Isaia (1865): Zigeunerisches. Besonders auch als Nachtrag zu dem Pott'schen 
Werke.: "Die Zigeuner in Europa und Asien.". Halle. 
Awosusi, Anita (Hg.) (1998): Die Musik der Sinti und Roma. Band 3: Der Flamenco. 
Heidelberg, Dokumentations- und Kulturzentrum Deutscher Sinti und Roma.
Bakker, Peter (1995): Notes on the genesis of Caló and other Iberian Para-Romani varieties. In: 
Matras, Yaron (Hg.): Romani in contact. The history, structure and sociology of a language. 
Amsterdam, John Benjamins. S. 125 - 150
Bakker, Peter (1998): Para-Romani languages vs. secret languages. Differences in origin, 
structure and use. In: Matras, Yaron (Hg.): The Romani Element in Non-Standard Speech. 
Wiesbaden, Harrassowitz. S. 69 - 96.
183
Bakker, Peter; van der Voort, Hein (1991): Para Romani languages: an overview and some 
speculations on their genesis. In: Bakker, Peter; Cortiade, Marcel (Hg.): In the margin of 
Romani. Gypsy languages in contact. Amsterdam, Institute for general linguistics. S. 16 - 44.
Berschin, Helmut; Fernández-Sevilla, Julio; Felixberger, Josef (2005): Die spanische Sprache. 
Verbreitung, Geschichte, Struktur. Hildesheim, Olms, 3. Auflage.
Betz, Manfred (1992): Spanisch: Sondersprachen. Jergas. In: Holtus, Günter (Hg.): Lexikon der 
romanistischen Linguistik. Bd. 6,1. Tübingen, Niemeyer. S. 328 - 341.
Bickerton, Derek (1988): Relexification. In: Winford, Donald (Hg.): Journal of Pidgin and 
Creole Languages 3.2. Amsterdam, John Benjamins. S. 277 - 282. 
Bolée, Annegret; Neumann-Holzschuh, Ingrid (2003): Spanische Sprachgeschichte. Stuttgart, 
Klett.
Boorde, Andrew (ca. 1550): The fyrst Boke of the Introduction of Knowledge. London.
Boretzky, Norbert (1985): Sind Zigeunersprachen Kreols?. In: Boretzky, Norbert; Enninger, 
Werner; Stolz, Thomas (Hg.): Akten des 1. Essener Kolloquiums über "Kreolsprachen und 
Sprachkontakte". Bochum, Brockmeyer. S. 43 - 70.
Boretzky, Norbert (1992): Romanisch-Zigeunerische Interferenzen (zum Caló). In: Erfurt, 
Jürgen; Jeßing, Benedikt et al. (Hg.): Prinzipien des Sprachwandels. I. Vorbereitung. Beiträge 
zum Leipziger Symposium des Projektes "Prinzipien des Sprachwandels" (PROPRINS). 
Bochum, Brockmeyer. S. 11 - 37.
Boretzky, Norbert (1998): Der Romani-Wortschatz in den Romani-Misch-Dialekten 
(Pararomani). In:  Matras, Yaron (Hg.): The Romani Element in Non-Standard Speech. 
Wiesbaden, Harrassowitz. S. 97 - 132.
Boretzky, Norbert (2002): Romani. In: Okuka M. (Hg.): Lexikon der Sprachen des europäischen 
Ostens. Klagenfurt, Wieser. S. 927 - 939. (Faksimile: http://wwwg.uni-
klu.ac.at/eeo/Romani.pdf [abgerufen am 27.8.2012])
Boretzky, Norbert; Igla, Birgit (1994a): Romani Mixed Dialects. In: Bakker, Peter; Mous, 
Marten (Hg.): Mixed Languages. 15 Case Studies in Language Intertwining. Amsterdam, 
IFOTT.
Boretzky, Norbert; Igla, Birgit (1994b): Interferenzlinguistik. In: Sprachdynamik. Auf dem Weg 
zu einer Typologie sprachlichen Wandels. Bd. 3. Bochum, Brockmeyer.
Boretzky, Norbert; Igla, Birgit (2004a): Kommentierter Dialektatlas des Romani. Teil 1: 
Vergleich der Dialekte. Wiesbaden, Harrassowitz.
Boretzky, Norbert; Igla, Birgit (2004b): Kommentierter Dialektatlas des Romani. Teil II: 
Dialektkarten. Wiesbaden, Harrassowitz.
Borrow, George (1825): Celebrated Trials, and Remarkable Cases of Criminal Jurisprudence. 
From the earliest records to the year 1825. London, Knight and Lacey.
Borrow, George (1826): Romantic Ballads, translated fron the Danish; and Miscellaneous 
Pieces. Norwich, Wilkin.
Borrow, George (1835a): Targum, or Metrical Translations from Thirty Languages and Dialects. 
St. Petersburg, Schulz & Beneze.
Borrow, George (1835b): The Talisman. From the Russian of Alexander Pushkin. With other 
Pieces. St. Petersburg, Schulz & Beneze. 
184
Borrow, George (1841a): The Zincali, or an Account of the Gypsies of Spain. Vol.I.. London, 
Murray, 1. Auflage. (Faksimile: https://play.google.com/books/reader?
id=oqQQAAAAYAAJ&printsec=frontcover&output=reader&authuser=0&hl=de&pg=GBS.P
R3 [abgerufen am 26.8.2012])
Borrow, George (1841b): The Zincali, or an Account of the Gypsies of Spain. Vol.II.. London, 
Murray, 1. Auflage. (Faksimile: Sevilla, Extramuros 2007. oder: 
https://play.google.com/books/reader?
id=ZpBRAAAAYAAJ&printsec=frontcover&output=reader&authuser=0&hl=de&pg=GBS.P
P11 [abgerufen am 26.8.2012])
Borrow, George (1843a): The Bible in Spain; or the Journeys, Adventures, and Imprisonments 
of an Englishman, in an Attempt to ciculate The Scriptures in The Peninsula. Vol.I. London, 
John Murray. (Faksimile: https://play.google.com/books/reader?
id=uZUaAAAAYAAJ&printsec=frontcover&output=reader&authuser=0&hl=de&pg=GBS.P
R3 [abgerufen am 26.8.2012])
Borrow, George (1843b): The Zincali, or an Account of the Gypsies of Spain. Vol.I.. London, 
Murray, 3. Auflage. (Faksimile: https://play.google.com/books/reader?
id=1roQAAAAYAAJ&printsec=frontcover&output=reader&authuser=0&hl=de&pg=GBS.PR
5 [abgerufen am 27.8.2012])
Borrow, George (1851): Lavengro; The Scholar - The Gypsy - The Priest. London, John Murray.
Borrow, George (1857): The Romany Rye; a Sequel to Lavengro. London, John Murray.
Borrow, George (1862): Wild Wales: its People, Language and Scenery. London, John Murray.
Borrow, George (1874): Romano Lavo-lil: word book of the Romany; or, English Gypsy 
language. London, John Murray.
Brace, Charles Loring (1852): Hungary in 1851; with an experience of the Austrian Police. New 
York, Scribner.
Bright, Richard (1818): Travels from Vienna through Lower Hungary. Edinburgh, Archibald 
Constable & Co..
Bußmann, Hadumod (Hg.). (2008): Lexikon der Sprachwissenschaft. Stuttgart, Kröner. 
Campuzano y González, Ramón (1848): Orijen, usos y costumbres de los jitanos y diccionario 




Cano Aguilar, Rafael (2005): El Español a través de los Tiempos. Madrid, Arco Libros.
Clavería, Carlos (1962): Notas sobre el gitano español. In: Strenae. Estudios de filología e 
historia dedicados al profesor Manuel Garcia Blanco. Salamanca, Universidad. S. 109 - 119.
Clébert, Jean-Paul (1967): Das Volk der Zigeuner. Frankfurt a. M., Fischer. [Originalausgabe: 
Les Tziganes. Paris, 1961.]
Cortiade, Marcel (1991): Romani versus Pararomani. In: Bakker, Peter; Cortiade, Marcel (Hg.): 
In the margin of Romani. Gypsy languages in contact. Amsterdam, Institute for general 
linguistics.
185
Covarrubias, Sebastián de (1943): Tesoro de la lengua castellana o española. Barcelona, SA 
Horta. [Originalausgabe: Madrid, 1611.] (Faksimile: 
http://fondosdigitales.us.es/fondos/libros/765/16/tesoro-de-la-lengua-castellana-o-espanola/ 
[abgerufen am 24.8.2012])
D. A. de C. (1851): Diccionario del dialecto gitano. Orígen y costumbres de los gitanos. 
Barcelona, Imprenta Hispana. (Faksimile: https://play.google.com/books/reader?
id=uSJKAAAAcAAJ&printsec=frontcover&output=reader&authuser=0&hl=de&pg=GBS.PR
3 [abgerufen am 27.8.2012])
Darlow, T. H. (Hg.) (1911): Letters of George Borrow to the British and Foreign Bible Society. 
London, Hodder and Stoughton. (Faksimile: 
http://archive.org/stream/lettersgeorgebo00socigoog#page/n9/mode/2up [abgerufen am 
26.8.2012])
De Bruyne, Jacques; Gütschow, Dirko-J. (Übers.) (1993): Spanische Grammatik. Tübingen, 
Niemeyer.
De Luna, José Carlos (1951): Gitanos de la Bética. Madrid.





De Torres Villarroel, Don Diego (1739): Extracto de los pronósticos del Gran Piscator de 
Salamanca. Salamanca, Santa Cruz.
Delrío, Martin A. (1608): Diquisitionum Magicarum. Kölln, P. Henning.
Djurić, Rajko; Becken, Jörg; Bengsch, Bertolt (1996): Ohne Heim - Ohne Grab. Die Geschichte 
der Roma und Sinti. Berlin, Aufbau. [Originalausgabe: Seobe Roma. Belgrad, 1986.]
Dominguez Ortiz, Antonio (1978): Documentos sobre los gitanos españoles en el siglo XVII. 
In: Homenaje a Julio Caro Baroja. Madrid. S. 319 - 326.
España (1805): De los gitanos, su vagancia y otros excesos. In: Novísima Recopilación de las 
Leyes de España mandada formar por el señor Don Carlos IV.. Libro XII. Título XVI. S. 357 - 
369. Madrid. (Faksimile: http://fama2.us.es/fde//ocr/2006/novisimaRecopilacionT5.pdf 
[abgerufen am 24.8.2012])
Francia Lorenzo, Santiago (1998): Xenofobia gitana en el siglo XVII. In: I tchatchipen 24. 
Barcelona, Instituto Romanò de Servicios Sociales y Culturales. S. 35-37.
Franken, Gereon (1995): Systematische Etymologie. Untersuchungen einer "Mischsprache am 
Beispiel des Shakespeare-Wortschatzes. Heidelberg, Winter.
Fuentes Cañizares, Javier (2007): New Lexical Perspectives on Caló. Madrid, Vision.
Gautier, Théophile (1985): Viaje por España. Vorwort von M. Vázquez Montalban. Barcelona.
Gelfert, Hans-Dieter (1999): Kleine Kulturgeschichte Großbritanniens: Von Stonehenge bis zum 
Millennium Dome. München, Beck.
Gilliat-Smith, Bernhard (1915/16): Report on the Gypsy tribes of North-East Bulgaria. In: 
Journal of the Gypsy Lore Society. Serie 9. Edinburgh, The Society. 1: S. 1 - 54; 2: S. 65 - 
109. 
Glück, Helmut (Hg.) (1993): Metzler-Lexikon Sprache. Stuttgart, Metzler. 
186
Gómez Alfaro, Antonio (2010): Escritos sobre Gitanos. Barcelona, Asociación de Enseñantes 
con Gitanos. http://aecgit.pangea.org/pdf/30jornadas/LIBRO_ALFARO.pdf (abgerufen am 
24.8.2012)
Goytisolo, Juan; Vogelsang, Fritz (Übers.) (1982): Spanien und die Spanier. München, 
Suhrkamp.
Grande, Félix (1979): Memoria del Flamenco. Bd. 2. Madrid, Espasa Calpe.
Grellmann, Heinrich Moritz Gottlieb (1783): Die Zigeuner. Ein historischer Versuch über die 
Lebensart und Verfassung, Sitten und Schicksahle dieses Volkes seit seiner Erscheinung in 
Europa und dessen Ursprung. Göttingen.
Hancock, Ian F. (1970): Is Anglo-Romanes a Creol?. In: Journal of the Gypsy Lore Society. Bd. 
49. Edinburgh, The Society. S. 41 - 44.
Hancock, Ian F. (1997): George Borrows Romani. In: Matras, Yaron; Bakker, Peter; Kyuchukov, 
Hristo (Hg.): The Typology and Dialectology of Romani. Amsterdam, John Benjamins. S. 199 
- 214.
Helzle-Drehwald, Bernhard (2004): Der Gitanismo im spanischen Argot. In: Romanisches 
Seminar der Universität zu Köln (Hg.): Kölner Romanistische Arbeiten. Neue Folge - Heft 83. 
Genève, Droz.
Hervás y Panduro, Lorenzo (1802): Nación cíngana ó gitana: su origen y lengua. In: Catálogo 
de las lenguas de las naciones conocidas, y numeración, división, y clases de éstas según la 
diversidad de sus idiomas y dialectos. Volumen 3. Lengua y naciones europeas. Parte I: 
Naciones europeas advenedizas, y sus lenguas. Madrid. S. 299 - 324. (Faksimile: 
http://bib.cervantesvirtual.com/servlet/SirveObras/p238/01470507679014184197857/ima030
2.htm [abgerufen am 27.8.2012])
Hidalgo, Juan (1609): Romances de germanía de varios autores, con el vocabulario por la orden 
de a. b. c. para declaración de sus terminos y lengua. Barcelona, Cormellas.
Hill, John M. (1921): A Gypsy-Spanish Word List. In: Revue Hispanique 53. Paris, C. 
Klincksieck.  S. 514 f.. 
Hill, John M. (1945): Poesías Germanescas. Bloomington, Indiana University Publications 15. 
Holzinger, Daniel (1993): Das Rómanes. Grammatik und Diskursanalyse der Sprache der Sinte. 
Innsbruck, Institut für Sprachwissenschaft der Universität Innsbruck.
Holzinger, Daniel (1995): Romanes (Sinte). In: Languages of the world. Materials 105. 
München, LINCOM.
Igla, Birgit (1996): Romani. In: Steger, Hugo et al. (Hg.): Handbücher zur Sprach- und 
Kommunikationswissenschaft. Bd. 12. Kontaktlinguistik. Halbbd. 1. New York, de Gruyter. S. 
1961 - 1971.
Jiménez, Augusto (1846): Vocabulario del dialecto jitano. Sevilla, Imprenta de don José María 
Gutierrez de Alba.
Jordan, Charles Etienne (1741): Histoire de la vie et des ouvrages de M. La Croze. Amsterdam.
Keller, A. (1892): Einfluss des Spanischen auf die Sprache der in Spanien lebenden Zigeuner. In: 
Gröber, Gustav (Hg.): Zeitschrift für Romanische Philologie 16. Halle, Niemeyer. S. 165 - 
173. (Faksimile: http://www.digizeitschriften.de/dms/gcs-wrapper [abgerufen am 25.8.2012])
Kenrick, Donald (1979): Romani English. Romani Sociolinguistics. In: Fishman, Joshua A. 
(Hg.):  International Journal of the Sociology of Language 19. New York. S. 79 - 88.
187
Kenrick, Donald (1998): Sinti und Roma: Von Indien bis zum Mittelmeer. Reihe Interface. Nr. 
3.  Berlin, Parabolis.
Kleinmann, Hans-Otto (2002): Zwischen Ancien Régime und Liberalismus. In: Schmidt, Peer 
(Hg.): Kleine Geschichte Spaniens. Stuttgart, Reclam. S. 253 - 328.
Knapp, William Ireland (1899): Life, Writings and Correspondence of George Borrow. Vol.I. 




Kröll, Heinz (2001): Sondersprachen. Jargons. In: Holtus, Günter (Hg.): Lexikon der 
romanistischen Linguistik. Bd. 1,2. Tübingen, Niemeyer. S. 408 - 422.
Lafuente y Alcántara, Emilio (1865): Cancionero popular. Madrid.
Larrea, Arcadio (1974): El Flamenco en su raíz. Madrid, Nacional. 
Leblon, Bernard (1997): Gitanos und Flamenco. Die Entstehung des Flamenco in Andalusien. 
Berlin, Parabolis.
Leblon, Bernard (2005): Gitanos y Flamenco. In: Salinas, J. (Hg.): Memoria de Papel. Valencia: 
Asociación de Enseñantes con Gitanos.
Leigh, Kate (1998): Romani in present-day Caló. In: Matras, Yaron (Hg.): The Romani Element 
in Non-Standard Speech. Wiesbaden Harrassowitz. S. 243 - 282.
Lind, Georg Rudolf (1994): Ein englischer Bibelverkäufer im Spanien der Romantik: George 
Borrow. In: Wentzlaff-Eggebert, Christian (Hg.): Spanien in der Romantik. Köln, Böhlau. S. 
129 - 139.
Lopez de Meneses, Amada (1968): La inmigración gitana en España durante el siglo XV. In: 
Martinez Ferrando: Miscelánea de estudios dedicados a su memoria. Barcelona, Atenas.
Lucea García, Javier (1984): La poesía y el teatro en el siglo XVIII. Lectura crítica de la 
literatura española 12. Madrid, Playor. 
Ludolfus, Jacobus (1691): Ad suam Historiam Aethiopicam antehac editam Commentarius. 
Frankfurt a. M..
Lukas, Evangelist; Allioli, Joseph Franz (Übers.) (1836): Das heilige Evangelium Jesu Christi 
nach Lucas. In: Die Heilige Schrift des Alten und Neuen Testamentes. Fünfter Theil. Erste 
Abtheilung.  Nürnberg, Stein, 2. Auflage. S. 177 - 262. (Faksimile: 
http://books.google.de/books?
id=uDxuoN2JSNIC&printsec=frontcover&hl=de&source=gbs_ge_summary_r&cad=0#v=one
page&q&f=true [abgerufen am 27.8.2012])
Lukas, Evangelist; Borrow, George (Übers.) (1837): Embéo e Majaró Lucas. El Evangelio segun 
S. Lucas, traducido al Romaní, o dialecto de los Gitanos de España. Madrid. (Faksimile: inkl. 
Diccionario por Luis de Usoz y Río. Vigo, Toralla 1968.)
Lukas, Evangelist; Borrow, George (Übers.) (1872): Criscote e Majaró Lucas. El Evangelio 
segun S. Lucas, traducido al Romaní, ó dialecto de los Gitanos de España. London. 
(Faksimile: Valladolid, MAXTOR 2008. oder 
http://www.bibliotecanacional.gov.co/recursos_user/fcuervo/fcuervo_163.pdf [abgerufen am 
22.8.2012])
188
Macalister, R.A. Stewart (1914): The Language of the Nawar or Zutt, the Nomad Smiths of 
Palestine. London, Constable & Co.
Machado y Álvarez, Antonio (1881): Coleccion de cantes flamencos recojidos y anotados por 
Demófilo. Sevilla.
Manzano [= Pabanó], Félix (1915): Historia y Costumbres de los Gitanos. Collección de 
Cuentos viejos y nuevos, Dichos y Timos graciosos, Maldiciones y Refranes netamente 
gitanos. Acompaña un Diccionario Español - Gitano - Germanesco. Barcelona, Montaner y 
Simón. (Faksimile: Sevilla, Extramuros 2007.)
Marsden, William (1785): Observations on the language of the people commonly called 
Gypsies. In a letter to Sor Joseph Banks. In: Archaeologia Vol. 7. London, The Society of 
Antiquaries. S. 382 - 386.
Mata Carriazo, Juan de (Hg.) (1940): Hechos del Condestable D. Miguel Lucas de Iranzo. 
Crónica del Siglo XV. Madrid, Espasa Calpe.  
Matras, Yaron; Bakker, Peter (2003): The study of mixed languages. In: Matras, Yaron; Bakker, 
Peter (Hg.): The Mixed Language Debate. Theoretical and Empirical Advances. Berlin, De 
Gruyter. S. 1 - 20.
Miklosich, Franz (1872 - 1882): Über die Mundarten und die Wanderungen der Zigeuner 
Europas. Teil I -XII. In: Denkschriften der philosophisch-historischen Classe der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften. Wien.
Mulcahy, F. D. (1979): Studies in Gitano Social Ecology: Linguistic Performance and Ethnicity. 
In: Fishman, Joshua A. (Hg.): International Journal of the Sociology of Language 19. New 
York. S. 11 - 28.
N. N. (16. Jh.): Aucto del finamiento de Jacob. In: Colección de Autos sacramentales, Loas y 
Farsas del siglo XVI (anteriores a Lope de Vega). Manuskript 14711. Madrid, Biblioteca 
Nacional. fol. LVIIIr - fol. LXIIv. (Faksimile: 
http://bib.cervantesvirtual.com/servlet/SirveObras/06571603955531322893180/index.htm 
[abgerufen am 24.8.2012])
N. N. (1755): Beytrag zur Rothwellischen Grammatik, Oder: Wörter-Buch, Von der Zigeuner-
Sprache, Nebst einem Schreiben eines Zigeuners an seine Frau, darinnen er ihr von seinem 




Papapavlou, Maria (2000): Der Flamenco als Präsentation von Differenz. Gitanos und 
Mehrheitsbevölkerung Westandalusiens in ethnologischer Perspektive. Göttingen, Cuvillier.
Paspati, Alexandros Georgios (1870): Études sur les Tchinghianés ou Bohémien de l'Empire 
Ottoman. Konstantinopel, Antoine Koroméla.
Pierer, Heinrich August (Hg.) (1863): Pierer's Universal-Lexikon der Vergangenheit und 
Gegenwart. Band 17. Altenburg, Vierte Auflage. (Faksimile: http://www.zeno.org/Pierer-
1857/K/pierer-1857-017-0000 [abgerufen am 24.8.2012])
Pott, August Friedrich (1844): Die Zigeuner in Europa und Asien. Ethnographisch-linguistische 
Untersuchung, vornehmlich ihrer Herkunft und Sprache. Erster Theil. Einleitung und 




Pott, August Friedrich (1845): Die Zigeuner in Europa und Asien. Ethnographisch-linguistische 
Untersuchung, vornehmlich ihrer Herkunft und Sprache. Zweiter Theil. Einleitung über 




Puchmayer, Anton Jaroslaw (1821): Románi Čib. Prag, Fürsterzbischöfliche Buchdruckerey.
Richardson, Captain David (1803): An Account of the Bazeegurs, a sect commonly 
denominated Nuts. In: Asiatic Researches, or, Transactions of the society instituted in Bengal, 
for inquiring into the history and antiquities, the arts, sciences, and literature of Asia. Vol. 7. 





Ridler, Ann Margaret (1981): Sidelights on George Borrows Gypsy Luke. In: The Bible 
Translator 32. New York, The American Bible Society. S. 229 - 238. (Faksimile unter Author 
"Ridler" hier: http://www.ubs-translations.org/bt/archives_1950_2012/search/ [abgerufen am 
22.8.2012])
Ridler, Ann Margaret (1996): George Borrow as a linguist. Images and contexts. Wallingford.
Riehl, Claudia Maria (2009): Sprachkontaktforschung. Eine Einführung. Tübingen, Narr.
Río, Angel del (1988): Historia de la literatura española. Desde 1700 hasta nuestros días. 
Barcelona.
Ropero Núñez, Miguel (1991): El léxico caló en el lenguaje del cante flamenco. Sevilla, 
Universidad, 2. Auflage. [Originalausgabe 1978]
Rüdiger, Johann Christian Christoph (1782): Von der Sprache und Herkunft der Zigeuner aus 
Indien. Leipzig.
Salillas, Rafael (1896): El delinquente español. El lenguaje. Madrid, Suárez.
Sánchez Ortega, María Helena (1993): Dieser wichtigste Zweig der Landesordnung... . Zur 
Geschichte der Zigeuner in Spanien bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. Frankfurt a. M., 
Lang.
Sánchez, Helena (1977): Los gitanos españoles. el período borbónico. Valdemoro, Castellote.
Schmidt, Peer (2002): Absolutismus und Aufklärung: Die Bourbonen im 18. Jahrhundert. In: 
Schmidt, Peer (Hg.): Kleine Geschichte Spaniens. Stuttgart, Reclam. S. 209 - 251.
Schreiner, Claus (Hg.) (1985): Flamenco gitano-andaluz. Frankfurt a. M., Fischer.
Schuchardt, Hugo (1881): Die Cantes Flamencos. In: Gröber, Gustav (Hg.): Zeitschrift für 
Romanische Philologie. Bd. V. Halle, Niemeyer. S. 249 -  322.  (Faksimile: 
http://schuchardt.uni-graz.at/werk/online/274/seite/1 [abgerufen am 22.9.2012])
Schuchardt, Hugo (1971): Slawo-deutsches und Slawo-italienisches. Mit Schuchardts übrigen 
Arbeiten zur Slavistik und mit neuen Registern. Herausgegeben und eingeleitet von Dietrich 
Gerhardt. München. [Erstveröffentlichung: 1884]. 
190
Shorter, Clement King (1913): George Borrow and his circle. Boston, Houghton Mifflin. 
(Online-Ausgabe: http://www.gutenberg.org/files/19767/19767-h/19767-h.htm [abgerufen am 
26.8.2012])
Steingress, Gerhard (1997): Cante Flamenco. Zur Kultursoziologie der andalusischen Moderne. 
Frankfurt a. M., Peter Lang.
Thomason, Sarah Grey; Kaufman, Terrence (1988): Language Contact. Creolization and 
Genetic Linguistics. Berkely, University of California Press. 
Tischler, Johann (1973): Glottochronologie und Lexikostatistik. In: Meid, Wolfgang (Hg.): 
Innsbrucker Beiträge zur Sprachwissenschaft 11. Innsbruck, Institut für Sprachwissenschaft.
Tomašević, Nebojša Bato et al. (1989): ROMA. Eine Reise in die verborgene Welt der Zigeuner. 
Köln, vgs.
Torrione, Margarita (1987): Diccionario caló-castellano de don Luis Usoz y Rio: Un manuscrito 
del siglo XIX. Perpignan, Université.
Torrione, Margarita (1988): Vocabulario temático-ilustrado del caló: siglo XVIII y principios 
XIX según el arabista Josef Antonio Conde. In: Del dialecto caló y sus usuarios: La minoría 
gitana en España. Materiales para una identidad. Ss. XVII & XIX. Thèse de Doctorat, 
Université de Perpignan. S. 292 - 476.  
Turner, Ralph L. (1926): The Position of  Romani in Indo-Aryan. In: Journal of the Gypsy Lore 
Society. Serie 3, 5/4. Edinburgh, The Society. S. 145 - 188.
Un borgeois de Paris (1963): Journal d'un borgeois de Paris sous François Ier. Paris, Union 
Générale d'Editions.
Usoz y Río, Luis (1968): Diccionario. In: Lukas, Evangelist; Borrow, George (Übers.): Embéo e 
Majaró Lucas. El Evangelio segun S. Lucas, traducido al Romaní, o dialecto de los Gitanos de 
España. Vigo, Toralla. [transkribierter Nachdruck. Original: ca. 1841]
Varela Iglesias, M. Fernando (2005): Panorama de civilización española. España y España en 
América. Wien, Facultas, 2. Auflage.
Von Klinger, Friedrich Maximilian; Borrow, George Henry (Übers.) (1825): Faustus: His Life, 
Death, and Descent into Hell. London, Simpkin and Marshall. 
Vulcanius, Bonaventura (1597): De Literis et Lingua Getarum sive Gothorum. Leiden, 
Universität.
Wagner, Max Leopold (1936/37): Stray Notes on Spanish Romani. In: Journal of the Gypsy 
Lore Society 15 (1936) S. 134 - 138; 16 (1937) S. 27 - 32. Edinburgh, The Society. 
(Faksimile: Kröll, Heinz (Hg.) (1990): Max Leopold Wagner. Sondersprachen der Romania I. 
Spanische Sondersprachen. Stuttgart, Steiner. S. 143 - 153.)
Wagner, Max Leopold (1950): Apuntaciones sobre el caló bogotano. In: Boletín del Instituto 
Caro y Cuervo 6. S. 181 - 213. (Faksimile: Kröll, Heinz (Hg.) (1990): Max Leopold Wagner. 
Sondersprachen der Romania I. Spanische Sondersprachen. Stuttgart, Steiner. S. 175 - 207.)
Weinreich, Uriel; Kohlhase, Jörg (Übers.) (1976): Sprachen in Kontakt: Ergebnisse und 
Probleme der Zweisprachigkeitsforschung. München, Beck. [Originalausgabe: Languages in 
Contact, Findings and Problems. New York, Publications of the Linguistic Circle of New 
York. Nr.1. 1953.]
191
Wentworth Webster (1888/89): Stray Notes on George Borrow's Life in Spain. In: The Journal 
of Gypsy Lore Society. Vol. I. dinburgh, The Society. S. 150 - 153. (Faksimile: 
http://babel.hathitrust.org/cgi/pt?
u=1&num=150&seq=179&view=image&size=100&id=mdp.39015005721074 [abgerufen am 
26.8.2012])
Winstedt, Eric Otto (1908): Some old German-Gypsy word-lists. In: Journal of the Gypsy Lore 
Society. New series, Vol. 2. Liverpool. S. 109 - 117.
Wolf, Siegmund A. (1960): Großes Wörterbuch der Zigeunersprache. Wortschatz deutscher und 
anderer europäischer Zigeunerdialekte. Mannheim, Bibliographisches Institut.
Internetquellen:
Alinčová, Milena (2002): Byzanz. In: ROMBASE. Didactically edited information on Roma. 
Graz. http://romani.uni-graz.at/rombase/cgi-bin/art.cgi?src=data/hist/origin/byzanz.de.xml 
(abgerufen am 23.8.2012)
Allioli: http://de.wikipedia.org/wiki/Joseph_Franz_von_Allioli (abgerufen am 27.8.2012)
Andersson, Pierre (2011): Actitudes hacia la variedad caló. Un estudio sociolingüístico de 
adolescentes andaluces. Doktorarbeit. Göteborg, Universitet. 
https://gupea.ub.gu.se/bitstream/2077/25038/2/gupea_2077_25038_2.pdf (abgerufen am 
25.8.2012)
Aparicio Gervás, Jesús María (2006): Breve recopilación sobre la historia del Pueblo Gitano: 
desde su salida del Punjab, hasta la Constitución Española de 1978. In: Revista 
Interuniversitaria de Formación de Profesorado. Vol. 20, Nr. 1. Zaragoza, Universidad. S. 141- 
161. https://www5.uva.es/guia_docente/uploads/2011/398/40162/1/Documento4.pdf 
(abgerufen am 23.8.2012)
Borrow, George (1896): The Bible in Spain; or the Journeys, Adventures, and Imprisonments of 
an Englishman, in an Attempt to ciculate The Scriptures in The Peninsula. Vol.II. London, 
John Murray. http://www.gutenberg.org/files/35676/35676-h/35676-h.htm (abgerufen am 
26.8.2012)
DRAE (2001): Diccionario de la lengua española de la Real Academia Española. Vigésima 
segunda edición. Madrid, Espasa. http://lema.rae.es/drae/ (abgerufen am 28.8.2012) [Ist etwas 
anderes vermerkt, so ist nicht die aktuelle zweiundzwanzigste Edition gemeint.]
Hlušičková, Kateřina (2008): El contacto entre el español y el caló. Magisterarbeit. Brünn, 
Masarykova univerzita. http://is.muni.cz/th/85782/ff_m/calo.pdf (abgerufen am 23.8.2012)
Jenkins, Herbert George (1912): The Life of George Borrow. London, John Murray. 
http://www.fullbooks.com/The-Life-of-George-Borrow1.html (abgerufen am 26.8.2012)
Jiménez González, Nicolás (2009): ¿El romanó, el caló, el romanó-kaló o el gitañol?. Cincuenta 
y tres notas sociolingüísticas en torno a los gitanos españoles. In: Anales de Historia 
Contemporánea. Nr. 25. Murcia, Universidad. S. 149 - 161. 
http://dialnet.unirioja.es/servlet/articulo?codigo=2922497 (abgerufen am 23.8.2012)
192
Lukas, Evangelist; Scío de San Miguel, Felipe (Übers.) (1790): Los Santos Evangelios. 
Evangelio según San Lucas. In: La Biblia Vulgata Latina traducida en Espanol. Valencia, 
Oficina de Joseph y Thomas de Orga. http://www.synodia.org/libros/scio/ (abgerufen am 
27.8.2012)
Majo: http://en.wikipedia.org/wiki/Majo (abgerufen am 24.8.2012)
Martínez Martínez, Manuel (2000):  Gitanos y Moriscos. Una relación a considerar. In: 
Martínez San Pedro, María Desamparados (Hg.): Los marginados en el mundo medieval y 
moderno. Almería, Instituto de Estudios Almerienses. S. 89 - 99. 
http://dialnet.unirioja.es/servlet/articulo?codigo=2241839 (abgerufen am 23.8.2012)




Paspati, Alexandros Georgios (1862): Memoir on the language of the Gypsies, as now used in 
the Turkish Empire. In: Journal of the American Oriental Society. Vol. 7. New Haven. S. 143 - 
270. http://www.archive.org/stream/rosettaproject_rmy_vocab-1/rosettaproject_rmy_vocab-
1_djvu.txt (abgerufen am 27.8.2012)
Rizo López, Ana Esmeralda (2005): Apuntes sobre la comunidad gitana española: breves trazos 
de su historia en conexión con el contexto europeo. In: Diálogos. Revista Electrónica de 
Historia. Vol. 6, Nr. 1. S. 179 - 229. http://dialogos-
ojs.historia.ucr.ac.cr/index.php/Dialogos/article/view/162 (abgerufen am 22.8.2012)
Romero Yantorno, Marcelo (o. J.): Del Romanó al Caló, a la Luz de los Testimonios Escritos. 
Primeras Noticias Historicas del Romanó. In: Triste y Azul. Flamenco Cabales en la Red. 
http://www.tristeyazul.com/hinvestigacion/Del_Romano_al_Calo.html (abgerufen am 
22.8.2012)
ROMLEX: The Romani Lexicon Project, coordinated by Yaron Matras, Dieter W. Halwachs and 
Peter Bakker.  http://romani.uni-graz.at/romlex/lex.xml (abgerufen am 27.8.2012)
TextSTAT 2.9: http://neon.niederlandistik.fu-berlin.de/textstat/ (abgerufen am 27.8.2012)





Tab. 1: Caló-Deklinationssuffixe ......................................................................................... 84
Tab. 2: Hilfsverben ............................................................................................................... 84
Tab. 3: Lukas 15, 1 - 4 .......................................................................................................... 90
Tab. 4: Die Lukasevangelien 1 - 8,25 auf Caló von 1837 und von 1872 ............................. 95
Tab. 5: spanische Artikel und Kontraktionen mit Artikeln 1837 .......................................... 99
Tab. 6: Caló-Artikel und Kontraktionen mit Caló-Artikeln 1837 ........................................ 99
Tab. 7: spanische Artikel und Kontraktionen mit Artikeln 1872 .......................................... 101
Tab. 8: Caló-Artikel und Kontraktionen mit Caló-Artikeln 1872 ........................................ 101
Tab. 9: spanische Substantive 1837 ...................................................................................... 102
Tab. 10: Caló-Substantive 1837 ............................................................................................. 103
Tab. 11: spanische Substantive 1872 ...................................................................................... 104
Tab. 12: Caló-Substantive 1872 ............................................................................................. 105
Tab. 13: Eigennamen 1837 ..................................................................................................... 108
Tab. 14: Eigennamen 1872 ..................................................................................................... 108
Tab. 15: Personal- und Reflexivpronomina 1837 ................................................................... 110
Tab. 16: Personal- und Reflexivpronomina 1872 ................................................................... 112
Tab. 17: Kontraktionen von Caló-Personalpronomina und Präpositionen 1872 .................... 112
Tab. 18: Caló-Demonstrativa 1837 ........................................................................................ 115
Tab. 19: Caló-Demonstrativa 1872 ........................................................................................ 116
Tab. 20: Possesivpronomina 1837 .......................................................................................... 117
Tab. 21: Possesivpronomina 1872 .......................................................................................... 118
Tab. 22: Relativpronomina 1837 ............................................................................................ 119
Tab. 23: Relativpronomina 1872 ............................................................................................ 119
Tab. 24: Indefinita 1837 ......................................................................................................... 120
Tab. 25: Indefinita 1872 ......................................................................................................... 122
Tab. 26: spanische Adjektive 1837 ......................................................................................... 123
Tab. 27: Caló-Adjektive 1837 ................................................................................................ 123
Tab. 28: spanische Adjektive 1872 ......................................................................................... 123
Tab. 29: Caló-Adjektive 1872 ................................................................................................ 123
Tab. 30: spanische Verben 1837 ............................................................................................. 124
Tab. 31: Caló-Verben 1837 ..................................................................................................... 125
Tab. 32: spanische Verben 1872 ............................................................................................. 127
Tab. 33: Caló-Verben 1872 ..................................................................................................... 128
194
Tab. 34: Numeralia 1837 ........................................................................................................ 129
Tab. 35: Numeralia 1872 ........................................................................................................ 131
Tab. 36: Modaladverbien 1837 ............................................................................................... 132
Tab. 37: Modaladverbien 1872 ............................................................................................... 132
Tab. 38: Temporaladverbien 1837 .......................................................................................... 133
Tab. 39: Temporaladverbien 1872 .......................................................................................... 133
Tab. 40: Lokaladverbien 1837 ................................................................................................ 133
Tab. 41: Lokaladverbien 1872 ................................................................................................ 134
Tab. 42: Komparativadverbien 1837 ...................................................................................... 135
Tab. 43: Komparativadverbien 1872 ...................................................................................... 135
Tab. 44: Grad- und Quantitätsadverbien 1837 ....................................................................... 135
Tab. 45: Grad- und Quantitätsadverbien 1872 ....................................................................... 135
Tab. 46: Affirmations- und Negations- und Dubitationsadverbien 1837 ............................... 136
Tab. 47: Affirmations- und Negations- und Dubitationsadverbien 1872 ............................... 136
Tab. 48: Adverbien 1837 insgesamt ....................................................................................... 136
Tab. 49: Adverbien 1872 insgesamt ....................................................................................... 137
Tab. 50: Präpositionen 1837 ................................................................................................... 137
Tab. 51: Präpositionen 1872 ................................................................................................... 139
Tab. 52: Interrogativa 1837 .................................................................................................... 140
Tab. 53: Interrogativa 1872 .................................................................................................... 141
Tab. 54: Konjunktionen 1837 ................................................................................................. 142
Tab. 55: Konjunktionen 1872 ................................................................................................. 143
Tab. 56: Interjektionen ........................................................................................................... 144
195
Selbständigkeitserklärung
Ich versichere hiermit, dass ich die Arbeit selbständig verfasst und keine anderen als die 
angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt habe.
Name, Vorname: Dietze, Markus
Dresden, den 03.09.2012   _____________________   
